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Folge 5 Mai 2004 56. Jahrgang

Welch ein Feiertag m ag wohl der  7. Mai 1924 für diese gutgelaunten Herren gewesen sein ? Wir konnten weder bei 
Alberti noch im Ascher Ländchen etwas darüber finden. Vielleicht wissen unsere Leser mehr. Wir freuen uns über

jed e  Zuschrift.

Einladung zum 25. Ascher Heimattreffen am 31. Juli /1 . August 2004
Liebe Landsleute aus Asch und Um­

gebung!
Die org an isa to r isch en  V o rb e re i tu n ­

gen des 25. H eim attreffens sind schon 
sehr weit fortgeschritten und ich darf 
Sie alle im Namen der V orstandschaft 
des Heim atverbandes und der Stiftu ng  
Ascher Kulturbesitz  auf diesem Wege 
herzlich einladen in unsere P atenstadt 
Rehau.

Das Program m  wird im Zeichen des 
1 00 jäh r ig en  Ju b i lä u m s  des B is m a r c k ­

tu rm es  au f  dem H ainberg  stehen . Es 
ist aber natürlich auch —  wie all die 
Jah rzeh n te  vorher —  das große Fest des 
Wiedersehens von Freunden, ehem ali­
gen Nachbarn und B ekannten  aus der 
Heimat. Wenngleich die hohen B esu­
cherzahlen von früheren Treffen nicht 
mehr erreicht werden können, so hat 
doch der Festausschuss —  wie immer in 
allen Belangen unterstützt von der Stadt 
Rehau —  wieder ein Program m gestal­
tet, das hoffentlich  möglichst viele

Landsleute ansprechen und auch Ihren 
Erwartungen gerecht werden wird.

Se ien  Sie  alle  herzlich  willkom men 
und freuen Sie sich au f die F est ta g e  in 
Rehau.

B is  dahin grü ßt Sie  die V o rs tan d ­
sch aft  des H eim atverb andes  des K re i ­
ses Asch und der S t i f tu n g  A scher K u l­
tu rbes itz .
H orst A dler  
Kurt F ischer
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Welch ein Feiertag mag wohl der 7. Mai 1.924 für diese gutgelaunten Herren gewesen sein? Wir konnten weder bei
Alberti noch im Ascher Ländchen etwas darüber finden. Vielleicht wissen unsere Leser mehr. Wir freuen uns über

jede Zuschrift.

Einladung zum 25. Ascher Heimattreffen am 31. Juli I 1. August 2004
Liebe Landsleute aus Asch und Um-

gebung!
Die organisatorischen Vorbereitun-

gen des 25. Heimattreffens sind schon
sehr weit fortgeschritten und ich darf
Sie alle im Namen der Vorstandschaft
des Heimatverbandes und der Stiftung
Ascher Kulturbesitz auf diesem Wege
herzlich einladen in unsere Patenstadt
Rehau.

Das Programm wird im Zeichen des
100jährigen Jubiläums des Bismarck-

turmes auf dem Hainberg stehen. Es
ist aber natürlich auch _ wie all die
Jahrzehnte vorher _ das große Fest des
Wiedersehens von Freunden, ehemali-
gen Nachbarn und Bekannten aus der
Heimat. Wenngleich die hohen Besu-
cherzahlen von früheren Treffen nicht
mehr erreicht werden können, so hat
doch der Festausschuss _ wie immer in
allen Belangen unterstützt von der Stadt
Rehau _ wieder ein Programm gestal-
tet, das hoffentlich möglichst viele

Landsleute ansprechen und auch Ihren
Erwartungen gerecht werden wird.

Seien Sie alle herzlich willkommen
und freuen Sie sich auf die Festtage in
Rehau.

Bis dahin grüßt Sie die Vorstand-
schaft des Heimatverbandes des Krei-
ses Asch und der Stiftung Ascher Kul-
turbesitz.
Horst Adler
Kurt Fischer



Festprogramm des Heimattreffens
Samstag, 31. Juli 2004
11.00 Uhr Festbetrieb im Schützenhaus Rehau, Schützenstraße
15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Festsaal des Rathauses Rehau, 
M artin-Luther-Straße 1 —  Musikalische Umrahmung: Gustl Ploß 
Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rehauer Rathauses ,,100 Jahre 
Bism arckturm  a u f dem Hainberg in A sch“
17.15 Uhr Lesung im Vereinszim m er des Schützenhauses durch Frau Alice 
Boeck, Trostberg, früher Haslau. Ende ca. 18.00 Uhr.
18.00 Uhr Festbetrieb im Schützenhaus mit den Falkenberger Zoigl-Musi- 
kanten. — M undartvorträge: Gustl Stoß, Lahrbach.
Am Samstag von 10 bis 17 Uhr und am Sonntagvorm ittag Vorführung „Asch  
im Internet“  im Foyer des Rehauer Rathauses durch Alfred Ploß.

Sonntag, 1. August 2004
10.30 Uhr Ökum enischer Gottesdienst mit Totenehrung beim Ehrenmal 
am Draisendorfer Weg in Rehau.
Frau Pastorin Helga Rueß-Alberti — Msgr. Rainer Boeck.
Bei sehr schlechtem Wetter findet der Gottesdienst um 11.00 Uhr in der evange­
lischen Stadtpfarrkirche in Rehau statt.
13.30 Uhr Standkonzert am Maxplatz in Rehau mit dem Musikverein Rehau. 
Anschließend marschiert die Kapelle zum Festplatz am Schützenhaus.
Festbetrieb in allen Räumen und im Biergarten des Schützenhauses.
Besuchen Sie unsere Ausstellung im Rehauer Rathaus: ,,100 Jahre B is­
m a rck tu rm “ .
y nsere Ascher Heimatstube, das Ascher Archiv und die Roßbacher W eber­
stuben im Museum der Stadt Rehau, Maxplatz, sind an beiden Tagen von 10 
bis 17 Uhr geöffnet.

☆
Ihre Spende zur Deckung der Kosten für unser Heimattreffen bitten wir auf 
das Konto Nr. 430 206 946 bei der Sparkasse Fichtelgebirge BLZ 780 550 50 
zu überweisen.

Veranstalter: Heimatverband des Kreises Asch e. V., Sitz Rehau.

V________________________________ _ _______________________________ j

Fritz Geipel: f
„1, Mai 2004, der Tag des Beitrittes 
w eiterer zehn Staaten zur Europäi­
schen Union, darunter die Tschechi­
sche Republik, w ieder ein denkw ürdi­
g erTag.

Ich lebe nun seit fast 57 Ja h re n  in 
m einer zweiten H eim at, der H eim at 
meiner Kinder und Enkel. Mein Leben 
und Schaffen war geprägt vom Wieder­
aufbau in einem Land zwar nahe, aber 
doch fern meiner unvergessenen, verlo­
renen Heimat, aber in einem Land, in 
dem meine M uttersprache gesprochen 
wird. Viele Ja h r e  war ich, so wie fast alle 
von uns, mit mir selbst beschäftigt, erst 
in den letzten Jah rzeh n ten  fand ich wie­
der mehr zu meinen alten Freunden, zu 
meiner alten Heimat, zu meinen E r in ­
nerungen.

Meine Ascher Freunde des G ebu rts ­
jahrganges 1930 feiern in wenigen Wo­
chen das D iam antene Ju b ilä u m  ihrer 
Konfirmation, Auch hier, in einem Land 
nahe, aber doch fern ihrer alten Heimat, 
in P ilgram sreuth bei Rehau, aber eben 
auch in ihrer Muttersprache.

Seit  heute ist die Tschechische Repu­
blik Mitglied der Europäischen Union, 
einer Union freier Länder. E s  ist ihr 
gelungen, die westlichen Mitgliedslän­
der davon zu überzeugen, dass ihre 
Rechtsauffassung dem Standard der E U  
entspricht. Die Herren Verheugen, F i ­
scher u. a. waren für sie bereitwillige 
Anwälte. Nationaler Ballast aus vergan­
genen Zeiten war dabei also kein u n­
überbrückbares Hindernis.

Die ,Freunde im Herzen Europas',  
eine Vereinigung kom m unaler Körper­
schaften aus Bayern, dem Vogtland und 
Böhmen, nehmen den Beitritt  der Tsche­
chischen Republik zur EU zum Anlass, 
am Grenzübergang in Neuhausen ein 
Denkmal zu enthüllen, welches ein Zu­
sammenwachsen des lange gespaltenen 
Europas symbolisieren soll. S icher  ein 
Akt guten Willens au f  dem Weg in eine 
bessere Zukunft, zu einer besseren Zu­
sam m enarbeit  in der Region diesseits 
und je nse its  der Grenze.

N euhausen, eines der sechs bayeri­
schen Grenzdörfer, deren Bewohner ja h r ­
hundertelang in Asch getauft und kon­
firmiert wurden, geheiratet haben und 
begraben wurden. Meine Erinnerungen 
gehen zurück an unzählige, nächtliche 
Grenzgänge 1945/46, um Reste der Habe 
der Familie in S icherheit  zu bringen, an 
auch denkwürdige Tage, nein, das kann 
man nicht alles vergessen.

Dass unsere Paten stadt Rehau, mit 
ihrem hochverehrten Herrn Bürgerm ei­
ster Edgar Pöpel zu diesen F eierl ich­
keiten in Neu hausen uns heim atvertrie­
bene Ascher mit einbezieht und inte­
griert, ist für uns eine hohe Ehre, ein 
erneuter Beweis dafür, dass diese P a ­
tenschaft lebt und nicht nur als solche 
auf dem Papier steht.

Freilich bitten  wir dabei aber um Ver­
ständnis, dass besonders wir, die Zeit­
zeugen eines großen U nrechts  aus der 
Vergangenheit, doch etwas am Rande 
dieses Ereignisses stehen werden. Ich 
bestätige aber —  im N amen meiner

Landsleute — dass auch wir guten W il­
lens sind und auch wir den ,Freund en 
im Herzen Europas' au f  ihrem Weg mit 
dem Ziel e iner  V erstän digung, zu gu­
ter  N achbarschaft  in Frieden und F re i ­
heit  viel E rfo lg  wünschen.

Wir werden versuchen gerade die E r ­
e ignisse  der jü n g s te n  V ergan gen h eit  
aus P ra g  m it den beleidigenden W or­
ten  h öch ster  R e p rä s e n ta n te n  gegen­
über u n serer  Volksgruppe zu ü berhö­
ren, wir werden auch versuchen, die 
jü n g s te ,  posthum e E h ru n g  für Herrn 
B en esch  in P ra g  zu ertrag en  und b le i­
ben voller Hoffnung, dass die Geschich­
te  letztendlich  doch entsprechend  der 
h istorischen  W a h rh e it  aufgeschrieben 
werden wird.

In wenigen Tagen wird u n ser  H ain ­
bergturm  100 J a h r e  alt.  Die neuen B e ­
wohner u n se re r  a lten  H eim at wollen 
das wohl gebührend feiern. So gut — 
so recht. Werden sie sich dabei auch an 
den N amen des T u rm es,  den ihm Emil 
Sch in d ler  1904 gab e r in n ern ?  Nun ist 
es wohl , ihr' Tu rm , für uns aber  bleibt 
er  für im m er, das W ahrzeichen  unse­
re r  V aterstadt .

J a ,  da war dann im letzten  A scher 
R u n d b rie f  noch was ganz .neues1 zu 
lesen, eine ganz neue Vokabel:  .H eim ­
w ehtourismus'. Also, ein solches Wort, 
in Z usam m enhan g  mit u n se re r  V olk s­
gruppe auch nur zu erfinden, ist, wie 
ich m eine schon ein s ta rk e s  Stück! 
E ine Gem einheit ,  nein eine F rech h eit ,

unglaublich . (Oder ist mein H irnkastl  
wirklich  n ich t m ehr zeitgem äß)

M itte  des J a h r e s  werden wir uns in 
R ehau zu unserem  25. Ascher H eim at­
tre ffen  W iedersehen, halt die, die noch 
wollen —  oder b esser  gesagt —  noch 
können. W ir freuen uns wieder alte 
Freunde und B ek a n n te  zu treffen , mit­
e inander zu sprechen, a lte  E r in n e r u n g  
gen auszu tauschen , a b er  auch sichi 
m anche ,N euig keiten ' kom m entieren . 
Fre il ich  —  das A scher  H äufle in  wird 
h alt  wieder k le in e r  geworden sein . . .

Im H eim atverb and  wollen wir den 
b egonnenen Weg w eiter gehen, trotz 
der .E in sch läg e '  aus P rag , trotz  des 
Schw eig en s  aus B er lin ,  man glaubt, 
dass zum indest die beiden Ascher B ü r­
g e rm e is te r  guten W illens sind. Also 
werden auch wir, inzw ischen die S e ­
nioren, n iem and im Weg s te h en ,  die 
guten W illens sind und auch a u f  einem 
Weg zu e in e r  V erstän digung w eiterge­
hen wollen und werden. Neue und kom­
mende Generationen erwarten das —  
sicher mit Recht — so. Natürlich weiß 
ich auch, was in unseren ,a l ten “ Köpfen 
ist und bleiben wird.

W enn nun im Ju n i  a u f  dem H ain­
b erg tu rm  zum G e b u rts ta g  die L ich ter  
b renn en  werden, werde ich in m einer 
neuen H eim at eine A nhöhe besteigen, 
dort s te h t  m eine B ank , meine Blicke 
werden h inübergehen  zum K ornberg, 
zum K apellenberg  und dazwischen ist  
und b le ib t  mein H ainberg . Ich werde
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Fritz Gai-pal:
„1. Mai 2004, der Tag des Beitrittes
weiterer zehn Staaten zur Europäi-
schen Union, darunter die Tschechi-
sche Republik, wieder ein denkwürdi-
gerTag.

Ich lebe nun seit fast 5'? Jahren in
meiner zweiten Heimat, der Heimat
meiner Kinder und Enkel. Mein Leben
und Schaffen war geprägt vom Wieder-
aufbau in einem Land zwar nahe, aber
doch fern meiner unvergessenen, verlo-
renen Heimat, aber in einem Land, in
dem meine Muttersprache gesprochen
wird. Viele Jahre war ich, so wie fast alle
von uns, mit mir selbst beschäftigt, erst
in den letzten Jahrzehnten fand ich wie-
der mehr zu meinen alten Freunden, zu
meiner alten Heimat, zu meinen Erin-
nerungen_

Meine Ascher Freunde des Geburts-
jahrganges 1930 feiern in wenigen Wo-
chen das Diamantene Jubiläum ihrer
Konfirmation. Auch hier, in einem Land
nahe, aber doch fern ihrer alten Heimat,
in Pilgramsreuth bei Rehau, aber eben
auch in ihrer Muttersprache.

Seit heute ist die Tschechische Repu-
blik Mitglied der Europäischen Union,
einer Union freier Länder. Es ist ihr
gelungen, die westlichen lvlitgliedslän-
der davon zu überzeugen, dass ihre
Rechtsauffassung dem Standard der EU
entspricht. Die Herren Verheugen, Fi-
scher u. a. waren für sie bereitwillige
Anwälte. Nationaler Ballast aus vergan-
genen Zeiten war dabei also kein un-
überbrückbares Hindernis.

Die ,Freunde im Herzen Europas“,
eine Vereinigung kommunaler Körper-
schaften aus Bayern, dem Vogtland und
Böhmen, nehmen den Beitritt der Tsche-
chischen Republik zur EU zum Anlass,
aın Grenzübergang in Neuhausen ein
Denkmal zu enthüllen, welches ein Zu-
sammenwachsen des lange gespaltenen
Europas symbolisieren soll. Sicher ein
Akt guten Willens auf dem Weg in eine
bessere Zukunft, zu einer besseren Zu-
sammenarbeit in der Region diesseits
und jenseits der Grenze.

Neuhausen, eines der sechs bayeri-
schen Grenzdürfer, deren Bewohner jahr-
hundertelang in Asch getauft und kon-
firmiert wurden, geheiratet haben und
begraben wurden. Meine Erinnerungen
gehen zurück an unzählige, nächtliche
Grenzgänge l945i46, um Reste der Habe
der Familie in Sicherheit zu bringen, an
auch denkwürdige Tage, nein, das kann
man nicht alles vergessen.

Dass unsere Patenstadt Rehau, mit
ihrem hochverehrten Herrn Bürgermei-
ster Edgar Piipel zu diesen Feierlich-
keiten in Neuhausen uns lieimatvertrie-
bene Ascher mit einbezieht und inte-
griert, ist für uns ein.e hohe Ehre, ein
erneuter Beweis dafür, dass diese Pa-
tenschaft lebt und nicht nur als solche
aufdem Papier steht.

Freilich bitten wir dabei aber um Ver-
ständnis, dass besonders wir, die Zeit-
zeugen eines großen Unrechts aus der
Vergangenheit, doch etwas am Rande
dieses Ereignisses stehen werden. Ich
bestätige aber _ im Namen meiner

_ Samstag, 31. Juli 2004

Sonntag, 1. August 2004

am Draisendorfer Weg in Rehau.

marclrturm“.

bis ir uhr geöffnet.

l zu überweisen.

\ _ .

/ \
1 Festprogramm des Heimattreffens

11.00 Uhr Festbetrieb im Schützenhaus Rehau, Schützenstraße
15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Festsaal des Rathauses Rehau,
Martin-Luther-Straße 1 _ Musikalische Umrahmung: Gustl Floß
Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rehauer Rathauses „100 Jahre
Elismarckturrn auf dem Hainberg in Asch“
17.15 Uhr Lesung im Vereinszimmer des Schützenhauses durch Frau Alice
Boeck, Trostberg, früher Haslau. Ende ca. 18.00 Uhr.
18.00 Uhr Festbetrieb im Schützenhaus mit den Falkenberger Zoigl-Musi- 1
kanten. _ Mundartvortrage: Gustl Stoß, Lahrbach.
Am Samstag von 10 bis 17 Uhr und am Sonntagvormittag Vorführung „Asch
im internet“ im Foyer des Rehauer Rathauses durch Alfred Floß.

10.30 Uhr Ökumenischer Gottesdienst mit Totenehrung beim Ehrenmal

Frau Pastorin Helga Rueß-Alberti _ Msgr. Rainer Boeck.
Bei sehr schlechtem Wetter findet der Gottesdienst um 11.00 Uhr in der evange-
lischen Stadtpfarrkirche in Rehau statt.
13.30 Uhr Standkonzert am Mazplatz in Rehau mit dem Musikverein Rehau.
Anschließend marschiert die Kapelle zum Festplatz am Schützenhaus.
Festbetrieb in allen Räumen und im Biergarten des Schützenhauses. ¬
Besuchen Sie unsere Ausstellung im Rehauer Rathaus: „T00 .Jahre Bis- .

Unsere Ascher l-leimatstube, das Ascher Archiv und die Roßbacher Weber-
stuben im Museum der Stadt Rehau, Maxplatz, sind an beiden Tagen von 10

Ihre Spende zur Deckung der Kosten für unser Heimattreffen bitten wir auf
das Konto Nr. 430 206 'E146 bei der Sparkasse Fichtelgebirge BLZ 780 550 50

Veranstalter: Heimatverband des Kreises Asch e. V., Sitz Rehau./

Landsleute _dass auch wir guten Wil-
lens sind und auch wir den ,Freunden
im Herzen Europas' aufihrem Weg mit
dem Ziel einer Verständigung, zu gu-
ter Nachbarschaft in Frieden und Frei-
heit viel Erfolg wünschen.

Wir werden versuchen gerade die Er-
eignisse der jüngsten Vergangenheit
aus Prag mit den beleidigenden Wor-
ten höchster Repräsentanten gegen-
über unserer Volksgruppe zu überhü-
ren, wir werden auch versuchen, die
jüngste, posthume Ehrung für Herrn
Benesch in Prag zu ertragen und blei-
ben voller Hoffnung, dass die Geschich-
te letztendlich doch entsprechend der
.historischen Wahrheit aufgeschrieben
werden wird.

ln wenigen Tagen wird unser Hain-
bergturm 100 Jahre alt. Die neuen Be-
wohner unserer alten Heimat wollen
das wohl gebührend feiern. So gut _
so recht. Werden sie sich dabei auch an
den Namen des Turmes, den ihm Emil
Schindler 1904 gab erinnern? Nun ist
es wohl ,ih r“ Turm, für uns aber bleibt
er für immer, das Wahrzeichen unse-
rer Vaterstadt.

Ja, da war dann im letzten Ascher
Rundbrief noch was ganz ,neues“ zu
lesen, eine ganz neue Vokabel: ,Heim-
wehtourismı.ıs'_ Also, ein solches Wort,
in Zusammenhang mit unserer Volks-
gruppe auch nur zu erfinden, ist, wie
ich meine schon ein starkes Stück!
Eine Gemeinheit, nein eine Frechheit,

__gg_

unglaublich. (Oder ist mein Hirnkastl
wirklich nichtmehr zeitgemäßi

Mitte des Jahres werden wir uns in
Rehau zu unserem 25. Ascher Heimat-
treffen wiedersehen, halt die, die noch
wollen _ oder besser gesagt _ noch
können. Wir freuen uns wieder alte
Freunde und Bekannte zu treffen, mit-
einander zu sprechen, alte Erinnerun;__
gen auszutauschen, aber auch sich:
manche ,l`~lcuigkeiten` kommentieren.
Freilich _ das Ascher Häuflein wird
halt wieder kleiner geworden sein _ _ _

lm Heimatverhand wollen wir den
begonnenen Weg weiter gehen, trotz
der ,Einschläge' aus Prag, trotz des
Schweigens aus Berlin, man glaubt,
dass zuınindest die beiden Ascher Bür-
germeister guten Willens sind. Also
werden auch wir, inzwischen die Se-
nioren, niemand im Weg stehen, die
guten Willens sind und auch aufeinem
Weg zu einer Verständigung weiterge-
hen wollen und werden. Neue und kom-
mende Generationen erwarten das _
sicher mit Recht _ so. Natürlich weiß
ich auch, was in unseren ,alten“ Küpfeıi
ist Lind bleiben wird.

Wenn nun im Juni auf dem Hain-
bergturm zum Geburtstag die Lichter
brennen werden, werde ich in meiner
neuen Heimat eine Anhöhe besteigen,
dort steht meine Bank, meine Blicke
werden hinübergehen zum Kornberg,
zum Kapellenberg und dazwischen ist
und bleibt mein l-lainberg_ Ich werde



VERDIENSTMEDAILLE DER STADT REHAU

Ascher Bürgermeister reicht Vertriebenem die Hand
Auszeichnung für Dalibor Blazek und Friedrich Geipel

Die Einw eihung des Denkmals „W ie­
derfindung“ in Neuhausen, nahm die 
Stadt Rehau zum Anlass, auch zwei Män­
nern die Verdienstmedaille der Stadt 
zu verleihen: Dalibor Blazek, B ürg er­
meister von Asch und Friedrich Geipel, 
der zweite Vorsitzende des H eim atver­
bandes des Kreises Asch, erhielten sie. 
Womit die Verleihung einen stark  sym­
bolischen C h arak ter  erhielL.

„W ir finden den Weg in die Zukunft 
nur, wenn wir die Vergangenheit auch 
einmal vergessen können“ , betonte B ü r­
germeister Edgar Pöpel vor zahlreichen 
Zuhörern in Neuhausen. Heute reichten 
sich Blazek und Geipel die Hände —  und 
damit ein Ascher und einer, der aus seiner 
Heimatstadt Asch vertrieben wurde, so 
Pöpel.

Gegensätzliche Meinungen müssten 
zwar wahrgenommen, jedoch dürften alte 
Gedanken nicht immer wieder wach wer­
den. So sei die Verdienstmedaille „ein Zei­
chen für uns alle“. Und wir müssten künftig 
den Wandel und die Zusammenfindung ent­
schieden für uns reklamieren. Die Urkunde 
müsse ein Ansporn sein, zu einer großen 
Familie zusammenzu wachsen.

„Ehrlich  gesagt“ , sagte Dalibor B la ­
zek, „bin ich je tz t  ein wenig verlegen. 
Ich werde ausgezeichnet, weil ich meine 
Arbeit m ache.“ E r  und seine 15 Kolle­
gen der „Freunde im Herzen Europas“ 
seien der Aufgabe verpflichtet, dass die 
Menschen zueinander finden. W orauf er 
nicht wenig stolz sei. B lazek zitierte 
Erw eiterungskom m issar G ü nter  V er­
heugen, den er in Brüssel gesprochen 
habe. Demnach sei die Gruppe der 16 
Gemeinden aus Bayern, Böhm en und 
Sachsen die „erste  Botin des neuen E u ­
ropas“ . Und demnach könnten, sagte 
Blazek, die „Freunde im Herzen E u ro ­
pas“ auch ein Vorbild im Kleinen für 
das große Europa sein.

„Ich bin glücklich, dass ich diese Me­
daille in der Nähe meiner Heimatstadt 
Asch entgegennehm en d a rf“ , sagte 
Friedrich Geipel. E r dankte dafür auch 
im Namen seiner Landsleute. Vor allem 
zeigte er  sich erfreut darüber, dass man 
auch die V ertriebenen in die Feier in 
Neuhausen einbezogen habe. Geipel: 
,,Ich wünsche den Freunden im Herzen 
Europas weiterhin viel Glück und E r ­
folg.“

Die Verdienstmedaille der Stadt Rehau alt> „Ansporn, zu einer großen Fam ilie zu- 
sammenzuwaehsen (von links! Bürgerm eister Edgar Pöpel, Friedrich Geipel und 
Dalibor Blazek.

mich aus der F ern e  verneigen, in mei­
nen Gedanken und Erinnerungen ver­
weilen und auch —  trotz allem —  dank­
bar sein .“

Erklärung zum B eitritt der 
Tschechischen Republik in die 

Europäische Union
Die E uropäische  Union wird größer. 

Zum 1. Mai 2 0 0 4  werden zehn S ta a te n  
aufgenom m en, von denen a cht zum 
kom m unistischen M achtbereich gehör­
ten. Das is t  e in  w ichtiger  Akt,

W ir begrü ßen es, dass endlich der 
gebotene D re ik lang  aus rom anischen , 
germ anischen und slawischen V ölkern 
in Europa wieder h ergestellt  wird. G e ­
rade die SudetendeuLsehen wissen, dass 
etwa die böhm ischen L än d er  g eog ra­
phisch, h is torisch  und kultu re ll  zu ­
tiefst  europäisch sind.

U nter den aufzunehm enden S ta a te n  
sind allerdings auch solche, die zwar 
im gem einsam en „H au s  E u ro p a “ als 
M itbew ohner voll a n e rk a n n t  und re- 

)ek tier t  werden wollen, die aber  aus 
ihrer W ohnung B ü rg er  m it an d erer  
Sprache hinausgeworfen haben. Das ist 
ein W iderspruch, der gelöst werden 
muss.

Die Europäische Union ist n icht nur 
e ine  W ir ts c h a fts -  und W ä h ru n g sg e ­
m e in sc h a ft ;  sie  ist  vor a llem  eine 
R echts-  und W erteg em ein sch a ft .  Wer 
zu ihr gehören will, muss dem U nrecht
—  gegenwärtigem und vergangenem —  
absebwören.

Mit w eiter  geltenden G esetzen  und 
D ekreten , die im W iderspruch zu den 
M enschenrechten und zum Völkerrecht 
stehen , sollte  kein S ta a t  vollwertiges 
Mitglied der großen F ried ensg em ein- 
sehaft sein.

Nach dem 2. W eltk r ieg ,  den 
D eutschland an z e t te l te  und der viel 
Leid über die M enschen g eb rach t  hat, 
haben m ehrere  S taa te n  ihre deutschen 

—M itbürger  vertrieben. Das mag aus der 
.am aligen S itu a t io n  heraus  e rk lä rb a r  

gewesen sein. E s  war ab er  eine M a ß ­
nahm e, die vorwiegend Unschuldige 
getroffen hat.  Die T sch ech isch e  R epu­
blik ist der e inzige aus der Reihe  die­
ser  S ta a te n ,  der durch e instim m igen 
P a r lam en tsb e sch lu ss  zum April 200 2  
die damaligen U n re c h ts a k te  für r ic h ­
tig, gültig  und u n abänd erlich  erk lär t  
hat. Das, was Vaclav Havel. T s c h e c h i ­
ens langjähriger Präsident, als „Rache, 
nicht als S t r a f e “ b eze ich net h at ,  w u r­
de also mehr als 50 J a h r e  sp äter  a u s ­
drücklich  gutgeheißen  und b estä tig t .

Die deutschen  V er tr ie b e n e n  haben 
1950 in der „ C h a rta  der H e im a tv e r ­
tr ie b e n e n “ au f  R ache  und V ergeltung 
verz ich te t ;  sie haben sich einem E u r o ­
pa des R echts  verschrieben . M it E n t ­
täuschung ste llen  sie fest, dass die E u ­
ropäische Union Tschechien gegenüber 
a u f  die E in h a ltu n g  des R e c h ts s t a n ­
dards —  festgeschrieben in den Kopen- 
hagener K riter ien  — verz ich tet  hat.

Die V e r tr ie b e n e n  erw arten  von der 
Europäischen Union, dass sie das neue

Mitglied Tschechien zur Aufhebung der 
noch geltenden U n reehtsb estim m u n- 
gen veranlasst.

Europa hat am Balkan gegen laufen­
de V ertre ib u n g en  gekämpft. E s  kann 
nicht to lerieren , dass erfolgte Vertreib 
bungen volle A n erk ennu ng  finden. Es  
macht sich sonst unglaubwürdig.

Jo h a n n  Böhm
Sprecher der sudetendeutschen V olks­
gruppe
P rä s id e n t  des B ayer ischen  L and tages  
a. D.

mich aus der Ferne verneigen, in mei-
nen Gedanken und Erinnerungen ver-
weilen und auch _ trotz allem _ dank-
bar sein.“

Erklärung zum Beitritt der
Tschechischen Republik in die

Europäische Union
Die Europäische Union wird größer.

Zum 1. Mai 2004 werden zehn Staaten
aufgenommen, von denen acht zum
kommunistischen Machtbereich gehör-
ten. Das ist ein wichtiger Akt.

Wir begrüßen es, dass endlich der
gebotene Dreiklang aus romanischen,
germanischen und slawischen Völkern
in Europa wieder hergestellt wird. Ge-
rade die Sudetendeutschen wissen, dass
etwa die böhmischen Länder geogra-
phisch, historisch und kulturell zu-
tiefst europäisch sind.

Unter den aufzunehrnenden Staaten
sind allerdings auch solche, die zwar
im gemeinsamen „Haus Europa“ als

l___Mitbewohner voll anerkannt und re-
iektiert werden wollen, die aber aus

ihrer Wohnung Bürger mit anderer
Sprache hinausgeworfen haben. Das ist
ein Widerspruch, der gelöst werden
muss.

Die Europäische Union ist nicht nur
eine Wirtschafts- und Währungsge-
meinschaft; sie ist vor allem eine
Rechts- und Wertegemeinschaft. Wer
zu ihr gehören will, muss dem Unrecht.
_ gegenwärtigem und vergangenem _
abschwören_

Mit weiter geltenden Gesetzen und
Dekreten, die im Widerspruch zu den
Menschenrechten und zum Völkerrecht
stehen. sollte kein Staat vollwertiges
Mitglied der großen Friedensgemein-
schaft sein.

Nach dem 2. Weltk.rieg, den
Deutschland anzettelte und der viel
Leid über die Menschen gebracht hat,
haben mehrere Staaten ihre dcutsche.n

-“flitbürger vertrieben. Das mag aus der
-amaligen Situation heraus erklärbar

gewesen sein. Es war aber eine Maß-
nahme, die vorwiegend Unschuldige
getroffen hat. Die Tschechische Repu-
blik ist der einzige aus der Reihe die-
ser Staaten, der durch einstimmigen
Parlamentsbeschluss zum April 2002
die damaligen Unrechtsakte für rich-
tig, gültig und unabänderlich erklärt
hat. Das, was Vaclav Havel. Tschechi-
ens langjähriger Präsident, als „Rache,
nicht als Str:-Life“ bezeichnet hat, wur-
de also mehr als 50 Jahre später aus-
drücklich gutgeheißen und bestätigt.

Die deutschen Vertriebenen haben
1950 in der „Charta der Heiınatver-
triebenen“ auf Rache und Vergeltung
verzichtet; sie haben sich einem Euro-
pa des Rechts verschrieben. Mit Ent-
täuschung stellen sie fest, dass die Eu-
ropäische Union Tschechien gegenüber
auf die Einhaltung des Rechtsstan-
dards _ festgeschrieben in den Kopen-
hagener Kriterien _ verzichtet hat.

Die Vertriebenen erwarten von der
Europäischen Union, dass sie das neue

vsnoısnsrusoaıtts usa sraor REHAU
Ascher Bürgermeister reicht Vertriebenem die Hand

Auszeichnung für Dalibor Blazek und Friedrich Geipel
Die Einweihung des Denkmals „Wie-

derfindung“ in Neuhausen, nahm die
Stadt Rehau zum Anlass, auch zwei Män-
nern die Verdienstmedaille der Stadt
zu verleihen: Dalibor Blazek, Bürger-
meister von Asch und Friedrich Geipel,
der zweite Vorsitzende des Heimatver-
bandes des Kreises Asch, erhielten sie.
Womit die Verleihung einen stark sym-
bolischen Charakter erhielt.

„Wir finden den Weg in die Zukunft
nur, wenn wir d.ie Vergangenheit auch
einmal vergessen können“, betonte Bür-
germeister Edgar Pöpel vor zahlreichen
Zuhörern in Neuhausen. Heute reichten
sich Blazek und Geipel die Hände -- und
damit ein Ascher Lind einer, der aus seiner
Heimatstadt Asch vertrieben wurde, so
Pöpel_

Gegensätzliche Meinungen müssten
zwar wahrgenommen, jedoch dürften alte
Gedanken nicht immer wieder wach wer-
den. So sei die Verdienstmedaille „ein Zei-
chen für uns alle“. Und wir müssten künftig'
den Wandel und die Zusammenfi ndung ent-
schieden für uns reklamieren. Die Urkunde
müsse ein Ansporn sein, zu einer großen
Familie zusaınmenzuwachsen_
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„Ehrlich gesagt“, sagte Dalibor Bla-
zek, „bin ich jetzt ein wenig verlegen.
Ich werde ausgezeichnet, weil ich meine
Arbeit mache.“ Er und seine 15 Kolle-
gen der „Freunde im Herzen Europas“
seien der Aufgabe verpflichtet, dass die
Menschen zueinander finden. Worauf er
nicht wenig stolz sei. Blazek zitierte
Erweiterungskommissar Günter Ver-
heugen, den er in Brüssel gesprochen
habe. Demnach sei die Gruppe der 16
Gemeinden aus Bayern, Böhmen und
Sachsen die „erste Botin des neuen Eu-
ropas“. Und demnach könnten, sagte
Blazek, die „Freunde im Herzen Euro-
pas“ auch ein Vorbild im Kleinen für
das große Europa sein.

„Ich bin glücklich, dass ich diese Me--
daille in der Nähe meiner Heimatstadt
Asch entgegennehmen darf“, sagte
Friedrich Geipel_ Er dankte dafür auch
im Namen seiner Landsleute. Vor allem
zeigte er sich erfreut darüber, dass man
auch d.ie Vertriebenen in die Feier in
Neuhausen einbezogen habe. Geipel:
„lch wünsche den Freunden im Herzen
Europas weiterhin viel Glück Lind Er-
folg.“
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Dir Verolieii..s'tiiıeclc.i.li'e der Stadt Rehau als „Ans_.uorn, zu einer grr.ij§'cn Fein ilie zu-
so.ni.ni.cii.ztrufluchsen (voii lrfrihsl Bi'irgeriiieisiei' Eflgnr Pöpei, Fricrlricli Geijıel uno'
Dnliöoi' Bleach.

v
Mitglied Tschechien zur Aulhebung der
noch geltenden Unrechtsbestimmun-  Ä$w
gen veranlasst.

Europa hat am Balkan gegen laufen- Johann Böhm
de Vertreibungen gekämpft. Es kann Sprecher de1'sLıcletenda1ı1;5ghen V011.;S_
nicht tolerieren, dass erfolgte Vertrei- gruppe
bl.ll`lgE'l¬l VÜlle Anfifkfiflllllflg finden. ES P1*äsjdent [leg ißayrejjåchen Lanfltaggs

macht sich sonst unglaubwürdig. ,-1_[)_
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Ostern liegt h inter uns, das Pfingst­

fest steht vor der Tür. Die Ostertage 
waren bis auf den G ründonnerstag  ge­
prägt von sonnigem W etter,  allerdings 
waren die T em peratu ren  noch recht 
kühl. Dieses W etter  hielt auch bis über 
den April hinaus an.

Nach all den Inform ations-V eranstal­
tungen, Vorträgen und Diskussionen war 
es dann endlich so weit mit dem E U ­
Beitritt unseres Nachbarlandes, die letz­
te Aprilwoche war ausgefüllt mit den 
Vorbereitungen der verschiedenen F est­
lichkeiten. Am Ü bergang in Neuhausen 
stand bereits  das verhüllte Denkmal an 
seinem Platz und Arbeiter des R ehauer 
Bauhofs waren damit beschäftigt, die 
Verankerungen für die Fahnenstangen 
anzubringen, während auf der tschechi­
schen Seite  der Wald gesäubert wurde. 
Gleichzeitig  wurde die S tra ß e  nach 
Schönbach mit Sprengwagen gereinigt.  
Die feierliche Einw eihung des Gedenk­
steines war j a  bereits  für den 30. April 
vorbestim m t. Der G edenkste in  am 
Grenzübergang Selb-Asch wurde eben­
falls aufpoliert und in der Nähe des 
Krebsbach-Brünnleins mussten die Vor­
bereitungen zu einem deutsch-tsehechi- 
schen Gottesdienst getroffen werden, 
der unter dem Motto stand: „Gem einsa­
mes Haus Europa“. Selbst der Franzens­
bader Golfklub veranstaltete  am 1. Mai 
auf seiner neuen Anlage zwischen Has- 
lau und Rommersreuth ein Euregio-Golf- 
turnier unter der Devise: „E in  Golfer 
kennt keine G ren zen “. Über das 2-tägi- 
ge Fußballlurnier der deutsch-tschechi- 
sehen Fußballschule Hof-Franzensbad 
mit Teilnehm ern aus den neuen E U ­
Ländern habe ich bereits  berichtet.  In 
Selb war Glockenläuten um Mitternacht 
angesagt, sowie ein Fackelzug. F ü r  ei­
nen Staatsak t der Bayerischen S ta a tsre ­
gierung war das Rosenthal-Theater vor­
gesehen, und der Stadt Rehau gelang es, 
die J e n a e r  Philharm onie für ein G roß­
konzert zu gewinnen, verstärkt durch 
Chöre aus Rehau, Asch und Oelsnitz. Die 
Freitag-Ausgabe der Hofer Frankenpost 
stand ganz im Zeichen des E U -B e itr it ts  
der neuen Länder und der Völkerver­
ständigung.

Der erste  Mai begann mit Sonnen­
schein, aber dann wurde die Bewölkung 
immer stärker  und es nahte  ein Gewit­
ter. In Neuhausen trachteten  die B esu ­
cher, die die neue Anlage mit dem Ge­
denkstein besichtigten, zu ihren F a h r ­
zeugen und die Radler zu ihren F a h rr ä ­
dern. Die sechs F ahnen waren bereits 
am Tag zuvor von den M asten geholt 
worden, wahrscheinlich um sie vor Sou- 
venierjägern zu schützen. Der nachfol­
gende heftige Regen konnte keinen Scha­
den mehr anrichten, denn die Veranstal­
tungen dieses Tages im Freien fanden 
allesamt schon am Vormittag statt. Dazu 
gehörte auch das Aufstellen der Maibäu­
me in dieser Gegend. Der Rest des Tages 
ging im Regen unter. Das große Spek ta­
kel war zu Ende, der Rauch von den

Besenbrennen verflogen.

Kaufrausck
Im Zusamm enhang mit dem EU-Bei- 

t r i t t  der Tschechischen Republik und 
einen zu erwartenden P reisanstieg  bei 
Lebensm itteln , stehen auch H am ster­
käufe. Landesweit versorgten sich K u n­
den kartonweise besonders mit Reis und 
Zucker, wie die Prager Mlada fronta Dnes 
meldete. Zudem bieten Friseursalons, 
die ebenfalls eine Teuerung erwarten, 
Gutscheine für Haarpflege noch zum al­
ten Preis  an. „So etwas habe ich zuletzt 
in der kom munistischen Aera erleb t“ 
zitierte  das B la tt  einen Kunden. Der 
B esitzer eines Superm arkts  kom men­
tierte  den Kaufrausch mit den Worten: 
„Die Leute sind verrückt geworden“ .

-fr
Kein  ,,Abschlepper“ —  Stadt Asch in der 
Klemme

Vor kurzem hatte die Stadtpolizei von 
Asch verkündet, dass falsch parkende 
Fahrzeuge künftig abgeschleppt und in 
einem bewachLen Hof abgestellt wer­
den sollten. (Siehe April-RB) Der B e ­
schluss wurde im Sta d tra t  auch ange­
nommen, jedoch scheinen die S tadträte  
die Rechnung ohne den Wirt gemacht zu 
haben. Denn bislang hat sich weder in 
der S tadt noch in der Umgebung ein 
Unternehmen gefunden, das bereit wäre, 
dieses Geschäft zu übernehmen. Die Be­
tre iber der Abschleppdienste befürch­
ten das Risiko, das mit der Bewachung 
der abgeschleppten Fahrzeuge verbun­
den ist. Der S tad trat  hat einen weiteren 
Term in für die Anmeldung der Bew er­
ber ausgeschrieben. Das Abschleppen 
droht also den P ark sünd ern  vorerst 
nicht, das Einsetzen der Reifenkrallen, 
bzw. Strafgeldforderungen bis zu 1000 
Kronen werden aber von der Stadtpoli­
zei w eiterhin praktiziert .  
(Selber Tagblatt)

☆
Bautätigkeit in Asch

Auf der Großbaustelle zwischen der 
Selber Gasse und der Seiberstraße, wo 
städtische Wohnblocks entstehen, wird 
bereits wieder mit Hochdruck gearbei­
tet.

Auch die Neugestaltung der U m ge­
bung um das alte renovierte  Rathaus 
geht zügig voran.

Auf dem Hainberggipfel wurden zwi­
schen dem Restaurant und dem Körner­
denkmal größere Abholzungen vorge­
nommen, so dass der Bism arckturm  von 
Schönwald und Umgebung aus in seiner 
ganzen Größe zu sehen ist. Die M aßnah­
me steht im Zusammenhang mit dem 
100-jährigen Jubiläum , das im Ju n i  ge­
feiert wird. Die tschechischen N atur­
schützer haben gegen die Baum fällun­
gen schärfsten Protest eingelegt.

☆
Beim Tanken in Asch bestohlen

Ein 78-jähriger Hofer wurde im April 
an einer Tankstelle  in Asch bestohlen. 
Ein unbekannter T ä te r  bot dem Mann 
seine Hilfe beim Tanken an. Während 
dieser „Hilfeleistung“ zog der T ä te r  un­
bem erkt den Geldbeutel des Hofers aus 
dessen Jackentasche und machte sich aus

dem Staub. Die Beute  betrug ca. 140 
Euro.

*
Weniger Geburten 2003 

Asch. 128 Kinder, 25 weniger als im 
Vorjahr, erblickten im J a h r  2003 in Asch 
das Licht der Welt. Die Stadt zählte am 
Jah resen d e  12.477 Einwohner. (Freie 
P resse Chemnitz)

ir
Sturzbetrunkener Bürgermeister

Haslau. Dem kommunistischen B ü r­
germ eister von Haslau Jo s e f  Tyzl m a­
chen Probleme mit dem Alkohol zu schaf­
fen. Ende März verschuldete er mit sei­
nem Dienstwagen, einem Skoda Okta- 
via, einen Unfall, als er bei Franzensbad 
eine Wagenkolonne überholte und mit 
dem entgegenkom m enden VW eines 
D eutschen zusam m enstieß . Dennoch 
setzte der 47-jährige Bürgerm eister sei­
ne F a h rt  fort. Die zwei Insassen des be­
schädigten VW nahm en die Verfolgung 
auf, holten ihn schließlich in Eger ein, 
stoppten ihn und bearbeiteten ihn dann 
mit ihren Fäusten. Polizeibeamte, die 
vorbeikamen und sogleich die Ermitt-^. 
lungen aufnahmen, stellten fest, dass di 
Bürgermeister völlig betrunken war. Ein 
Alkoholtest ergab stolze 2,75 Promille. 
Seit  der Attacke der beiden Deutschen, 
die auch den Seitenspiegel des Skoda 
zerschlugen, befindet sich Tyzl im K ran­
kenstand. Nun musste der Stadtrat. über 
das weitere Schicksal des in seiner Kom­
mune beliebten Politikers entscheiden. 
Die Haslauer Vollversammlung hat sich 
bereits mit dem Vorfall befasst und Tyzl 
einstimmig das Vertrauen ausgesprochen
— mit der Auflage, während der Dienst­
zeit keinen Alkohol anzurühren. (Selber 
Tagblatt)

ix
Herz von Eger wird asiatisch

Die Fußgängerzone in Eger gerät lang­
sam aber sicher fest in vietnamesische 
Hände. Geschäftsleute aus Vietnam ha­
ben je tz t  bei einer V ersteigerung das 
Haus erworben, in dem sich eines der 
letzten traditionellen Lebensmittelgr 
schäfte  dieser Fußgängerzoge befanu. 
Anstelle von Lebensm itteln  wird in Zu­
kunft auch in diesem Haus das übliche 
as iat ische  S o r t im e n t  angeboten . Die 
V ietnam esen  ers te ig e rte n  das lu k ra t i ­
ve G esch äftsh au s  für 12,5 Millionen 
Kronen (4 1 5 .0 0 0  E uro ),  während ihre 
tschech ischen  K o n k u rren te n  nur 10 
Millionen Kronen b ieten konnten. E in  
a lte in g e sessen er  E g er  sagte, das G a n ­
ze sei für ihn keine Ü b e rrasch u n g  ge­
wesen. „D ie v ie tnam esischen  und a n ­
dere ausländischen Investoren sind die 
einzigen, die über genügend Geld ver­
fügen. Deshalb d arf  man sich über den 
A usverkauf nicht wundern“ , kom m en­
tier te  er  den Ausgang der V ers te ig e ­
rung. „ Ich  habe es vo rau sg eseh en 11, 
sch im pfte  der E g erer  B ü rg e rm eis ter  
Svoboda. S e in e r  M einung nach lohnt 
es sich für V ietnam esen, die Geschäfte  
zu kaufen, denn sie führen diese u n ter  
viel b esseren  B ed in g u n g en  a ls  die 
tschechischen Geschäftsleute. Der B ü r ­
g e rm e is te r  weiß, wie die a nd eren  
T schechen  auch, dass die as ia t ischen
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Üstern liegt hinter uns, das Pfingst-
fest steht vor der Tür. Die Üstertage
waren bis auf den Gründonnerstag ge-
prägt von sonnigem Wetter, allerdings
waren die Temperaturen noch recht
kühl, Dieses Wetter hielt auch bis über
den April hinaus an.

Nach all den Informations-Veranstal-
tungen, Vorträgen und Diskussionen war
es dann endlich so weit mit dem EU-
Beitritt unseres Nachbarlandes. die letz-
te Aprilwoche war ausgefüllt mit den
Vorbereitungender verschiedenen Fest-
lichkeiten. Am Ubergang in Neuhausen
stand bereits das verhüllte Denkmal an
seinem Platz und Arbeiter des Rehauer
Bauhofs waren damit beschäftigt, die
Verankerungen für die Fahnenstangen
anzubringen, während auf der tschechi-
schen Seite der Wald gesäubert wurde.
Gleichzeitig wurde die Straße nach
Schönbach mit Sprengwagen gereinigt.
Die feierliche Einweihung des Gedenk-
steines war ja bereits füı' den 30. April
vorbestimmt_ Der Gedenkstein am
Grenzübergang Selb-Asch wurde eben-
falls aufpoliert und in der Nähe des
Krebsbach-Brünnleins mussten die Vor-
bereitungen zu einem deutsch-tschechi-
schen Gottesdienst getroffen werden,
der unter dem Motto stand: „Gemeinsa-
mes Haus Europa“. Selbst der Franzens-
bader Golfklub veranstaltete am 1. Mai
auf seiner neuen Anlage zwischen Has-
lau und Rornmersreuth ein Euregio-Golf-
turnier unter der Devise: „Ein Golfer
kennt keine Grenzen“. Uber das 2-tägi-
ge Fußballturnier der deutsch-tschechi-
schen Fußballschule Hof-Franzensbad
mit Teilnehmern aus den neuen EU-
Ländern habe ich bereits berichtet. In
Selb wa1'Glockenläuten um Mitternacht
angesagt, sowie ein Fackelzug_ Für ei-
nen Staatsakt der Ba_verischen Staatsre-
gierung war das Rosenthal-Theater vor-
gesehen, und der Stadt Rehau gelang es,
die Jenaer Philharmonie für ein Groß-
konzert zu gewinnen, verstärkt durch
Chöre aus Rehau, Asch und Oelsnitz. Die
Freitag-Ausgabe der Hofer Fran kenpost
stand ganz im Zeichen des EU-Beitritts
der neuen Länder und der Völkerver-
ständigı_ıng_

Der erste Mai begann mit Sonnen-
schein, aber dann wurde die Bewölkung
immer stärker und es nahte ein Gewit-
ter. In Neuhausen trachteten die Besu-
cher, die die neue Anlage mit dem Ge-
denkstein besichtigten, zu ihren Fahr-
zeugen und die Radler zu ihren Fahrrä-
dern. Die sechs Fahnen waren bereits
am Tag zuvor von den Masten geholt
worden, wahrscheinlich um sie vor Sou-
venierjägern zu schützen. Der nachfol-
gende heftige Regen konnte keinen Scha-
den mehr anrichten, denn die Veranstal-
tungen dieses Tages im Freien fanden
allesamt schon am Vormittag statt. Dazu
gehörte auch das Aufstellen der Maibäu-
me in dieser Gegend. Der Rest des Tages
ging im Regen unter. Das große Spekta-
kel war zu Ende, der Rauch von den

Besenbrennen verflogen.
A'

Kaufrausch
Im Zusammenhang mit dem EU-Bei-

tritt der Tschechischen Republik und
einen zu erwartenden Preisanstieg bei
Lebensmitteln, stehen auch Hamster-
käufe. Landesweit versorgten sich Kun-
den kartonweise besonders mit Reis und
Zucker, wie die Prager Mlada fronta Dnes
meldete. Zudem bieten Friseursalons,
die ebenfalls eine Teuerung erwarten,
Gutscheine für Haarpflege noch zum al.-
ten Preis an. „So etwas habe ich zuletzt
in der kommunistischen Aera erlebt“
zitierte das Blatt einen Kunden. Der
Besitzer eines Supe1'markts kommen-
tierte den Kaufrausch mit den Worten:
„Die Leute sind verrückt geworden“.

*A*
Kein „Aöschle,rı,rıer“ _ Stadt Asch. in der
Kfeiri.rn.e

Vor kurzem hatte die Stadtpolizei von
Asch verkündet, dass falsch parkende
Fahrzeuge künftig abgeschleppt und in
einem bewachten Hof abgestellt wer-
den sollten. iSiehe April-RB) Der Be-
schluss wurde im Stadtrat auch ange-
nommen, jedoch scheinen die Stadträte
die Rechnung ohne den Wirt gemacht zu
haben. Denn bislang hat sich weder in
der Stadt noch in der Umgebung ein
Unternehmen gefunden, das bereit wäre,
dieses Geschäft zu übernehmen. Die Be-
treiber der Abschleppdienste befürch-
ten das Risiko, das mit der Bewachung'
der abgeschleppten Fahrzeuge verbun-
den ist. Der Stadtrat hat einen weiteren
Termin für die Anmeldung der Bewer-
ber ausgeschrieben. Das Abschleppen
droht also den Pa1'ksündern vorerst
nicht, das Einsetzen der Reifenkrallen,
bzw. Strafgeldforderungen bis zu 1000
Kronen werden aber von der Stadtpoli-
zei weiterhin praktiziert.
lSelber Tagblatti

ifr
Bon töitig'lt.eii in Asch

Auf der Großbaustelle zwischen der
Selber Gasse und der Selberstraße, wo
städtische Wohnblocks entstehen, wird
bereits wieder mit Hochdruck gearbei-
tet.

Auch die Neugestaltung' der Umge-
bung um das alte renovierte Rathaus
geht zügig voran.

Auf dem Hainberggipfel wurden zwi-
schen dem Restaurant und dem Körner-
denkmal größere Abholzungen vorge-
nommen, so dass der Bisrnarcl~:turm von
Schönwald und Umgebung aus in sein er
ganzen Größe zu sehen ist. Die Malinah-
me steht. im Zusammenhang mit dem
100-jährigen Jubiläum, das im Juni ge-
feiert wird. Die tschechischen Natur-
schützer haben gegen die Bau mfällun-
gen schärfsten Protest eingelegt.

*ifr
.Beim Tnn.."teri in Asch. bes-tohlen

Ein 7B-jähriger Hofeı' wurde im April
an einer Tankstelle in Asch l:ıestohlen_
Ein unbekannter Täter hot dem Mann
seine Hilfe beim Tanken an. Während
dieser „Hilfeleistung“ zog der Täter un-
bemerkt den Geldbeutel des Hofers aus
dessen Jackentasche und machte sich aus

_gg_.

dem Staub. Die Beute betrug ca. 140
Euro.

ik
Weniger Geburten 2003

Asch. 128 Kinder, 25 weniger als im
Vorjahr, erbliekten im Jahr 2003 in Asch
das Licht der Welt. Die Stadt zählte am
Jahresende 12.477 Einwohner. iFreie
Presse Chemnitz)

171'
Stu.r:zbetrunfteiiei' Bi.`irgerm.ei.ster°

Haslau. Dem kommunistischen Bür-
germeister von Haslau Josef Tyzl ma-
chen Probleme mit dem Alkohol zu schaf-
fen. Ende März verschuldete er mit sei-
nem Dienstwagen, einem Skoda Okta-
via, einen Unfall, als er bei Franzensbad
eine Wagenkolonne überholte und mit
dem entgegenkoınmenden VW eines
Deutschen zusammenstieß. Dennoch
setzte der 47-jährige Bürgermeister sei-
ne Fahrt fort. Die zwei Insassen des be-
schädigten VW nahmen die Verfolgung'
auf, holten ihn schließlich in Eger ein,
stoppten ihn und bearbeiteten ihn dann
mit ihren Fäusten_ Polizeibeamte, die
vorbeikamen und sogleich die Errnitt-_.
lungen aufnahmen, stellten fest, dass di
Bürgermeister völlig betrunken war. Ein
Alkoholtest ergab stolze 2,75 Promille.
Seit der Attacke der beiden Deutschen.
die auch den Seitenspiegel des Skoda
zeı'schlugen, befindet sich T_vzl im Kran-
kenstand. Nun musste der Stadtrat über
das weitere Schicksal des in seiner Kom-
mune beliebten Politikers entscheiden.
Die Haslaueı' Vollversammlung hat sich
bereits mit dem Vorfall befasst und T_vzl
einstimmig das Vertrauen ausgesprochen
_ mit der Auflage, während der Dienst-
zeit keinen Alkohol anzuri'ihren. iSelber
Tagblattl

A
Herz con Eger tuirrf rrsirrifis¬:'i'i

Die Fußgängerzone in Eger gerät lang-
sam aber sicher fest in vietnamesische
Hände. Geschäftsleute aus Vietnam ha-
ben jetzt bei einer Versteigerung das
l-laus erworben, in dem sich eines der
letzten traditionellen Lebensm ittelgr""'
schäfte dieser Fußgängerzoge befanu.
Anstelle von Lebensmitteln wird in Zu-
kunft auch in diesem Haus das übliche
asiatische Sortiment angeboten. Die
Vietnamesen ersteigerten das lukrati-
ve Geschäftshaus für 12,5 Millionen
Kronen i-415.000 Eurol, während ihre
tschechischen Konkurrenten nur 10
Millionen Kronen bieten konnten. Ein
altoingesessener Eger sagte, das Gan-
ze sei für ihn keine Uberraschung ge-
wesen. „Die vietnamesischen und an-
dere ausländischen lnvestoren sind die
einzigen, die über genügend Geld ver-
fügen. Deshalb darf man sich über den
Ausverkauf nicht wundern“, kommen-
tierte er den Ausgang der Versteige-
rung. „Ich habe es vorausgesehen“,
schimpfte der Egerer Bürgermeister
Svoboda. Seiner Meinung nach lohnt
es sich für Vietnamesen, die Geschäfte
zu kaufen, denn sie führen diese unter
viel besseren Bedingungen als die
tschechischen Geschäftsleute. Der Bür-
germeister weiß, wie die anderen
Tschechen auch, dass die asiatischen



Händler m eh rh e it l ich  keine S te u e rn  
bezahlen. ,,In dem H ans wird offen­
s ichtlich  wieder die m inderw ertige  vi­
e tnam esische  W are verk a u ft  und dies 
bedeutet für die E g erer  keinen  G e ­
w inn“ sagte  Svoboda. V iele  E in h e im i­
sche vertreten die Auffassung, dass sich 
die V ietnam esen  ein solches A u ftreten  
im b e n a ch b a rte n  D eu tschland  nicht 
e r lau ben  könnten . „W arum  s ch re ite t  
man hei uns nicht e in “, fragen sich vie­
le Tschechen und sind gespannt, ob sich 
nach dem E U -B e i t r i t t  ihres  L andes in 
d ieser für den S ta a t  so wichtigen F r a ­
ge G le ich h e it  in cler u n te r n e h m e r i ­
schen Tätigkeit  geschaffen wird. T sch e­
chische G eschäftsleute  bezichtigen den 
S ta a ts a p p a ra t  sogar der B es te ch u n g  
oder Unfall igkeit.

Jü n g s t  besu ch te  den V ie tn a m e s e n ­
m arkt im A scher L ind enhof der t s c h e ­
chische s te llvertre ten d e  P re m ie rm in i­
ster  M ares. E r  wollte mit der m ä c h t i ­
gen „ C h e f in “ T ra n  T r i  Lan über die 
Probleme der as iatischen M ärk te  spre­
chen, aber  Frau Lan h a tte  für den ho- 

"~hen B eam ten  e in fach  keine Zeit.  Sie  
vvar angeblich  im Ausland. Der C h ef  
der tschech ischen  L ib era len , der sich 
dann mit dem Sohn der großen M a rk t­
Chefin als G esprächspartner begnügen 
musste, re iste  vorzeitig  ab. Ü brigens:  
Als die as ia t isch en  V e rk äu fe r  die B e ­
gleitung des M in isters  b em e rk t  h a t ­
ten, schlossen sie schnell  ihre  Ständ e. 
Sie nahm en an, es handle sich um eine 
w eitere K ontro lle ,  die es a u f  ihre P la ­
giate abgesehen hatte. (Selber 
T agb la tt )

fr
Die neuen B esitzer der B raunkohle  — 
Falkenauer Gesellscha ft privatisiert 

E in  M ill iard eng eschäft  in W estbö h­
men: Die F a lk e n a u e r  B ra u n k o h le -G e ­
se l lsch a ft  — ja h r z e h n te la n g  Kohleüe- 
fe ran t auch für das A rzberger  K r a f t ­
werk —  wird pr iv at is ier t .  D er tsch e ­
chische S taa t  verkauft den größten B e ­
trieb  im K arlsbad er Bezirk  an das Ma- 
la g e m e n t  um den G e s c h ä f ts fü h r e r  

F ra n t is e k  S tep anek  für 2 .6  M ill iarden 
K ronen (ca. 86 M illionen Euro). E tw a 
5 0 0 0  M enschen arbeiten  in der K ohle­
F ö rd e rg e se l lsch a ft .  G e w e rk sch afte n ,  
die B ü r g e r m e is te r  im F a lk e n a u e r  
Raum und viele k leinere U n tern eh m er 
erachten diese Lösung als die beste für 
die Region. F ü r  die G ew erkschaften  
von a l le rh ö ch ster  B ed eu tu n g  ist, dass 
sich die neuen B esitzer vertraglich ver­
pfl ichte t  haben, im L aufe  der n ä c h ­
sten zehn J a h r e  die Zahl der M ita rb e i ­
te r  n icht u n te r  4 8 0 0  s inken  zu lassen. 
(Se lb er  T a g b la tt )

"fr
Dreim al in E ger ausgeraubt

Zwei ju n g e  F ra u en  aus N eustad t bei 
Coburg wurden A n fang  April in der 
N ähe eines K au fhau ses  in E g er  u n ter  
Androhung von Sch läg en  zur H era u s­
gabe ih re r  B a rs c h a f t  in Höhe von 75 
E uro  genötigt. S p ä te r  nahm en die O p­
fer noch eine u n b e k a n n te  Frau  in ih­
rem Wagen mit, in der Meinung, diese 
würde ihnen helfen. Aber weit gefehlt. 
Die neue M itfa h rer in  lockte die bei­

den D eutschen in eine Seitengasse  und 
drohte  ebenfalls ,  sie durch B ek a n n te  
zu sam m en sch lagen  zu lassen, wenn 
nicht das Autoradio, die S c h e ck k a r te  
und der getragene  Schm u ck  h erausge­
geben werden. E r s t  nach H erausgabe 
dieser S a ch e n  k onnten  die beiden d a­
vonfahren. Bei der V ern eh m u n g  am 
G renzü bergang  in Se lb  kam dann h e r­
aus, dass sie  bere its  am T ag  vorher 
ebenfalls  in E g er  a u sg erau bt  wurden. 
Allerdings hatten  sie keinen der drei 
F ä l le  bei der tschech ischen  Polizei a n ­
gezeigt.

-fr
Rentnerin in E ger bestohlen

Opfer e ines  T a s c h e n d ie b s ta h ls  in 
E g er ,  wurde im April eine 82- jährig e  
F ra u  aus Weiden. Die R e n tn e r in  te ilte  
den B e a m te n  der G renzpolizei  in 
Schirnd ing  bei ihrer E in re ise  mit, dass 
ihr die Geldbörse mit etwa 100 Euro 
und diverse Papiere  gestohlen wurden. 
Der D iebstahl erfolgte  verm utlich , als 
sie  a u f  dem E g erer  B a h n h o f  in ein G e ­
dränge verw ickelt  wurde.

A
Frechc Tat

Dreister geht es wohl nicht. In K arls ­
bad ist ein bisher u n bekannter  Gewalt­
tä te r  zu e iner 51- jä h r ig en  Fra u  ins 
Auto gestiegen , das vor e iner Ampel 
hielt. Der M ann zog eine Pistole , r ich ­
te te  sie gegen die Fra u  und forderte  
sie auf, sofort auszusteigen. Aus Angst 
verließ das Opfer den Wagen, der noch 
e inen W ert  von ca. 1 5 .0 00  E uro  h atte .  
Der T ä te r  fuhr in R ich tu n g  F a lk en au  
davon. (Se lb er  Tag b la tt )

■fr
Teure Tour eines K urgastes durch  
N achtlokale

M arienbad. Ein 5 3 - jä h r ig er  K urgast 
aus Deutschland wollte sich in der K u r­
s tad t M arienbad eine schöne N acht 
m achen. F ü r  dieses V ergnügen nahm 
er eine prall g e fü llte  B r ie f ta sch e  mit.  
Als er nach der Tour durch verschiede­
ne N achtk lub s  seinen Rausch ausge­
schlafen hatte ,  fu hr ihm der Sch re ck  
durch die Glieder. Sein Geldbeutel war 
gähnend leer. E s  feh lten  ihm 3 .0 0 0  
Euro, 4 0 .000  Kronen (etwa 1.300 Euro) 
und dazu noch seine K re d itk ar te .  Wie 
die Sp rech er in  des Polize ipräsid ium s 
in Pilsen m itte ilte ,  konnte  sich der be­
rau bte  K u rg ast  nicht einm al daran e r­
innern , wo und von wem er um sein 
ganzes Bargeld er le ichtert  worden sein 
könnte. Die Polizei nahm sofort die 
E rm it t lu n g e n  auf, obwohl sie sich a u f  
ke inerle i  Hilfe des B esto h len en  s tü t ­
zen konnte. (Se lber  Tag b la tt )

■fr

Ergänzungen zum A pril-R undbrief 
Das Foto auf Seite  61 im April-Rund­

b r ie f  zeigt den Weg, der zur e h em a li­
gen B ären m ü h le  führt. Vorne links ist 
der R est  des T eiches  zu sehen, der zur 
Mühle gehörte . H in ter  der Mühle gab 
es einen Hang, das sog. B ä re n m ü llers  
Bergl.  E r  wurde von den Kindern  der 
U m gebung zum Sk ifah ren  und Rodeln 
benu tzt .  Im H intergrund kann  man 
sich an der evangelischen Kirche ori­
en tieren . Davor ist deutlich das G a s t ­

haus Ludwig (Hupfauf) zu erkennen, 
E b e n fa l ls  gut zu e rk en n en  ist der 
B ahnd am m  der S tre ck e  Asch —  Eger, 
die dort parallel mit der S t ra ß e  ver­
läuft. Vom dortigen Bahnübergang aus 
fü h rt  eine schm ale  S tra ß e  zur P orze l­
lan fabr ik  Hofmann, die heute noch Ke­
ram ik-A rtikel  produziert und weiter 
über die neue Um gehungsstraße zu den 
R esten  der ehem aligen Ziegelei, die 
schon nahe an der tschechisch-bayeri- 
scben Grenze bei Mühlbach lag.

Auf dem Titelbild des gleichen Rund­
briefs ist ein Bach zu sehen, den ich schon 
aus meiner Kindheit kenne, weil er uns 
immer ein Stück des Weges begleitete, 
wenn ich mit meinem Vater Holz aus 
der Gegend vom Höllrangen holte. Ich 
kenne ihn aber nur unter dem Namen 
Forellenbach und so ist er auch in den 
Landkarten benannt, bis er hinter Lind­
au zum Seebach wurde. E r  kommt vom 
Schüsselstein herunter, fließt am Höll­
rangen vorbei und als er früher den Wald 
verließ, gab es dort vor Lindau ein schö­
nes F leckchen mit e inem  steinigen 
Hang, das von uns Jungen häufig aufge­
sucht wurde. Man konnte so schön in 
den Felsen herumkraxeln, es wurde „oo- 
kocht“ und auch gezeltet.  Aber nicht 
Männlein und Weiblein in einem Zelt, 
so wie es heute gang und gäbe ist. Dafür 
hatten wir noch Freude an einem schö­
nen, erfrischenden Lied.

Bis Seeberg gab es an diesem Bach 
noch weitere interessante  und histori­
sche Örtlichkeiten. Da war die Geißberg­
mühle, ein schöner alter  Fachwerkbau, 
den es längst nicht mehr gibt. In der 
Ascher Heim atstube in Rehau hängt 
noch ein e ingerahm tes Foto von dieser 
Mühle. Nicht weit davon entfernt stand 
die Geißbergkapeüe. ein kleines Wall­
fahrtskirchlein  von dem nur noch ein 
paar M auerreste  übriggeblieben sind. 
Kurz vor Seeberg stand am Weg das Hu­
sarenkreuz mit einer Wiedergabe des 
Geschehens, das im Siebenjährigen Krieg 
stattgefunden haben soll. Das in einem 
Graben liegende Kreuz mit der geschän­
deten Heiland-Figur wurde ja  in unei­
gennütziger Weise von dem Ascher B ü r ­
ger Adolf R ich ter 1946 mit nachhause 
genommen und repariert. E r  brachte es 
1955, als er ausgewiesen wurde, mit sei­
nem Hausrat über die Grenze und über­
gab es der Ascher Heimatstube

Bei der Burg in Seeberg war der See­
bach lange Zeit von einem hohen Holz­
steg  überbrückt, der einem das F ü rch­
ten lehrte beim Überqueren. Der S teg  
ist längst durch eine Betonkonstruktion 
ersetzt. Im J a h r  1889 wurde der See­
bach dort ganz wild, und richtete  gro­
ßen Schaden an. Drei Mühlen wurden 
zerstört, Scheunen und Schuppen weg­
geschwemmt. Nur durch die Flucht über 
den Hang hinauf zur Burg konnten die 
Menschen ihr Leben retten.

Bei Tirschnitz  wird der Seebach, der 
ja  je tz t  Slatinny potok heißt, von der 
Eger aufgenommen. S latina  heißt auf 
deutsch Moor und nachdem der Bach 
durch die Franzensbad er M oorland­
schaft fließt, hat man den je tzigen Na­
men wohl von dort abgeleitet.
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Händler mehrheitlich keine Steuern
bezahlen. „In dem Haus wird offen-
sichtlich wieder die mirıderwertige vi-
etnamesische Ware verkauft und dies
bedeutet füi' die Egerer keinen Ge-
winn“ sagte Svoboda. Viele Einheimi-
sche vertreten die Auffassung, dass sich
die Vietnamese-n ein solches Auftreten
im benachbarten Deutschland nicht
ei'laı.ıben könnten. „Warum schreitet
man l.'ıei uns nicht ein“, fragen sich vie-
le Tschechen und sind gespannt., ob sich
nach dem EU-Beitritt ihres Landes in
dieser für den Staat so wichtigen Fra-
ge Gleich heit in der unternehmeri-
schen Tätigkeit geschaffen wird. Tsche-
chische Geschäftsleute bezichtigen den
Siaatsapparat sogar der Bestecliiing'
oder Unfähigkeit.

Jüngst besuchte den Vietnainescn-
markt im Ascher Lindenhof der tsche-
chische stellverti'etende Premiermini-
ster Mares. Er wollte mit der inäcliti-
gen „Chefin“ Tran Ti'i Lan über die
Probleme der asiatischen Märkte spre-
chen, al'1er Frau Lan hatte füi' den ho-

-*hen Beamten einfach keine Zeit. Sie
war angeblich im Ausland. Dei' Chef
der tschechischen Liberalen, der sich
dann mit dem Sohn der großen Markt-
Chefin als Gesprächspartner begnügen
musste, reiste vorzeitig ab. Ubrigens:
Als die asiatischen Verkäufer die Be-
g'leitung des Ministers bemerkt hat-
ten, schlossen sie schnell ihre Stände.
Sie nahmen an, es handle sich um eine
weitere Kontrolle, die es auf ihre Pla-
giate abgesehen hatte. (Selber
Tagblatti

'A'
Die neuen. Besitzer' rler Bi'riiiii.i'rolilc _
Fellieii.aiiei¬ Gesellscfiuft ,ori`uo.il'is.iei¬t

Ein Milliardengeschäft in Westböh-
men: Die Falkenauei' Bi'aunkohle-Ge-
sellschaft --jahrzehntelang Kohlelie-
ferant auch für das Arzberger Kraft-
werk _ wird pi'ivatisiert. Dei' tsche-
chische Staat verkauft den größten Be-

,____trieb im Karlsbader Bezirk an das Ma-
'ıagement um den Geschäftsführer
Frantisek Stepanek füi' 2.5 Milliarden
Kronen (ca. B5 Millionen Euro). Etwa
5000 Menschen arbeiten in der Kohle-
Fördergesellschaft. Gewerkschaften,
die Bürgermeister im Falkenauer
Raum ui'id viele kleinere Unternehmer
erachte1'ı diese Lösung als die beste für
die Region. Für die Gewerkschaften
von allerhöchster Bedeutung ist, dass
sich die neuen Besitzer vertraglich ver-
pflichtet haben, im Laufe der näch-
sten zehn Jahre die Zahl der Mit.ai'bei-
ter nicht unter 4800 sinken zu lassen.
(Selber Tagblatt)

'A'
Dreimal in Eger uii.sgei'n.ui'›i'

Zwei junge Frauen aus Neustadt bei
Coburg wui'den Anfang' April in der
Nähe eines Kaufbauses in Eger unter
Androhung von Schlägen zur Heraus-
gabe ihrer Barschäft in Höhe von 75
Eui'o genötigt. Später nahmen die Üp-
fer noch eine unbekannte Frau in ih-
rem Wagen mit, in der Meinung, diese
würde ihnen helfen. Aber weit gefehlt.
Die neue Mitfahi'ei'in lockte die bei-

den Deutschen in eine Seitengasse ui'ıd
drohte ebenfalls, sie durch Bekannte
zusainmenschlagen zu lassen, wenn
nicht das Autoradio, die Scheckkarte
und der getragene Schmı.ıck herausge-
geben werden. Erst nach Herausgabe
dieser Sachen konnten die beiden da-
vonl`ahren_ Bei der Vernehmung am
Grenzübergang in Selb kam dann her-
aus, dass sie bereits am Tag vorbei'
ebenfalls in Eger ausgei'aubt wu1'den.
Allerdings hatten sie keinen der drei
Fälle bei der tschechischen Polizei an-
gezeigt.

'A'
f¬feiii'iici'iri in Eger' fict-›'.trJfi.feii

Opfer eines Taschendiebstahls in
Eger, wurde im April eine S2-jährige
Frau aus Weiden. Die Rentrıerin teilte
den Beamten der Gi'enzpolizei in
Schirnding bei ihrer Einreise mit, dass
ihr die Geldbörse mit etwa 100 Euı'o
und diverse Papiere gestohlen wurden.
Dei' Diebstahl erfolgte vermutlich, als
sie auf dem Egerer Bahnhof in ein Ge-
dränge verwickelt w1.irde.

'i'-“r
Frcırhc Tui“

Dı'eistei' geht. es wohl nicht. in Karls-
bad ist. ein bisher unbekannter Gewalt-
tätei' zu einei' 51-jährigen Frau ins
Auto gestiegen, das voi' einei' Ampel
hielt. Der Mann zog eine Pistole, rich-
tete sie gegen die Frau und forderte
sie auf, sofort auszusteigen. Aus Angst
verließ das Üpfer den Wagen, der noch
einen Wert von ca. 15.000 Euro hatte.
Dei' Täter fuhr in Richtung Falkenau
davon. (Selber Tagblatt)

'A'
Teure Tour eines Kiirgestes rliircli.
No.ci'i.tlr›heEe

Marienbad. Ein 53-jähriger Kurgast
aus Deutschland wollte sich in der Kur-
stadt Marienbad eine schöne Nacht
machen. Für dieses Vergnügen nahm
er eine prall gefüllte Brieftasche mit.
Als er nach der Toui' dui'ch verschiede-
ne Nachtklubs seinen Rausch ausge-
schlafen hatte, fuhr ihm der Schreck
dui'ch die Glieder. Sein Geldbeutel war
gähnend leei'. Es fehlten ihm 3.000
Euro, 40.000 Kronen (etwa 1.300 Eui'ol
und dazu noch seine Kreditkarte. Wie
die Sprecherin des Polizeipräsidiums
in Pilsen mitteilte, konnte sich der be-
raubte Ku1'gast nicht einmal daran er-
innern, wo und von wem er uın sein
ganzes Bargeld erleichtert worden sein
könnte. Die Polizei nahm sofort die
Ermittlungen auf, obwohl sie sich auf
keinerlei Hilfe des Bestohlenen stüt-
zen konnte. (Selber Tagblattl

ii'
Ei'gd.ri.ziiii.gen zum Api¬il-Riiridhi¬i`e,f

Das Foto auf Seite 51 im April-Rund-
bi'ief zeigt den Weg, der zur ehemali-
gen Bärenmühle fühi't_ Vorne links ist
der Rest des Teiches zu sehen, der zur
Mühle gehörte. Hinter der Mühle gab
es einen Hang, das sog. Bärenmüllers
Bei'gl. Ei' wui'de von den Kindern der
Umgebung zum Skifahren und Rodeln
benutzt. Im I'linte1'gi'Lind kann man
sich an der evangelischen Kirche oı'i-
entieren. Davor ist deutlich das Gast-

haus Ludwig (Hupfaufi zu erkennen.
Ebenfalls gut zu erkennen ist. der
Bahndamm der Strecke Asch _ Eger,
die doi't parallel mit der Straße ver-
läuft. Vorn dortigen Bahnübergang aus
führt eine schmale Straße zur Porzel-
lanfabrik Hofmann, die heute noch Ke-
ran'iik-Artikel produziert und weiter
über die i'ıeue Umgehungsstraße zu den
Resten der ehemaligen Ziegelei, die
schon nahe an der tschechisch-|:ıa_veri-
schen Grenze bei Mühlbach lag.

Auf dem Titelbild des gleichen Rund-
briefs ist ein Bach zu sehen, den ich schon
aus ıneinei' Kindheit kenne, weil er uns
immer ein Stück des Weges begleitete,
wenn ich mit meinem Vater Holz aus
der Gegend vom Höllrangen holte. Ich
kenne ihn aber nur unter dem Namen
Forellerıbacli und so ist er auch in den
Landkarten benannt, bis er hinter Lind-
au zum Seebach wurde. Ei' kommt vom
Schüsselstein herunter, fließt am Höll-
rangen vorbei und als er früher den Wald
verließ, gab es dort vor Lindau ein schö-
nes Fleckchen mit einem steinig'en
Hang, das von uns Jungen häufig aufge-
sucht wurde. Man konnte so schön in
den Felsen hei'uinkra:~ieln, es wurde „oo-
kocht“ und auch gezeltet. Aber nicht
Männlein und Weiblein in einem Zelt,
so wie es heute gang' und gäbe ist. Dafür
hatten wi.r noch Freude an einem schö-
nen, erfrischenden Lied.

Bis Seeberg gab es an diesem Bach
noch __weitere interessante und histori-
sche Ürtlichkeiten_ Da wai' die Geißbeı'g-
mühle, ein schönei' alter Fachwerkbau,
den es längst nicht mehr gibt. In der
Ascher Heimatstube in Rehau hängt
noch ein eingerahmtes Foto von dieser
Mühle. Nicht weit davon entfernt stand
die Geißbe1'gkapelle_ ein kleines Wall-
fahrtskirchlein von dem nui' noch ein
paaı' Maueri'este übı'iggebliehen sind.
Kurz voi' Seeberg stand am Weg das Hu-
sarenkreuz mit einer Wiedergabe des
Geschehens. das im Siebenjäl'ii'igen Krieg
stattgefunden haben soll, Das in einem
Graben liegende Kreuz mit der geschäu-
deten Heiland-Figur wurde ja in unei-
gerin ütziger Weise von dem Aschei' Bür-
ger Adolf Richter 1945 mit nachhause
genommen und repariert. Ei' brachte es
1955, als er ausgewiesen wurde, mit sei-
nem Hausrat über die Grenze und über-
gab es der Aschei' Heimatstube

Bei der Burg in Seeberg wai' der See-
bach lange Zeit von einem l'ıohen Holz-
steg überbrückt, der einem das Fürch-
ten lehrte beim Ubei'queren_ Der Steg
ist längst du i'ch eine Beton konstruktion
ersetzt. Im Jahr 1550 wurde der See-
bach doi't ganz wild, und richtete gi'o-
ßen Schaderı an. Drei Mühlen wuı'clen
zerstört, Scheunen und Schuppen weg-
geschwemmt_ Nur durch die Flucht über
den Hang hinauf zur Burg konnten die
Menschen ihı' Leben retten.

Bei Tii'schnitz wird der Seebach., der
ja jetzt Slatinny potok heißt, von der
Eger aufgenommen. Slatina heißt auf
deutsch Moor und nachdem der Bach
durch die Franzensbader Mooi'land-
schaft fließt, hat man den jetzigen Na-
men wohl von dort abgeleitet.
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Zcich i i t tng  von  Ai1, G ü n th e r

M it diesem Blick auf unser Roßbach wünschen wir allen ein frohes,
sonniges Pfingstfest!

Der Dichter Jean Paul
J oh an n Paul  Friedrich Richter  ( bürger­

l icher N a me  J ean Pauls)  w u rd e  a m 21. 
März 1763 in Wunsiedel  als Sohn des Pfar­
rers J o h a n n  Christ ian Chri stoph Richter

geboren.  Seine Mül ler  Sophi e Rosina war 
e ine To ch ter  des T u c hm a ch er s  K uh n aus 
Hof.  Es soll V er wandt e  in T ho nb r un n 
g eg eb en haben.  Auf gewa chs en ist er in 
dem kl ei nen Dorf  Joditz,  w o sein Vater

Ich sag euch, 
es ist alles heilig jetzt: 
und w er im Blühen  
einen Baum verletzt, 
der schneidet ein 
wie in ein M utterherz.  
Und w er nur eine Blume  
pflückt zum  Scherz 
und schleudert sie 
dann von sich sorgenlos, 
der reißt ein Kind 
von seiner M utter Schoß. 
Und w er dem  Vöglein 
jetzt die Freiheit raubt, 
versündigt sich 
an eines Sängers Haupt. 
Und wer im Frühling  
bitter ist und hart, 
vergeht sich wider Gott, 
der sichtbar ward.

Jean Paul

ab 1765 Pfarrer war.  Elf präg ende  J ahre  
verbrachte  er hier,  ln seiner  Aut obi ogra­
phie beschreibt  er diese Zei t  als zwar 
armlieh beengt ,  aber  als die glücklichste 
Phase  seines  Lebens.  U n t er  a nd e re m 
N ame n ko mmt  dieser  O rt  in fast allen 
sei nen R om an en  vor.  Wöche nt l ic h ein­
mal w and er te  er zu den wo hl h ab e nd e n 
Großel tern nach Hof,  um alles zu holen,  
was im Dorf  nicht  zu h ab en war.

Er besuchte  in Hof  das heute  nach ihm 
b enann te  G y m n a s i u m  und studierte in 
Leipzig Theologie.  1781 wurden seine er­
s ten schrif tstel lerischen Versuche  veröf ­
fentlicht.  Da er nach dem Tod seines  Va­
ters die Mutter  und vier j ünge re  Brüder 
unterstützen musste,  na hm er Stel len als 
Hauslehrer  bei Famil ie von Oerthel  in 
T öpe n und Famil ie von Plotho in Zedt-  
witz an.  1793 erfolgt  mit  , ,Die u ns i cht ba­
re L o g e "  und d em „Leb en des v er gn ü g­
ten S ch ul me i s t e r l e in s  Mari a Wut z  in 
Aue nt hal "  sein Durchbruc h z um Bestsel­
lerautor.  Mit  le tzterem setzte er seinem 
Jodi tzer  Lehrer  Kniel ing ein l i terarisches 
Denkmal ,  das in die Wel t l i teratur  e i n ge ­
ga nge n ist.

1 7 %  traf er  in W e i ma r  mit G oe the ,  
Schil ler  und I lerder  z u s amm en .  Wei tere  
S tat ionen seines Lebens waren Leipzig 
und Berlin als umjubel ter  und gefeierter  
Erfolgsautor.  Se ine  Bücher  wu rde n sei­
nerzei t  m eh r  gelesen als die Goethes .
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Mit diesem Blick auf unser Roßbach rurlinschen wir aller: ein frühes,
son niges Pfíıigstfestl

Ãšrublıngsınabnung
Ich sag euch,
es ist alles heilig jetzt:
und wer irn Blühen
einen Baurn verletzt,
der schneidet ein
wie in ein l`v'lutterherz_
Und wer nur eine Blume
ptlückt zum Scherz
und schleuclert sie
dann vcın sich sürgenlüs, 1
der reißt ein Kind
von seiner Mutter Sch0lš_
Und Wer dern Vögleiıi
jetzt die Freiheit raubt,
versündigt sich
an eines Sängers Haupt.
Und wer irn Frühling
bitter ist und hart,
vergeht sich wider Gott,
der sichtbar ward.

jean Pam'

Der Dichter jean Paul
juhann Paul Friedrich Richter (L¬›i`1rgeı'¬

licher' Name Iean Pauls] wurde am 21.
Maı°z U63 in Wunsiedel als Snhrı des Pfar-
rers Johann Christian Christcıph Richter

gebnreıı Seine MLıl'leı'Snpl1ie Rosina war
eine Tochter des Tnchmachers Kuhn aus
I-lat. Es soll Verwandte in Thnnbrunn
gegeben haben. Autgewachseı1 ist er in
dem kleinen Dart' juditz, wa sein Vater
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ab 1765 Pfarrer war. Elf pı-.a`gende jahre
verbrachte er hier. ln seiner Autobiogra-
phie beschreibt er diese Zeit als zwar
a`rın|icl¬ı beerıgt, aber als die glücklichste
Phase seines Lebens. Unter anderem
l\lamen kommt dieser Ürt in fast allen
seinen Rnmanen var. WÜc`|1eı1tlicl1 ein~
mal wancleı-te er zu den wutılhatwenden
Cı'alšelteı'ı1 rıach Hal, um alles zu holen,
was im Dorf nicht zu haben war.

Er besuchte in l--lat' das heute nach ihm
benannte Gymnasium urıd studierte in
Leipzig`l`heolngie. l?'tšl wurden seine er-
sten sch riltstellerischen Versuche veriif-
t`enllichl_ Da er nach dem Tnd seines Va-
ters die Mutter und vier jı`_`ın_gere Brüdeı'
unterstützenmusste,nahm er Stellen als
Hauslehrer bei Familie von Üerthel in
Tüpeıı und Familie enn Pluthn in Zedt-
wilz an. IFLJS ertcılgt mit „Die unsichtba-
re Lnge” und dem „Leben des veıgıiiig-
ten Sclıulmeisterleins Maı-ia Wu tz in
f~`u.ıeı1tl1al“ sein Durchbruch zum Bestsel-
le.rautnr_ Mit letzterem setzte er seinem
jcıditzer Lehrer l<¬'.nieling ein literarisches
Denkmal, das in die Weltliteratur einge-
gangenist

l?'~J(ı trat er in Weimar mit Gee-'tl'1e,
Schiller und llerder zusammen. Weitere
Stationen seines Lebens waren Leipzig
und Berlin als umjubelter und geieierter
Erfnlgsautnr_ Seine Bücheı' wurden sei-
nerzeit mehr gelesen als die Goethes.

.iıh
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1 8 0 1 verheiratete  er sich mit  Karol ine 
Mayer,  die ihm drei  Ki nder  schenkte .  Die 
Famil ie lebte in M ei ni nge n,  C o b u r g  und 
Bayreuth.  Z u n e h m e n d  mac ht e ihm ein 
Augenleiden zu schaffen.  Am 14. N o v e m ­
ber  1825 starb J ean Paul  fast erbl indet  im 
Kreis seiner  Famil ie.

ln Jodi tz gibt es e inen Ge de nk st e i n  am 
Dorfplatz und ein Jean-Paul -Museum.  Die 
Stadt  Hof  b e n an n t e  neben d em G y m n a ­
sium auch eine Gasse und einen Brunnen 
nach ihm und w i dm e te  ihm e ine n G e ­
denkstein im St adt park Theres ienst ei n 
mit  Blick auf  die Stadt:  „ Bes ehe t  Hof,  wo 
ich das Meiste  gel i t ten,  aber  das Beste 
ges chr i eben! “

Mai, oh Mai
Der Mai k o m m t  leis daherspazier t ,  der 

Kater schreit ,  die T aub e g i r r t . . .  Aber  
das ist noch lange nicht  alles.  We r  die 
O hr en  autspcrrl ,  hört  jetzt auc h noch die 
Lerchen zwitschern,  die Raben krächzen,  
das Mai lüfter l  säuseln,  v e rn i mm t Radlg-  
locken-Geläute,  Liebesgef lüsler auf  Park­
bänke n,  Ver l obungs -  und T ra ur i ng- Ge ­
kl imper,  Org e l k lä ng e  aus ab end l i che n 
Mai -Andachten,  Gelato-Gelöffel  aus Stra­
ße ncaf  es und hi nter  B ie rg ar t enz äu ne n 
süffiges Maibockgeschlürfe ,  begleitet  von 
vorlauten Radikopperern.  Und wer  ganz 
sensible Lauscher hat,  hört  vielleicht auch 
noch die Maiglöcker l  läuten,  das Gras 
und vor al lem das Unkr aut  wachsen.

Dass im Mai die B äume  ausschl agen,  
braucht  uns nicht  zu b eunruhige n.  Selbst  
beim Durchschre i ten von Alleen besteht  
keine Gefahr,  dass sich i rgendein Baum 
wie ein w i ld ge wo r de ne s  Pferd auflührt .  
Sollte es sich um Kastanien handeln,  wer­
den uns sogar  noch Ke rze n aufgesteckt .  
Herz,  was  willst  du mehr!

Die M a ib ä ume  haben i nzwi sc he n alle 
ihren Platz b ezogen,  selbst die ges t ohl e­
nen wac hs en ,  nach B eg le i chun g des  Lö­
segelds,  s chl ank und ra nk in den H i m ­
mel.  Am Tag der  Arbeit  ist natürl ich wie 
i mmer  nicht  gearbei tet  wo rd en,  die M ai ­
auf märsche  sind berei ts S c h n ee  v on ge ­
stern,  die Mai -I ’arolen v om Mailüfterl  
verweht .  Aber w o  sind die Maikäfer? Die­
ses einst ige Ha nde ls gut  der S ch ul bub en,  
in mit Blättern gefüll ten Z i garr en sc ha ch­
teln gesammelt ,  ge hör t  scho n längst  zu 
den be dr oht en  Tierarten.  O b  wir in die­
sem Mai' wohl  no ch  e i ne n krabbeln se­
hen werden?

Mit G e n u g t u u n g  b eme rk t  der Ma ia us ­
f lügler indes,  wie der  bayer ische L ö we  
seine Z ä h n e  überall  in die Landschaf t  ge­
setzt  hat  und wie k on se qu en t  sich diese 
L ö w e n z ä h n e  vo m April  in den  Mai  h i n­
übergebissen haben.

Was  haben wir  sonst  noch im 5. Mo nat  
zu erwarten?  Anf ang Mai den  Muttertag,  
gefolgt  von den drei Eishei l igen und der  
kal ten Sophi e,  die wir,  besonders  den 
Gärt lern zuliebe,  herzl ich bitten,  uns vor 
Nachtf röst en zu verschonen.  Den J ü n g e ­
ren sind sie sowieso nicht  me hr  als P ank­
ratius,  Servat ius und Bonifatius bekannt ,  
s ondern e he r  als Cassata,  Stracciatel la 
und Torroncino.

Zum gut en Ende winkt  uns dann noch 
der  Feier tag Christ i  Himme lf ahr t ,  der  
sog.  Vatertag.  Und g an z z um Schluss  
Pf ingsten,  das l iebl iche Fest.

N ach H erbert Schneider

kreisen durchaus  Anerkennung.  Auch als 
Komponis t  von Kirchenmusik war  er weit 
über  seinen Wi rkungskre is  hinaus b e ­
k annt  und geachtet .  Das Schicksal  wollte 
es,  dass er  a uf grund eines Kehlkopf le i ­
d ens  seine herr l i che S t i mme  verlor.  Er 
starb 1952 in St et t en/Unt erf ranken im 
Alter vo n nur 58 Jahren.

Schm unze lecke

Allzuviel ist ungesund
Der kleine Heinz aus Adorf  war in den 

50er-Jahren mal bei seiner Tante in Für­
stenfeldbruck zu Besuch.  Am Sonntag tra­
fen sich die Roßbacher in der Ausflugsgast­
stätte „Wei herhaus ' '  beim Müller-Moa 
Gustl.  Freunde der Familie wollten dem 
Kind aus der „ Zo ne "  etwas Gutes tun und 
so wurden ihm mehrere Portionen Wür­
stel serviert,  die der j u n ge  mit großem 
Appetit  verspeiste.  Am Abend war ihm 
schlecht.  Die Tante meinte,  er hätte halt „a 
w e n g  viel Würscht la"  gegessen.  Aber da 
war  der  Bub a nderer  Meinung:  Die 
„Wärscht"  waren nicht schuld,  er hätte nur 
zuviel Brot mit „neigewärcht" .

Leider mussten wir in der März-Ausga­
be sein Ableben bekanntgeben.

Kirchenjubiläum
Die kathol i sche Kirche „Mariä H e i m ­

s u c h u n g "  an der  Ro ß ba c h e r  S c h ü t ­
zenstraße,  die sich in e ine m gut en Zu- 
sLand bef indet ,  kann auf  ihr 1'10-jähriges 
Best ehen zurückbl icken.

Am 28. 5. 1994 ge dacht e  man in Hra- 
nice ihrer We ihe  vor 100 J ahr en  (6. 5. 
1894) mit  e ine m Fe st got tesdi enst ,  bei 
d em u. a. We ihbis chof  Schraml  aus Re­
ge ns bu rg  mitwirkte.

Durch die s tarke Z u w a n d e r u n g  von 
Kathol iken,  vorwi eg end  aus dem Eger-  
land,  war  die winzige höl zerne  Kapel le 
bald zu klein ge wo rde n.  Ab 1874 fanden 
die Gottesdienste  im Haus Nr. 326 an der 
Schüt ze ns traße  statt.

Die Geschicht e der kathol ischen Pfarr- 
g em e i n d e  ist eng v er bu n de n mit Pfarrer 
E manu el  Vogl  aus S ch önba ch  bei Eger,  
der  von 1923 bis 1942 ihr Seelsorger  war.  
Er hat  die Ro ßbac he r  Kirche durch seine 
he rv orr age nde n Schni tzarbei t en in ein 
Schmuckkästchen verwandelt .  Der kunst­
volle Altar,  Heil igenrel iefs ,  M a d o n n e n  
und Skulpt uren e nt st anden unter  seinen 
geschickten Hä nde n und fanden in Fa ch­

Der Kunstmaler  
Ernst Crasser d. A.

Ernst  Crasser  wu r de  am 24. Okt ob er  
1895 als 4. Kind der Eheleute  Heinrich 
und Linda Crasser  in Asch geboren.  Der 
Vater  s t a mmt e  aus  dem oberfränkischen 
Naila,  die Mut te r  war  eine geb.  Hofmann 
aus Fr iedersreuth.  Auch der  Vater  schien 
bereits künst ler isch begabt  ge we s en  zu 
sein.  Als Möbelt i schler  fertigte er einen 
Tisch mit Intars ienarbei ten an,  B aue rs ­
leute bei der  Feldarbei t  darstel lend,  so* 
wie  eine ca. J ,5 m hohe We i hn ac h ts p yr a­
mide (Per lameltn) .  Beides ist heut e noch 
in Famil ienbesi tz.  Die Famil ie zo g über 
Roßbach und Hof  L im  1900 nach Fürth.  
Nach der  Schul ent las sung b ega nn Ernst 
Crasser  eine Ausbi l dung als Lehrl ing für 
Schri ften-  und kunstgewerbl iche Malerei  
in Fürth.  Wei tere  drei J ahre  war  er in 
e i ne m dort igen Fotoatel ier  beschäft igt .  
Dama ls  war  es üblich,  Fot ograf ien zu 
kolorieren und mit e ine m ge ma lt en H i n ­
tergrund zu versehen.  Ne be nbei  b e s u c h ­
te er die Ku n st g ew er b es c hu le  in N ü r n ­
berg.  Die Mili tärzeit  im 1. Wel tkr i eg u n ­
terbrach seine Ausbi ldung.
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18ll'l verheiratete er sich mit Karoline
lvlayer, die ihm drei Kinder schenkte. Die
Familie lebte in lkfleiningen, Coburg und
Bayreuth. Zunehmend machte ihm ein
Augenleiden zu schaffen. Am 'l-il. Novein-
ber 182.5 starb lean Paul fast erblindet iın
Kreis seiner Familie.

ln loditz gibt es einen Gedenkstein am
Dorfplatz und ein leaıi-P'aL1l-M Llse'Lım_ Die
Stadt Hof benannte neben dem Gvırı na-
sium aı.ıch eine Gasse und einen Brunnen
nach ihm und widmete ihm einen Ce-
denkstein im Stadtpark Theresienstein
ınit Blick aı.ıf die Stadt: „Besehet Hof, wo
ich das Meiste gelitten, aber das Beste
gesch riebe |1 l "

*H_.,

Mai, oh Mai
Der Mai kommt leis elaherspaziert, der

Kater schreit, die Taube girrt. . . Aber
das ist noch lange nicht alles. 'Wei' die
Üh ren aufsperrt, hi.irt jetzt auch noch die
Lerchen zwitschern, die Raben krächzen,
das lvlailüfterl sêiuseln, vernimmt liadlg-
lockerı-Gelaute, Liebesgefliisler auf Park-
biinken, `V'e1'lol_¬±ungs- uı¬ıd Tra uring-(_¬.›.e-
klimper, Ürgelklange aus abendlichen
Mai-Aııdacliteıi, Gelato-Celoffel aus Stra-
lšencafes und hinter Bieı'garte'ı1z.fi1_111cn
siiffiges Maibockgeschliirfe, begleitet von
vorlaı.ı ten Radikopperern. Und wer ganz
sensible Lauscher hat, hort vielleicht auch
noch die l'v'laiglückerl l.š¬iuten, das Gras
und vor allem das Unkraut wachsen.

Dass im Mai die Bäume ausschlagen,
braucht uns nicht zu beunruhigen. Selbst
beim Durchschreiten von Alleen besteht
keine Gefahr, dass sich irgendein Baum
wie ein wilclgewordenes Pferd auffii h rt.
Sollte es sich um Kastanien handeln, wer-
den uns sogar noch Kerzen aufgesteckt.
lierz, was willst du meh rl

Die Mail:~aı.ııne haben inzwischen alle
ihren Platz bezogen, selbst die gestohle-
nen wachsen, nach Begleichung des Lo-
segelds, schlank und rank in den Him-
mel. Am Tag der Arbeit ist natürlich wie
immer nicht gearbeitet worden, die Mai-
aufn¬ıärsche sind bereits Schnee von ge-
stern, die lt/lai-Parolen vom lVlaili.ifteı°l
verweht. Aber wo sind die Maikiifer? Die-
ses einstige Handelsgut der Scluılbuben,
in mit Blättern gefüllten Zigarrenschach-
teln gesammelt, gel1tiı°t schon längst zu
den bedrohten Tierarten. Ob wir in die-
sem lvlai' wc-hl noch einen krabbeln se-
hen werden?

lvlitGenugtuı_1ng bemerkt der Maiaus-
flügler indes, wie der bayerische Löwe
seine Zähne überall in die Landschaft ge-
setzt hat und wie konsequent sich diese
Ltiwenzähne vom April in den Mai hin-
übergebissen haben.

Was haben wir sonst noch im 5. lvlonat
zu erwarten? Anfang Mai den l'v'luttertag,
gefolgt von den drei Eisheiligen und der
kalten Sophie, die wir, besonders den
Cartlern zuliebe, herzlich bitten, uns vor
l`~iacl1tfrÖsten zu verschonen. Den _|ıL`ınge-
ren sind sie sowieso ı¬ıicht mehr als Pank-
ratius, Serva tius und [iionifa tius be kann t,
sondern eher als Cassa ta, Stracciatella
un d Torroncino.

Zum guten Ende winkt uns dann noch
der Feiertag Christi Himmelfahrt, der
sog. Vatertag. L_lnd ganz zum Schluss
Pfingsten, das liebliche Fest.

lvarlr l~J'rı'f1rı't Srlin-:'ia'er
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Kirchenjubiläum
Die katholische Kirche „lvlariái Heim-

suchung“ an der Rolšbacher Schüt-
zenstralše, die sich in einem guten Zu-
stand befindet, kann auf ihr l 'l Ü-iiih riges
Bestehen zurückblicken.

Am 28. 5. '1994 gedachte man in l-lra-
nice ihrer Weihe vor ltlll Jahren (6. 5.
1894) mit einem Festgottesdienst, bei
dem u. a. Weihbischof Schraml aus Re-
gensburg mitwirkte.

Dı.ırch die starke Zuwanderung von
Katholiken, vorwiegend aus dem Eger-
land, war die winzige hi"ılzerne Kapelle
bald zu klein geworden. Ab `l8I"4 fanden
die Gottesdienste im Haus Nr. 326 an der
Schiitzenstralše statt.

Die Geschichte der katholischen Pfarr-
gemeinde ist eng verbunden mit Pfarrer
Emanuel Vogl aus Schönbach bei Eger,
der von 1923 bis `l':l42 ihr Seelsorger war.
Er hat die Rolibaclieı' Kirche durch seine
heı'vorragenden Schnitzarbeiten in ein
Scliıntıckkastclieıi verwandelt. Der kunst-
volle Altar, Heiligenreliefs, li-fladonnen
und Skulpturen entstanden unter seinen
geschickten Händen und fanden in Fach-

._.?']_..

kreisen durchaus Anerkennung. Auch als
Komponist von Kirchenmusik war er weit
über seinen Wirkungskreis hinaus be-
kannt uncl geachtet. Das Schicksal wollte
es, dass er aufgrund eines Kehlkopflei-
dens seine herrliche Stimme verlor. Er
starb l*š`›'52 in Stettem'Llnterfranken im
Alter von nur SB Iahren_

Schmunzelecke

Allzuviel ist ungesund
Der kleine Heinz aus Adorf war in den

5-tler-Jahren mal bei seiner Tante in Fiir-
stenfeldbruck zu Besuch. Am Sonntag tra-
fen sich die Rotšbacher in der Ausflugsgast-
statte „Weiherhaus“ beim Miilleı'-Moa
C›.ustl_ Freunde der Familie wollten dem
Kind aus der „Zone“ etwas Üutes tun und
so wı.ırden ihm mehrere Portionen Wür-
ste] serviert, die der lunge mit grolšem
Appetit verspeiste. Am Abend war ihm
schlecht. Die Tante meinte, er hatte halt „a
weng viel Würschtla” gegessen. Aber da
war der Bub anderer lvleinung: Die
„WEirscht“ waren nicht schuld, er hatte nur
zuviel Brot mit „neigewâircht”.

Leider mussten wir in der Mai'z-ALısga-
be sein Ableben bekarıntgcbeıi. S
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Der Kunstrrıaler __
Ernst Crasser cl. A.

Ernst Crasser wurde am 2-4. Oktober
1895 als 4. Kind der Eheleute Heinrich
und Linda Crasser in Asch geboren. Der
Vater stammte aus dem oberfrankischen
Naila, die Mutter war eine geb. l-lofmann
aus Friedersreuth Auch der Vater schien
bereits kiinstlerisch begabt gewesen zu
sein. Als lt/lobeltischler fertigte er einen
Tisch mit lntarsienarbeiten an, Bauers-
leute bei der Feldarbeit darstellend, so-
wie eine ca. `l,5 m hohe Weihnachtspyra-
mide (Perlamettn}_ Beides ist heute nocl'1
in Familienbesitz. Die Familie zog iiber
Rolšbach und Hof um lêllltl nach Fürth.
Nach der Schulentlassu ng begann Ernst
Crasser eine Ausbildung als Lehrling für
Schriften- und kunstgewerbliche l\/lalerei
in Fürth. Weitere drei _]ahre war er in
einem dortigen Fotoatelier beschäftigt.
Damals war es üblich, Fotografien zu
kolorieren und mit einem gemalten Hin-
tergrund zu versehen. l\lebenbei besuch-
te er die Kunstgewerbeschule in i`\li`ırn-
berg. Die Militänzeit im l. Weltkrieg ı.ın-
terbrach seine Ausbildung.



1919 v e rs ch l ug  es ihn im Z u ge  der  
Na ch kr i egs wi r re n nach F ü r s t e n f e l d ­
bruck.  Er s tudierte drei  Jahre  in M ü n ­
c hen an der  Akade mi e der  bi ldenden 
Künste als Schüler von Prof. Gröber .  Zum 
Broterwerb war  er als S chr i f l enma le r  in 
e i nem Malergeschäf t  in Mün ch en - Pa s in g  
tätig. Um diese Zei t  wähl te  er Fürs ten­
feldbruck als seine zwei te Heimat  und 
verheiratete  sich 1923 mit der B mc k e r i n  
Maria Wunder l ich .  Aus der  Ehe gi ngen 
eine Tocht er  und ein S o h n hervor.  Er 
na h m gern am Verei ns leben der Stadt  
teil. So bl ieb er zei t lebens  dem FC FFB 
verbunden,  dessen erster Torwart  er war.

Vo n 1924 an betät igte er  sich als frei­
schaffender Künstler in Fürstenfeldbruck.  
Er hat  so m a n ch es  Motiv aus  d em S tadt ­
bild festgehal ten,  das der  Neuzei t  we i­
chen musste.  Sein Schaf fen war  s ehr  viel ­
seitig.  Z e ic hn u ng e n,  Aquarel le,  Ölbi lder ,  
Portraits aber  auch graphi sche  Arbeiten,  
Plakate,  S chüt ze ns chei be n,  Theat erkul is ­
sen und Fasc hi ngs de ko rat io nen von sei ­
ner Hand sind erhal ten.  Ab 1928 stellte er 
in M ü n c h e n  im Glaspalast  und bei  der 
Künst lergenossenschaf t  aus.  Bei m Brand 
des Glaspalastes  im J ahr  1931 ents tand 
ihm beträcht l i cher  Sch ade n.  U. a. v e r ­
brannte  dort sein Ölbild ,,gelber  St rauß" ,  
das er selbst als sein bestes  We rk  e i nst uf ­
te. Es ha nde l t e  sich um die Darstel lung 
eines B lu me ns t ra uße s ,  der  aus  gelben 
Blüten in al len Sch at t i eru nge n bestand.  
B l ume ns t i l l le be n g e h ö r t e n  zu se i ne n 
Liebl ingsmotiven.  N e be n den schon ge ­
nannt en St adt ansi cht en malte er gern in 
der näheren U mg e b u n g ,  die er mit dem 
Fahrrad durchstreif te ,  ln der A ue nl and-  
schaft  des  Flusses A m pe r  fand er  viele 
Motive.  Öf te r  zo g es ihn a uc h in die n a ­
hen Alpen,  wo er mit gefül l ten S k i z ze n­
b üc he rn zurückkehrte .  Ge rne  mai le  er 
aber  auch gleich in der  freien Natur.  Sei ­
ne We rke  w u rd en  nicht  nur  von Privat­
personen gekauft .  Auch die Stadt  und 
der Landkreis  und vor al lem die S par ­
kasse,  die i mmer  Ausste l lungen von hei ­
mischen Künst lern durchf ührt ,  zeigten

großes  Interesse an seinen Bildern.  Kurz 
vor  sei nem Tod über ei gnet e er der Stadt 
F ü rs t en f e l db ru ck  vier Portrai ts  von 
s t a dt be kan nt en  Originalen.

Als g e a c ht e te r  Bürger  und h o c h g e ­
schätzter  Künst ler  starb Ernst Crasser am 
13. N o v e m b e r  1968 in Fürstenfeldbruck.

Übri gens  hat  sich der S ohn des  Malers  
wi eder  eine Frau aus  unserer  Heimat  g e ­
sucht;  Margit  Ritter aus  Go tt manns gr ün.

Er hat  bisher  vergebl ich versucht ,  V e r ­
wandt e  seiner  Fr iedersreuther  G r o ß mu t ­
ter ausf indig zu mac he n.  Damals  waren 
doch große Famil ien üblich,  sie kann doch 
kaum o h n e  Ge sch wi st er  auf ge wach se n 
sein.  Wer  dazu etwas  bei tragen kann,  
bitte melden.

Zum  tschechischen EU-Beitritt  
am 1. Mai 2004

T s c h e c h i e n  ist seit der  T e i l u ng  der  
Tschechos lowakei  ein selbständiger Staat 
mit 1(1,2 Mil l ionen E i n wo hn er n  und flä­
c h e n m ä ß i g  etwa so groß wie  Bayern 
(78 866 qkm).  Mit keinem a nd er en  Land 
besitzt  die B und esr epub l i k  eine derart  
lange Grenze.

Der Tour is mus  ist einer  der wicht ig­
sten Pfeiler der  tschechischen Wirtschaft .  
Das  Ri esengebirge  lockt j eden Wi nt er  
hu n de r t t au se nd ^ S ch i f ah re r  vor  al lem 
aus De ut schland und den Nieder l anden 
an,  d a ne be n nutzen jährl ich viele „Kur-  
l aub er"  die Di enste  im sog. Bäderdreieck 
um Karlsbad.  Und auch vo m tägl ichen 
Einkaufs-  und T ank -T ou ri smus  im klei­
nen G r e n z v e r k e h r  profi t iert  der  Staat  
z umi nde st  über  Steuern.  T o ur i s m u s m a ­
gnet  Nr. 1, die Hauptstadt  Prag,  spült  
jedes  [ahr Mil l ionen in die Kassen.  Doch 
Presseber ichte  über  rücksichtslose Taxi ­
fahrer,  Autoknacker ,  betrüger ische Kell ­
ner  und T a s c h e n d i e b e  hi nt er l assen 
S c h r a m m e n  am I mage der  G o l d e n e n  
Stadt.

Ein wei terer  Pfeiler der  Wirtschaft  ist 
die Autobranche .  Hier wirkt  die Z u s a m ­
m en a rb e i t  d er  A ut o b a u e r  S ko da  und

Vo lks wage n seit J ahr en  als Ko nj unkt ur ­
motor,  Im April 1991 war  der Wol fsbur­
ger Ko nze rn  bei dem Tradit ionsbetr ieb 
mit Sitz in Mlada Boleslav e ingest iegen,  
s chon vier J ahre  später  schr ieb Skoda 
s chwarze  Zahlen.  He ut e  ist das b ö h m i ­
sche U nt e r n e h m e n eine h u n d e rt pr oz e n­
tige T oc ht er  von VW.  Doch gerade  diese 
beiden Stützen der tschechi schen Wi rt ­
schaft  k on nt en  sich der internat ionalen 
Tour ismuskri se  und der  Absatzf laute auf  
den Aut omär kt en  nicht  entzi ehen.

Um E innahmea usf äl le  auszugleichen,  
will die Regi erung in Fr a g mit e ine m Re­
f ormpake t  ge ge nst eue rn ,  Ziel  sei eine 
S e n ku n g  des Defizits bei den öffentl ichen 
Ausgaben.  Mit  e ine m Re ko rdminus  von 
109 Mil l iarden Kronen (3,4 Mrd.  Euro) 
hat T sc h ec h ie n  das a bgel auf ene  Haus ­
hal ts jahrabgeschlossen.  Deshalb wird mit 
einer E in führ ung des Euro nicht  vor 2009 
gerechnet .  Bis dahin erwarten die derzeit  
rund 543 000 Arbeitslosen (10,3 %) und 
die jeni gen,  die „vor  6 3 "  in Rente gehen,  
Einschnitte.  Darüber  hinaus plant das so­
ziall iberale Kabinett  S t eue re rhö hung en 
für Zigaret ten,  Benzin und Alkohol.  Von 
einer  A n h e b u n g  der  Mehrwe rt st eue r  au 
22 Prozent  ist die Rede.

Q uelle :  „ M ü l le im e r  M e r k u r “

Für Ausbau regionaler Grenz­
übergänge fehlt Geld 
Für e in en  Tei l  der  v ogt l änd is ch en  St ra­
ß en ü b e r g ä n g e  l auf en Planungen

Die B 92 zwi schen dem Grenzübergang 
S c h ö n b e r g  L in d  Plauen bleibt  auf a b se h­
bare  Zei t  die wicht igste  Trasse für das 
Vogt land und We st s ac h se n  im g r e n z ­
übe rsc hre i t ende n Gütertransport .

Im Zu ge  des EU-Beitrit ts  der Tsc he chi ­
s che n Republik,  davon ge hen alle Pro­
gno se n aus,  wird das Ve rk e hr s auf k om­
men im G r enzge bi e t  um etwa das Drei ­
fache ansteigen.  Tr ot zd em sei eine „ Ro l ­
l ende L a nd st ra ß e"  zwi sc he n Cheb/Eger 
und Plauen unrentabel ,  macht e Landrat  
Tassi lo Lenk ( CDU)  auf  einer  T ag u ng  in 
Zwota deutl ich.  Dieser Vorschlag war am 
W o c h e n e n d e  in Beerheide  in das Pro­
g ra mm der vogt ländischen C DU  für die 
Kre is t ag swa hl  im Juni  a u f g e n o m m e n  
worde n.  Lenk forderte seinerseits ,  die 
P lanunge n für den Ausbau der  B 92 zu 
intensivieren.

Derzeit wird mit einem Kostenaufwand 
von 30 Mil l ionen Euro die O r t s u m g e ­
h u n g  Oelsni tz  gebaut .  Die O r t s u m g e ­
hu n g Bad Brambach ist fertig,  für den 
Abschni t t  Adorf -Oel sni tz  laufen die Pla­
nu nge n durch das Regi erungspräs i di um 
Chemnitz .

Für den raschen Ausbau der r eg iona­
len G r e n zü be rg ä ng e  in Ebmath,  Bad El­
ster, Bad Brambach,  Werni tzgrün und am 
Aschberg scheint  derzeit  auf  sächsischer  
wie tschechischer  Seite das Geld zu f eh­
len. Minister ialdir igent  Albrecht  Lixfeld 
von der Sächsi schen Staatskanzlei  m a c h ­
te in Zwo ta  deutl ich,  dass S achsen nach 
Geld für ein S ond er p ro gr a mm sucht,  um 
noch vor 2006 Projekte im kleinen G r e nz ­
v erkehr  begi nn en zu kön ne n.  Priorität 
genießt  der Gre nzüb erg ang zwischen Eb­
mat h und Hranice/Roßbaci i ,  der  v e r ­
kehrssei t ig an die A 93 in Bayern und die
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1919 verschlug es ihn im Zuge der
l\lachkriegswirren nach Fürstenfeld-
bruck. Er studierte drei jahre in Mün-
chen an der Akademie der bildenden
Künste als Schüler von Prof. Grobe-r. Zum
Broterwerb war er als Schriftenmaler in
einem Malergeschäft in München-Pasing
tätig. Um diese Zeit wählte er Fürsten-
feldbruck als seine zweite Heimat und
verheiratete sich 1923 mit der Bruckerin
Maria Wunderlich. Aı.ıs der Ehe gingen
eine Tochter und ein Sohn hervor. Er
nahm gern am Vereinsleben der Stadt
teil. So blieb er zeitlebens dem FC FFB
verbunden, dessen erster Torwart er war.

"›.›'oın 1924 an betätigte er sich als frei-
schaffender Künstler in Fürstenfeldbruck.
Er hat so manches Motiv aus dem Stadt-
bild festgehalten, das der l`\leuzeit wei-
chen musste_ Sein Schaffen war sehr viel-
seitig. Zeichnı.ıngen, Aquarelle, Ülbilder,
Portraits aber auch graphische Arbeiten,
Plakate, Schützenscheiben, Tfieaterkulis-
sen und Faschingsdekorationen von sei-
ner liand sind erhalten. Ab 'P5128 stellte er
in München irn Glaspalast und bei der
Künstlergenossenschaft aus. Beim Brand
des Glaspalastes im _Iahr 1931 entstand
ihm beträchtliche_ı_' Schaden. U. a. ver-
brannte dort sein Cllbild „gelber Strauß“,
das er selbst als sein bestes Werk einstuf-
-e. Es handelte sich ı.ım die Darstellung
eines Blı_ımenstrauBes, der aus gelben
Iilüten in allen Schattierı_ıngen bestand.
Blumenstillleben gehörten zı.ı seinen
biebliıigsinotiveıı. Neben den schon ge-
nannten Stadtansichten malte er gern in
der näheren Umgebung, die er mit dem
Fahrrad durchstreifte ln der Auenland-
schaft des Flusses Amper fand er viele
Motive. Üfter zog es ihn aı.ıch in die na-
hen Alpen, wo er mit gefüllten Skizzen-
büchern zı.ırückkehrte. Gerne malte er
aber auch gleich in der freien Natur. Sei-
ne Werke wurden nicht nur von Privat-
personen gekauft. Aı.ıch die Stadt ı.ınd
der Landkreis und vor allem die Spar-
kasse, die immerAusstellungen von hei-
mischen Künstlern dı.ırchführt, zeigten
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großes lnteresse an seinen Bildern. Kurz
vor seinem Tod ü bereignete er der Stadt
Fürstenfeldbruck vier Portraits von
stadtbekannten Originalen.

Als geachteter Bürger ı.ı nd hochge-
schätzter Künstler starb Ernst Crasser am
13. l\lovember 'lil-SB in Fürstenfeldbruck.

Übrigens hat sich der Sohn des Malers
wieder eine Frau aus unserer Heimat ge-
sucht: Margit Ritter aus Gottmannsgrün_

Er hat bisher vergeblich versucht, Ver-
wandte seiner Friedersreuther Großmut-
ter ausfindig zu machen. Damals waren
doch große Familien üblich, sie kann doch
kaum ohne Geschwister aufgewachsen
sein. Wer dazu etwas beitragen kann,
bitte melden.

Zum tschechischen EU-Beitritt
am 1. Mai 2004

Tschechien ist seit der Teilung der
Tschechoslowakei ein selbständiger Staat
mit ltl,2 M_illionen Einwohnern und flä-
chenınälšig etwa so grolš wie Bayern
(78 tina qkm). Mit keinem anderen Land
besitzt die Bundesrepublik eine derart
lange Grenze.

Der Tourismus ist einer der wichtig-
sten Pfeiler der tschechischen Wirtschaft.
Das Riesengebirge lockt jeden Winter
h1.ınderttausende Schifahrer vor allem
aus Deutschland und den l\liederlanden
an, daneben nutzen jährlich viele „Kur-
la uber” die Dienste im sog. Bäderdreieck
um Karlsbad. Llnd auch vom täglichen
Einkaufs- und Tank-Tourismus im klei-
nen Grenzverkehr profitiert der Staat
zumindest über Steuern. Tourismusma-
gnet Nr. 1, die Hauptstadt Prag, spült
jedes jahr Millionen in die Kassen. Doch
_Pressebericl*ıte über rücksichtslose Taxi-
fahrer, Autoknacker, betrügerische Kell-
ner und Tascl¬ıendiebe hinterlassen
Schrammen am lmage der Goldenen
Stadt.

Ein weiterer Pfeiler der Wirtschaft ist
die Autobranche. Hier wirkt die Zusam-
menarbeit der Autobauer Skoda ı.ınd
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Volkswagen seit _Iah ren als Konjı.ı n ktı.ı r-
motor. lm April 1991 war der Wolfsbur-
ger Konzern bei dem Traditionsbetrieb
mit Sitz in Mlada Boleslav eingestiegen,
schon vier jahre später schrieb Skoda
schwarze Zahlen. Heute ist das bühmi-
sche Unternehmen eine hı.ınd_ert'pı'ozen-
tige Tochter von VW. Doch gerade diese
beiden Stützen der tschechischen Wirt-
schaft konnten sich der internationalen
Tourism uskrise und der Absatzflaute auf
den Automärkten nicht entziehen.

Lim Einnahıneausfälle auszugleichen,
will die Regierung in .Prag mit einem Re-
formpaket gegensteuern_ Ziel sei eine
Senkung des Defizits bei den Öffentliclieıi
Ansgalıeıi. Mit einem Rekordminı.ıs von
ltlfl Milliarden Kronen (3,4 Mrd. Euro]
hat Tschechien das abgelaufene Haus-
haltsjahr abgeschlossen. Deshalb wird mit
einer Einführı.ı ng d es Euro nicht vor 211119
gerechnet. Bis dahin erwarten die derzeit
rund S43 tltltl Arbeitslosen (10,3 %} und
diejenigen, die „vor 63“ in Rente gehen.
Einschnitte. Da rı`_`ıber hinaus plant das so-
zialliberale Kabinett Steuererhohungen
für Zigaretten, Benzin und Alkohol. `v'on
einer Anhebung der Mehrwertsteuer aı.ı
22 Prozent ist die Rede.

Q:u'llc.' „Mflriclnrer lvlri'l'rur”

Fiir Ausbau regionaler Grenz-
übergänge fehlt Geld
Für einen Teil der vogtländischen Stra-
lšenı`_`ıbergäııge laufen Planungen

Die B 92 zwischen dem Grenzübergang
SL-11ü11L¬›erg und Plauen bleibt auf abseh-
bare Zeit die wichtigste Trasse für das
"«.fogtland ı_ınd Westsachsen im grenz-
überschreiten d en G ü tertra n sp ort.

lm Zuge des EU-Beitritts der Tschechi-
schen Republik, davon gehen alle Pro-
gnosen aus, wird das Verkelirsaııfkom-
men iın Grenzgebiet ı.ı m etwa das Drei-
fache ansteigen. Trotzdem sei eine „Rol-
lende Landstralše” zwischen Cheb,~'Eger
und Plauen unrentabel, machte Landrat
Tassilo Lenk (CDU) auf einer Tagung in
Zwota deutlich. Dieser Vorschlag war am
Wochenende in Beerheide in das Pro-
gramm der vogtländischen CDU fı`_`ır die
Kreistagswahl im _] u ni aufgenommen
worden. Lenk forderte seinerseits, die
Planungen für den Ausbau der B 92 zu
intensivieren.

Derzeit wird mit einem Kostenaufwand
von 311 Millionen Euro die Ürtsı.ırnge-
hung Oelsnitz gebaut. Die Ortsumge-
hung Bad Brambach ist fertig, für den
Abschnitt Adorf-Oelsnitz laufen die Pla-
nungen durch das Regierungspräsidium
Chemnitz.

Für den raschen Ausbau der regiona-
len Gı'enzübeı'gänge in Ebmath, Bad El-
ster, Bad Brarnbach, Wernitzgrü n und am
Aschberg scheint derzeit auf sächsischer
wie tschechischer Seite das Geld zu feh-
len. Ministerialdirigent Albrecht Lixfeld
von der Sächsischen Staatskanzlei mach-
te in Zwota deutlich, dass Sachsen nach
Geld für ein Sonderprogra mm sı.ıcht, u rn
noch vor 2lltlñ Projekte im kleinen Grenz-
verkeh r beginnen zı.ı konnen. Priorität
genielšt der Grenzübergang zwischen Eb-
math un-d Hranice.fRolšbaclı, der ver-
kehrsseitig an die A 93 in Bayern und die

...__



B 92 a ngebunden werden soll. Für die An­
bindung zur B 92 laufen nach den Worten 
von Frank Weigel  vom Regierungspräsi ­
dium Chemnitz  derzeit  P lanungen für die 
Ort sumgehungen von Bergen und Frei­
berg. Da der geplante Übergang aber ein 
Gebiet berührt,  das zu den letzten in Mit­
teleuropa gehört ,  in dem Fl ussper l mu­
scheln Vorkommen,  wird sich der Bau ei­
ner U mg eh u ng  des Städtchens Hranice 
notwendig machen,  zeigte Jan Zbornik auf, 
der stellvertretende Landrat  von Karlovy 
Vary/Karlsbad.

Für die Planungen zum Ausbau der Stra­
ße von Bad Brambach nach Plesna/Fleißen 
wurde eine Arbeitsgruppe gebildet.  Vor­
aussichtlich im Mai soll von sächsischer und 
tschechischer Seite ein Arbeitspapier u n ­

terzeichnet werden.  Der Vogtlandkreis will 
in diesem Jahr die Zufahrt  zum Gr enz­
übergang Wernitzgrün ausbauen,  dessen 
Notwendigkei t  für die vogtländische M u ­
siki nstru mentenindustr i e  Markneukir -  
chens  Bürgermeister Karl-Heinrich Hoyer 
in Zwota noch einmal unterstrich.

Probleme sieht Lenk bei der geplanten 
Verbindung von Bad Elster nach Doubra-  
va/Grün. Dort seien die Belange des Kur­
gebietes zu beachten.  Für den best ehen­
den Grenzübergang in Klingenthal sieht 
der Landrat  die reale Gefahr,  dass nach 
dem EU-Beitritt Tschechiens Spediteure ge­
gen die Beschränkung auf 3,5 Tonnen klagen 
könnten. Hätten sie Erfolg, brächte das für 
die Region zusätzliche Belastungen mit sich. 
Aus „Freie Presse" Pinnen vom 24. 3. 2004

Was hört man aus Roßbach?
Das l e e r s t e h e n d e  B a h n h o f s g e b ä u d e  

wu rde  schon des öf teren v on j u ge nd l i ­
c he n Rowdies  he img esucht ,  die dort  wie 
die Van da le n hausten.  Um diesem Trei ­
ben Einhalt  zu gebieten,  sollte das G e ­
b äude  abger issen werden.  Da aber  die 
Stadt offenbar die Mittel hierfür nicht auf­
br i ngen kann,  w u r de n kurzerhand F e n ­
ster und T ür en  zugemauer t .

D i e  L uf t  ist b l au ,  d a s  Tal  ist g r ü n ,  
d i e  k l e i n e n  M a i e n g l o c k e n  b l ü h n  
u n d  S c h l ü s s e l b l u m e n  d r u n t e r ;  
d e r  W i e s e n g r u n d  ist s c h o n  so b u n t  
u n d  ma l t  s ich t ägl ich  b u n t e r .

D r u m  k o m m e ,  w e m  d e r  Ma i  gefäl l t ,  
u n d  f re u e  sich d e r  s c h ö n e n  W e l t  
u n d  G o t t e s  V a t e r g ü t e ,  
die  d i e s e  P r a c h t  h e r v o r g e b r a c h t ,  
d e n  B a u m  u n d  s e i n e  Blüte .

Ludwig Christ, Heinr. Hölty

Unsere Toten
Frau Erika Sabntova geb.  Stoß,  Hranice 

Nr. 180,  geb.  13. 3. 1935 verstarb am 10. 
4. 2004.  Sie war  die T och ter  von Rudi 
S t oß ( We rt us - Ma le r )  und Gisela geb.  
Mül ler  (Müllerseff) .

Roßbacher Teller
Der angef ragt e Roßbac he r  Teller 
wu rde  nicht  abgerufen.

N ach r i cht en  bitte an:
W ilhelm  W underlich, S iberstrafie 21a, 
80999 M ünchen, Tel. 089/8 12 54 34

VSDie G renzschän ke „B eim  H an sen "  w ar ein beliebtes Z iel fü r  d ie P fingstw auderung. B esitzer: 
Bruno M ü ller (M üllerseff) und Frau Elsa.

Die Grenzschänke „Beim Hansen“
-  W e r  hat  dieses  G a s t h a u s  nicht  ge-  

annt?  Für mich ist es ein Punkt  sel iger 
Kindheits -Er innerungen.

Dieses Haus gehörte zur Ge me in de  Un- 
t er ge t te ng r ün  —  im S p r a c h g e b r a u c h  
„ G e r te nh ul z " .  Mein Vater  und sein B ru­
der Andreas  ware n in diesem Ort  g e b o ­
ren und beide arbei teten in Ro ßbac h auf  
der  Bahn.  Sie g i ngen täglich v on ihrer 
vogt ländischen He ima t  nach Roßbac h in 
die Arbeit,  wo hi n  sie auch später hei rate­
ten. Leider sind beide relativ früh gest or­
ben und ruhen im Ro ßb ac he r  Friedhof .

In mei ner  Ki ndhei t  g i nge n wir zwei -  
bis dreimal  im J ahr  v om Alten B a h n h o f  
aus zum „ H a n s e n " .  Me in Vater  traf dort  
i mme r B ek ann te  aus seiner  J ug end zei t  
und sie labten sich an d e m guten,  d u n k ­
len Bier.  Auch wir Ki nder  durf ten e inen 
Schluck probieren.  Wi cht i ger  ware n für 
mei ne  S ch we st er  und mich die Burnüs se  
(Erdnüsse) ,  die ma n hier bil l iger b eka m 
als in Roßbach.  Für e ine Kro ne  gab es 
eine große G uc k ' n  voll.

Erst viel später  er fuhr  ich,  ciass dieses 
dunkle  „ S a c h se nb i e r"  aus K ul mb a ch in 
Bayern kam.  W W

A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
Im „ L ook“ der 20er-Jahre

O beres B ild:
ju n g e G ottm an n sgriin erin n en  m it feschen  
H ütchen: von links: Ella M üller (H aum er), 
Frieda K eller, E m m i W ettengel

L inkes B ild:
D ie Schw estern  S chu bert: G ertru d  verh. 
V eitenhansl und E lse verh. R iedel
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B 92 angebunden werden soll. Für die An-
bindung zur B 92 laufen nach den Worten
von Frank Weigel vom Regierungspräsi-
dium Chemnitz derzeit Planungen für die
Ortsumgehungen von __Bergen und Frei-
berg. Da der geplante Ubergang aber ein
Gebiet berührt, das zu den letzten in Mit-
teleuropa gehort, in dem Flussperlmu-
schein vorkommen, wird sich der Bau ei-
ner Umgehung des Städtchens Hranice
notwendig machen, zeigte jan Zbornik auf,
der stellvertretende Landrat von Karlovy
Vary/Karlsbad.

Für die Planungen zum Ausbau der Stra-
ße von Bad Brambach nach Plesna/Fleißen
wurde eine Arbeitsgruppe gebildet. Vor-
aussichtlich im Mai soll von sächsischer und
tschechischer Seite ein Arbeitspapier un-

terzeichnet werden. Der Vogtlandkreis will
in diesem jahr die Zufahrt zum Grenz-
übergang Wernitzgrün ausbauen, dessen
Notwendigkeit für die vogtlandische Mu-
sikinstrumentenindustrie Markneukir-
chens Bürgermeister Karl-Heinrich Hoyer
in Zwota noch einmal unterstrich.

Probleme sieht Lenk bei der geplanten
Verbindung von Bad Elster nach Doubra-
va/Grün. Dort seien die Belange des Kur-
gebietes zu beachten. Für den bestehen-
den Grenzübergang in Klingenthal sieht
der Landrat die reale Gefahr, dass nach
dem EU-Beitritt Tschechiens Spediteure ge-
gen die Beschränkung auf 3,5 Tonnen klagen
könnten. Hätten sie Erfolg, brachte das für
die Region zusätzliche Belastungen mit sich.
Aus „Freie Presse" Plauen vom 24. 3. 2004

Was hört man aus Roßbach?
Das leerstehende Bahnhofsgebäude

wurde schon des öfteren von jugendli-
chen Rowdies heimgesucht, die dort wie
die Vandalen hausten. Um diesem Trei-
ben Einhalt zu gebieten, sollte das Ge-
bäude abgerissen werden_ Da aber die
Stadt offenbar die Mittel hierfür nicht auf-
bringen kann, wurden kurzerhand Fen-
ster und Türen zugemauert _

'Q

1 f ^ _
sattel' ~  

\ 'F7 - ı-- "
”-f*:l'

i`-ıı¬~.„
“ww

«-››„

__.-

- 1.1=:'f;_11›-.'.;__.››.«:~f1 ._°' _*
.+1 ,z

raw
sı

waıfllß'

Bruno Müller (Milllcrscjf) und Frau Elsa.

Die Grenzschänke „Beim Hansen”
f- Wer hat dieses Gasthaus nicht ge-

annt? Für mich ist es ein Punkt seliger
Kindheits-Erinnerungen.

Dieses l-laus gehörte zur Gemeinde Un-
tergettengrün _ im Sprachgebrauch
„Gertenhulz”. Mein Vater und sein Bru-
der Andreas waren in diesem Ort gebo-
ren und beide arbeiteten in Roßbach auf
der Bahn. Sie gingen täglich von ihrer
vogtlandischen Heimat nach Roßbach in
die Arbeit, wohin sie auch später heirate-
ten. Leider sind beide relativ früh gestor-
ben und ruhen im Roßbacher Friedhof.

ln meiner Kindheit gingen wir zwei-
bis dreimal im jahr vom Alten Bahnhof
aus zum „I-Iansen”. Mein Vater traf dort
immer Bekannte aus seiner jugendzeit
und sie labten sich an dem guten, dunk-
len Bier. Auch wir Kinder durften einen
Schluck probieren. Wichtiger waren für
meine Schwester und mich die Burnüsse
(Erdnüsse), die man hier billiger bekam
als in Roßbach. Für eine Krone gab es
eine große Guck'n voll.

Erst viel später erfuhr ich, dass dieses
dunkle „Sachsenbier” aus Kulmbach in
Bayern kam. WW
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' Die Gı'cuzsclu`iııkc „Beim Hansen” war ein lıcliclıtcs Zíclfíir die Pfiııgstwmulcrung. Besitzer:

Ãljıríiljlíngfliızñ
Die Luft ist blau, das Tal ist grün,
die kleinen Maienglocken blühn
und Schlüsselblumen drunter;
der Wiesengrund ist schon so bunt
und malt sich täglich bunter.

Drum komme, wem der Mai gefällt,
und freue sich der schönen Welt
und Gottes Vatergüte,
die diese Pracht hervorgebracht,
den Baum und seine Blüte.
Ludwig Clırist, Heíıır. Hölty

Unsere Toten
Frau Erika Snlmtovn geb. Stoß, Hranice

Nr. 180, geb. 13. 3. 1935 verstarb am 10.
4. 2004. Sie war die Tochter von Rudi
Stoß (Wertus-Maler) und Gisela geb.
Müller (Müllerseff).

/
/Roßbacher Teller \

Der angefragte Roßbacher Teller _
wurde nicht abgerufen.
Nachrichten bitte an:

l Wilhelm Wıımlcrlíclz, Sílıcrstrnßc 2.10,
80999 Mliııclzcn, Tel. 089/8 12 54 34

\- i _ J

AUS ROSSBACHER FOTOALBEN
Im„L00k”der 20er-Iahre
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Olıcrcs Bild:
lımgc Gollmı¬mıısgrı`iııcriııııcn mil fcsclıcıı
Híitclıeıı: von links: Elln Müller (Haııırıw),
Frieda Keller, Emmi Wcllcııgcl

Linkes Bild:
Die Sclıweslcı'ız Sclmlicrt: Gcrlrıııl vcrlı.
Vcílcnlmızsl und Else vcrlı. Riedel



5)er Stecher JKunbbricf rcünöcbt 3br>en in jebem 
gall 3cf)öne getertage!

EU-Osterweiterung
In der Fernsehsendung ,,Report aus 

M ainz“ am 26. April 200 4  wurde unter 
anderem berichtet,  dass die Fa. Roden­
stock ihr W erk in Regen schließt und 
die Produktion nach Tschechien verlegt. 
Selbst 20-%iger Lohnverzicht war der 
Geschäftsleitung nicht genug und so fal­
len in der ohnehin schwachen Region 
nochmals ca. 370 Arbeitsplätze weg.

Leider ist dies kein Einzelfall, denn 
immer m ehr Großkonzerne wollen den 
Steuersatz  von 0 Prozent, den ihnen 
Tschechien bis zu zehn Ja h r e n  g aran­
tiert  und die fetten Subventionen, die 
ab 1. Mai 2004  gezahlt werden, au snü t­
zen.

Nun ist aber Tatsache, dass für ein 
V iertel dieser E U -F ö rd erm it te l  der 
deutsche Steuerzahler  aufkommt. F ü h ­
rende W irtschaftsw issenschaftler  war­
nen seit langem davor, dass mit deut­
schen Steuergeldern praktisch die A r­
beitslosigkeit im eigenen Land geför­
dert wird. Aus S icht der abwanderungs­
willigen U nternehm en sieht das so aus, 
dass sie die EU -Förd erm itte l ,  die als 
„brachliegende“ Gelder angesehen wer­
den, voll ausschöpfen wollen. H. R.

Die letzten Kriegstage im Ascher 
Ländchen. 

Wir suchen Zeitzeugen.
Zu unserer Heim atkultur, die wir e r ­

halten wollen, gehört die Geschichte. Ein 
Teil von ihr sind die Monate April /Mai 
1945. Wir suchen Zeitzeugen.

Unsere B itte :  Schreiben Sie nieder, 
was Sie aus diesen Wochen wissen bzw. 
erlebt haben!

Im Landkreis Asch geschah damals der 
Einstrom  der F lüchtlinge aus Schlesien 
und der Slowakei und der K am pf gegen 
die US-am erikanischen Truppen. Der 
Volkssturm war aufgeboten; es waren 
Alte und ganz Ju ng e . Die letzteren le­
ben noch. B itte, melden Sie sich! Schre i­
ben Sie nieder, was Sie gesehen und er­
lebt haben! In zwanzig Ja h r e n  können 
wir keine Zeitzeugen m ehr finden. Was 
je tz t  nicht b erichtet wird, versinkt im 
Orkus des Vergessens. Das wäre das Ende 
unserer Kultur.

Da Sie das Ende unserer K ultur nicht 
wünschen, schreiben Sie Ihre  E rleb n is ­
se nieder. Ber ichten  Sie ungeschm inkt 
über das Gute wie das Böse, über das 
Erhabene wie das Schandbare! Wir brau­
chen nicht durch die Brille  der Gegen­
wart zu sehen, was damals war.

Eine Seite  T ext ist uns wertvoll. Auf­
schlussreicher sind vielleicht mehrere 
Seiten. Beim Form ulieren und Form a­
tieren helfen Ihnen sicherlich Ihre K in­
der und Kindeskinder oder Ihre Neffen 
und Nichten. Diese Nachkommen b ren ­
nen ja  darauf, sich ihrer Förderung wür­
dig zu erweisen.
Senden Sie Ihren B er ich t an:
Hans Schmitzer, Fraunhoferstraße 5, 
93073 Neutraubling

Wie wird wohl das Pfingstwetter ?

Neibercher Bittlingskirwa ganz im 
Zeichen der EU-Osterweiterung
Die in Oberfranken viel gelesene Fran ­

kenpost kündigte für den Besuch der 
diesjährigen Neuberger Kirchweihveran­
staltung „Tausende von G ästen “ an. J a  
—  das war einmal vor zehn Ja h re n ,  als 
sich die Organisatoren z. B. überlegten, 
die alte Kirche wegen Ü berlastung zu 
sperren. Heute sind wir bescheidener 
geworden. Dies mag in der Hauptsache 
wohl an der biologischen Reduzierung 
der früheren und auch der heutigen E in ­
wohnerschaft aber auch am nachlassen­
den Reiz der Rückkehr in die alte Hei­
m at durch die jederzeitige Möglichkeit 
zum Besuch, liegen. Aber auch die W it­

terung in dieser frühen Jahreszeit  spielt 
dabei eine erhebliche Rolle. Als mich 
am Montag meine Radio-Uhr weckte, 
da vermeldete die freundliche Spreche­
rin des W etterberichts, das Wochenende 
sei vorbei und das schöne Wetter ist wie­
der im Anzug.

Nun, wir wollen nicht undankbar sein, 
denn wir haben schon schlechteres W et­
ter  erlebt. Von einigen Spritzern abge­
sehen, hat den Besuchern wohl der küh­
le, böhmische Wind im Festzelt  und in 
der ungeheizten Kirche etwas zugesetzt.

Den W anderern, die sich am Sonntag 
schon um 10 Uhr auf den Weg zum Hain­
berg machten, war die Morgenfrische 
eher angenehm, denn der stetig  anstei-
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EU-Osterweiterung
In der Fernsehsendung „Report aus

Mainz“ am 26. April 2004 wurde unter
anderem berichtet, dass die Fa. Roden-
stock ihr Werk in Regen schließt und
die Produktion nach Tschechien verlegt.
Selbst 20-%iger Lohnverzicht war der
Geschäftsleitung nicht genug und so fal-
len in der ohnehin schwachen Region
nochmals ca. 370 Arbeitsplätze weg.

Leider ist dies kein Einzelfall, denn
immer mehr Großkonzerne wollen den
Steuersatz von 0 Prozent, den ihnen
Tschechien bis zu zehn Jahren garan-
tiert und die fetten Subventionen, die
ab 1. Mai 2004 gezahlt werden, ausnüt-
zen.

Nun ist aber Tatsache, dass für ein
Viertel dieser EU-Fördermittel der
deutsche Steuerzahler aufkommt. Füh-
rende Wirtschaftswissenschaftler war-
nen seit langem davor, dass mit deut-
schen Steuergeldern praktisch die Ar-
beitslosigkeit im eigenen Land geför-
dert wird. Aus Sicht der abwanderungs-
willigen Unternehmen sieht das so aus,
dass sie die EU-Fördermittel, die als
„brachliegende“ Gelder angesehen wer-
den, voll ausschöpfen wollen. H. R.

Die letzten Kriegstage im Ascher
Ländchen.

Wir suchen Zeitzeugen.
Zu unserer Heimatkultur, die wir er-

halten wollen, gehört die Geschichte. Ein
Teil von ihr sind die Monate April /Mai
1945. Wir suchen Zeitzeugen.

Unsere Bitte: Schreiben Sie nieder,
was Sie aus diesen Wochen wissen bzw.
erlebt haben!

Im Landkreis Asch geschah damals der
Einstrom der Flüchtlinge aus Schlesien
und der Slowakei und der Kampf gegen
die US-amerikanischen Truppen. Der
Volkssturm war aufgeboten; es waren
Alte und ganz Junge. Die letzteren le-
ben noch. Bitte, melden Sie sich! Schrei-
ben Sie nieder, was Sie gesehen und er-
lebt haben! In zwanzig Jahren können
wir keine Zeitzeugen mehr finden. Was
jetzt nicht berichtet wird, versinkt im
Orkus des Vergessens. Das wäre das Ende
unserer Kultur.

Da Sie das Ende unserer Kultur nicht
wünschen, schreiben Sie Ihre Erlebnis-
se nieder. Berichten Sie ungeschminkt
über das Gute wie das Böse, über das
Erhabene wie das Schandbare! Wir brau-
chen nicht durch die Brille der Gegen-
wart zu sehen, was damals war.

Eine Seite Text ist uns wertvoll. Auf-
schlussreicher sind vielleicht mehrere
Seiten. Beim Formulieren und Forma-
tieren helfen Ihnen sicherlich Ihre Kin-
der und Kindeskinder oder Ihre Neffen
und Nichten. Diese Nachkommen bren-
nen ja darauf, sich ihrer Förderung wür-
dig zu erweisen.
Senden Sie Ihren Bericht an:
Hans Schmitzer, Frcmnhoferstraße 5,
93073 Neutraubling
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Wie wird wohl das Pfingstwetter?
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Neibercher Bittlingskirwa ganz im
Zeichen der EU-Osterweiterung
Die in Oberfranken viel gelesene Fran-

kenpost kündigte für den Besuch der
diesjährigen Neuberger Kirchweihveran-
staltung „Tausende von Gästen“ an. Ja
- das war einmal vor zehn Jahren, als
sich die Organisatoren z_._ B. überlegten,
die alte Kirche wegen Uberlastung zu
sperren. Heute sind wir bescheidener
geworden. Dies mag in der Hauptsache
wohl an der biologischen Reduzierung
der früheren und auch der heutigen Ein-
wohnerschaft aber auch am nachlassen-
den Reiz der Rückkehr in die alte Hei-
mat durch die jederzeitige Möglichkeit
zum Besuch, liegen. Aber auch die Wit-
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terung in dieser frühen Jahreszeit spielt
dabei eine erhebliche Rolle. Als mich
am Montag meine Radio-Uhr weckte,
da vermeldete die freundliche Spreche-
rin des Wetterberichts, das Wochenende
sei vorbei und das schöne Wetter ist wie-
der im Anzug.

Nun, wir wollen nicht undankbar sein,
denn wir haben schon schlechteres Wet-
ter erlebt. Von einigen Spritzern abge-
sehen, hat den Besuchern wohl der küh-
le, böhmische Wind im Festzelt und in
der ungeheizten Kirche etwas zugesetzt.

Den Wanderern, die sich am Sonntag
schon um 10 Uhr auf den Weg zum Hain-
berg machten, war die Morgenfrische
eher angenehm, denn der stetig anstei-



gende Weg über die Knochenm ühle ließ 
keine körperliche K älte  aufkomm en. 
E ingeleitet wiederum mit einem Ja g d ­
hornsignal unseres sächsischen Heim at­
freundes Klaus Möbius zog die s ta t t l i ­
che Zahl der Wanderlustigen mit R uck­
sack und Photoapparat zwischen den (be­
s te llten) V iehherden beiderseits  des 
Hainberges hinan. Viele Pferde, Kühe 
und Schafe des wohl einzigen heutigen 
Landwirts in Podhradi säumten den Weg 
und mit etwas Phantasie  konnte man 
sich auf eine Safari in einem afr ikan i­
schen Wildgehege versetzt fühlen, in 
dem wegen des Kälteeinfalls  wohl Ze­
bras, Giraffen und Löwen im Stall  b lei­
ben mussten.

Wie bereits im V orjahr mit dem S ch ä ­
ferhaus hat unser Landsm ann Gerhard 
Chalupa wieder ein Bild gematt —  die­
ses Mal von der damaligen Knochenmüh­
le. Je d er  Teilnehm er an der Wanderung 
erhielt eine Kopie mit einem Wegeplan 
auf der Rückseite, in dem auch die längst 
nicht mehr bestehenden H äuser mit ih­
ren damaligen Eigentüm ern eingezeich- 
“̂ et sind.

An der — wohl nicht jedem Lands­
mann noch bekannten —  Ruine der Kno­
chenmühle wurde eine verdiente Rast 
eingelegt für geschichtliche E rläuteru n­
gen über dieses Bauwerk, das im D ien­
ste der Neuberger „P ap ier“ stand. Eine 
nicht uninteressante Frage tra f  ein Teil­
nehmer mit der Feststellung, dass das 
kleine R innsal,  dessen W asser heute 
Liber die Ruinenmauer der Knochenmüh­
le rieselt und dort eine dunkelbraune 
Färbung hinterlässt,  sehr eisenhaltig  
sein müsse. Sollte Neuberg vielleicht gar 
eine Säuerlingsquelle wie in Grün und 
N iederreuth haben? E in  T e iln eh m er 
muss hier erwähnt werden, der mit sei­
ner Ehefrau und drei kleinen Kindern
—  das kleinste noch im Kinderwagen —  
an der W anderung teilgenommen hat. 
Teilweise musste nicht nur das Kind 
sondern sogar der Kinderwagen wegen 
der schlechten W egeverhältnisse getra­

g e n  werden. Es war unser Neuberger
rtspfarrer mit seiner Gattin, die es sich 

nicht nehmen ließen, mit dabei zu sein. 
U nser aller Respekt H err und Frau Ku- 
cera!

Wie vielfach bei derartigen Anlässen 
ist die E in k eh r  im Berg-ResLaurant der 
schönste  Teil  der W anderung, wo man 
sich auch mit d en jenigen  tra f ,  denen 
der A ufstieg  zu anstreng end  war. Zu 
den böhm ischen Knödeln schm eckte  
ein echtes böhmisches „pivo“ , das man 
vor der T u rm b este ig u n g  mit seinen  
scheinbar nicht enden wollenden T rep ­
penstufen, zur Genüge genoss.

Eine wunderschöne Aussicht aus den 
offenen Kanzeln  des B is m a rck tu rm e s  
am H ainberg über die F luren  der alten  
H eim at war der Lohn für die Mühen 
des Anstiegs.

Lind nach einem  e rn e u te n  Ja g d ru f ,  
der den R ehen, Hasen und E ic h h ö rn ­
chen des H ainberges and eu te te ,  dass 
wir in fr ied licher  A b sich t kom m en, 
m achten  wir uns g esät t ig t  a u f  den Ab­
stieg.

D ort ,  wo sich frü her  die sag en h afte  
K a tz e n fich te  befunden haben soll, am

Kreuzweg zwischen Asch, Neuberg und 
Niederreuth lud das Jagdhorn  erneut 
zum Verweilen ein. Zum zweiten Mal 
seit sechs Ja h r e n  soll dem Sagenkönig 
im Ascher Ländchen ,,Huckauf bei der 
K a tz e n fich t“ die Gedenktafel wieder 
enthüllt  werden, die seit m ehr als ei­
nem J a h r  verschollen war und ers t  im 
Zuge des diesjährigen Kirchweihfestes 
im Keller des Berg-R estau rants  wieder 
entdeckt wurde. Unser „Hofmaler“ Her­
bert Zollfrank —  gebürtig aus Krugs­
reuth  — hat a u f  dieser Gedenktafel 
kunstvoll neben dem K onterfe i  des 
Hainberg-Geistes und einer gelungenen 
H ainberg-Landschaft den zweisprachi­
gen Text angebracht:
Wandersmann, oh sei bedacht hier spuk­
te es um M itternacht!
Die Chronik schreibt davon die G ’schicht 
vom H uckauf bei der Katzenficht.

Seht her und m erkt euch mein Gesicht, 
ich bin der H u ck a u f von der K a tz e n ­
ficht.

W er brav und folgsam im m er bleibt, 
dem tu ich G u tes  alle Zeit.

Doch wer mich ärg ert  und erbost, 
der kriegt was tü ch tig  a u f  die H os’ .

Euch W anderern wünsch ich allemal, 
’nen guten Weg zurück ins Tal.

Sowie ein schönes Kirchw eihfest,  
das die Herzen höher schagen lässt.

Und nun beim Auseinandergehn, 
sagt der H u ck au f noch 
„A u f W ied e rseh n “ !

(ein unbekannter Dichter)

Und während am Kreuzweg noch die 
Huckauf-Sagen in Erinnerung gebracht 
w urden, b e m e rk te n  a u fm e rk s a m e  
W anderer im nahen Gebüsch a u fs te i ­
genden R auch , aus dem sogleich der 
leibhaftige Huckauf hervortrat und sich 
auch gleich ein Opfer zum „Aufhuk-

k e ln “  suchte.
Also, so wie ihn je d e r  W and erer  ge­

sehen hat,  es g ibt ihn noch, den H u ck­
a u f  bei der K atzen fich t .  Und damit ist 
wohl auch endlich das R ätse l  mit dem 
pein lichen  R e c h tsch re ib fe h le r  a u f  der 
erstm aligen Gedenktafel vor sechs J a h ­
ren  gelöst, wo spukte  m it , ,c k “ ge­
schrieben  stand und niem and für die 
pein liche W ortsinn-Ä nderung die V e r ­
antw ortung übernehmen wollte. E ig en­
artigerw eise  ist  a u f  der je tz ig e n  Ge­
d en ktafe l  im T e x t  das , ,c“ wieder ver­
schw unden und zwischen dem u und 
dem k befind et sich ein leerer  Zwi­
schenraum. Dieser leere Zwischenraum 
soll in a ller  Z ukunft wohl auch den 
k o rrek tes te n  H eim a tfo rsch er  als B e ­
weis dafür dienen, dass auch uns der 
H uckauf bei der K atzenfich te inen  letz­
ten S tre ich  mit seinem  S ch a b ern ack  
gespielt  hat.

Im m er bergab e rre ich te  die W ander­
gruppe mühelos den N euberger M aler­
w inkel „ h in te rm  O lm es an der 
D äu tsch n g a ss“ m it seinem prächtigen 
Ausblick  a u f  die z e rs tre u t  liegenden 
H äu ser  von K ru g sreu th  zwischen der 
L e i th e  und der P fe ffe r le i th e  und links 
davon die 800 J a h r e  alte  B urgruine auf 
dem im posanten  ste ilw andigen Fels.

Nach kurzer R a s t  m ahn t die Glocke 
der N euberger K irche  zum Aufbruch 
für das K irch en k on z ert ,  das in diesem 
J a h r  von dem b e k a n n te n  „ S p a l ic e k “ - 
Chor aus Cheb/Eger g e s ta lte t  wurde. 
Der g em ischte  Chor „ S p a l ic e k “ — ge­

k n an n t  nach dem b erü hm ten  S töckl am 
M arktp latz  in E g er  —  brach te  unter 
der L e i tu n g  von F rau  Eva Kurkovä 
Kompositionen aus dem 16. bis zum 20. 
Ja h rh u n d e rt  zum Vortrag. Lieder, für 
die einst die barocke Neuberger Kirche 
mit seiner hervorragenden Akustik wohl 
erbaut wurde. Es gab viel Beifall im gut 
besetzten Kirchenraum  für die heraus­
ragenden Stimmen des gemischten Cho­
res, besonders natü rlich  für die am 
Schluss vorgetragenen Ohrwürmer aus 
Spirituals  und irischer Folklore.

Zu Beginn des Kirchenkonzerts  be­
grüßte die Bürgermeisterin Frau Hanna 
Fischerovä die Gäste und verwies auf 
den in fünf Tagen bevorstehenden E in ­
tr i t t  Tschechiens in die Europa-Union.

Näher ging der Ehrenbürger von Podh- 
radi/Neuberg, unser Landsmann Leopold 
Chalupa in seiner Ansprache auf dieses 
T h e m a  ein. E r  verwies insbesondere  
a u f  den s ich erhe itspo lit ischen  Aspekt 
der O st-E rw eiteru n g , der in der D is­
kussion um w irtsch a ft l ich e  Vor- und 
N achteile  für die a lten  und neuen M it '  
gliedsländer unterbetont wird. Die Gei­
ßel E uro pas  der letzten  beiden J a h r ­
hu nd erte  —  nämlich die G efah r k le i­
ner und großer Kriege —  wird zukü nf­
tig  im m er w eniger werden.

K ri t isch  g ing der G eneral  aber  auch 
a u f  einige für diese Verbundenheit zwi­
schen un seren  beiden S ta a te n  wenig 
förd erliche  Anlässe ein, die für politi­
sche Irr i ta t io n e n  sorgten.

E in m al war es die B es tä t ig u n g  der 
B e n esch -D e k re te  durch das tsch e ch i­
sche P a r la m e n t  e insch ließ l ich  der 14
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gende Weg über die Knochenmühle ließ
keine körperliche Kälte aufkommen.
Eingeleitet wiederum mit einem Jagd-
hornsignal unseres sächsischen Heimat-
freundes Klaus Möbius zog die stattli-
che Zahl der Wanderlustigen mit Ruck-
sack und Photoapparat zwischen den the-
stelltenl Viehherden beiderseits des
Hainberges hinan. Viele Pferde, Kühe
und Schafe des wohl einzigen heutigen
Landwirts in Podhradi säumten den Weg
und mit etwas Phantasie konnte man
sich auf eine Safari in einem afrikani-
schen Wildgehege versetzt fühlen, in
dem wegen des Kälteeinfalls wohl Ze-
bras, Giraffen und Löwen im Stall blei-
ben mussten.

Wie bereits im Vorjahr mit dern Schä-
ferhaus hat unser Landsmann Gerhard
Chalupa wieder ein Bild gemalt _ die-
ses Mal von der damaligen Knochenmüh-
le. Jeder Teilnehmer an der Wanderung
erhielt eine Kopie mit einem Wegeplan
auf der Rückseite, in dem auch die längst
nicht mehr bestehenden Häuser mit ih-
ren damaligen Eigentümern eingezeich-

.-eet sind.
An der _ wohl nicht jedem Lands-

mann noch bekannten _ Ruine der Kno-
chenınühle wurde eine verdiente Rast
eingelegt für geschichtliche Erläuterun-
gen über dieses Bauwerk, das im Dien-
ste der Neuberger „Papier“ stand. Eine
nicht uninteressante Frage traf ein Teil-
nehmer mit der Feststellung, dass das
kleine Rinnsal, dessen Wasser heute
über die Ruinenmauer der Knochenmüh-
le rieselt und dort. eine dunkelbraune
Färbung hinterlässt, sehr eisenhaltig
sein müsse. Sollte Neuberg vielleicht gar
eine Säuerlingsquelle wie in Grün und
Niederreuth haben? Ein Teilnehmer
muss hier erwähnt werden, der mit sei-
ner Ehefrau und drei kleinen Kindern
_ das kleinste noch im Kinderwagen _
an der Wanderung teilgenommen hat.
Teilweise mı.ısste nicht nur das Kind
sondern sogar der Kinderwagen wegen
der schlechten Wegeverhältnisse getra-

.-firen werden. Es war unser Neuberger
rtspfarrer mit seiner Gattin, die es sich

nicht nehmen ließen, mit dabei zu sein.
Unser aller Respekt Herr und Frau Ku-
cera!

Wie vielfach bei derartigen Anlässen
ist die Einkehr im Berg-Restaurant der
schönste Teil der Wanderung, wo man
sich auch mit denjenigen traf, denen
der Aufstieg zu anstrengend war. Zu
den böhmischen Knödeln schmeckte
ein echtes böhmisches „pivo“, das man
vor der Turmbesteigung mit seinen
scheinbar nicht enden wollenden Trep-
penstufen, zur Genüge genoss.

Eine wunderschöne Aussicht aus den
offenen Kanzeln des Bismarckturmes
aın Hainberg über die Fluren der alten
Heimat war der Lohn für die Mühen
des Anstiegs.

Und nach einem erneuten Jagdruf,
der den Reben, Hasen und Eichhörn-
chen des Hainberges andeutete, dass
wir in friedlicher Absicht. kommen,
machten wir uns gesättigt auf den Ab-
stieg.

Dort, wo sich früher die sagenhafte
Katzenfichte befunden haben soll, am

Kreuzweg zwischen Asch, Neuberg und
Niederreuth lud das Jagdhorn erneut
zum Verweilen ein. Zum zweiten Mal
seit sechs Jahren soll dem Sagenkönig
im Ascher Ländchen „I-Iuckauf bei der
Katzenficht“ die Gedenktafel wieder
enthüllt werden, die seit mehr als ei-
nem Jahr verschollen war und erst im
Zuge des diesjährigen Kirchweihfestes
im Keller des Berg-Restaurants wieder
entdeckt wurde. Unser „Hofmaler“ Her-
bert Zollfrank _ gebürtig aus Krugs-
reuth _ hat auf dieser Gedenktafel
kunstvoll neben dem Konterfei des
Hainberg-Geistes und einer gelungenen
Hainberg-Landschaft den zweisprachi-
gen Text angebracht:
Waridersniann, oh sei bedacht hier spiih-
te es am Mihferncich.if!
Die C'hroriih schreibt ticiuori die G *schicht
vom Hiicho.ii,f bei der Katzenficht.

 k 2'I I 1 _

.l"ı-ufıırr ¦"":|_"':"'_'°"""“""',
-†ıHi\l.I'-3" -- μ... qııqıııııııl _

° fg il,-*.,|*,§.k,I .Ü.¬\ı.ı'ıı'ırriF' " _ -'*;' '
_ ~ ,“_“„h„„„..,.,.ı- lm: :Hi-:I-'--.r„ Ã ,_ 'ı.:

ilrμμflı--_ T-IH- 1'i'ıı'I'*&I' ` i
ılıııııııfiı IIÜII 3,.-.l;|.__.,f.ıı' -I 1'- _ ;_ '

Ã i.

.7 `àıı_,

W'

' - ' ' -. .hy-~ - .
_.-`..,;_-.,¦._ _ı..._ _.
“,ik† .

'V ' ^="`"'lc-
ıı _

¬.ı_1
-..

.fiıflı .

_ .f .
. ı

--›ı `_
LI I i '_.~IfI""-H»

¬ıı-

-_'I---ıı.-« _
-I - _

,.|-ii ›,±.'*."!W .-I--ri
'hı h. '

^-'iııı-0.

__-, _ ..ı.

Seht her und merkt euch mein Gesicht,
ich bin der I-Iuckauf von der Katzen-
ficht.

Wer brav und folgsam immer bleibt,
dem tu ich Gutes alle Zeit.

Doch wer mich ärgert und erbost,
der kriegt was tüchtig auf die Hos'.

Euch Wanderern wünsch ich allemal,
`nen guten Weg zurück ins Tal.

Sowie ein schönes Kirchweihfest,
das die Herzen höher schagen lässt.

Und nun beim Auseinandergehn.,
sagt der Huckauf noch
„AufWiedersehn“l

(ein iih.heha.rinter Dichter)

Und während am Kreuzweg noch die
Huckauf-Sagen in Erinnerung gebracht
wurde.n, bemerkten aufmerksame
Wanderer im nahen Gebüsch aufstei-
genden Rauch, aus dem sogleich der
leibhaftige Huckauf hervortrat und sich
auch gleich ein Opfer zum „Aufhuk-
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keln“ suchte.
Also, so wie ihn jeder Wanderer ge-

sehen hat, es gibt ihn noch, den Huck-
auf bei der Katzenficht. Und damit ist
wohl auch endlich das Rätsel mit dem
peinlichen Rechtschreibfehler auf der
erstmaligen Gedenktafel vor sechs Jah-
ren gelöst, wo spukte mit „ck“ ge-
schrieben stand unc_l_ niemand für die
peinliche Wortsinn-Anderung die Ver-
antwortung übernehmen wollte. Eigen-
artigerweise ist auf der jetzigen Ge-
denktafel im Text das „c“ wieder ver-
schwunden und zwischen dem u und
dem k befindet sich ein leerer Zwi-
schenraum. Dieser leere Zwischenraum
soll in aller Zukunft wohl auch den
korrektesten I-Ieimatforscher als Be-
weis dafür dienen, dass auch uns der
Huckaufbei der Katzenficht einen letz-
ten Streich mit seinem Schabernack
gespielt hat.

Immer bergab erreichte die Wander-
gruppe mühelos den Neuberger Maler-
winkel „hinterm Olmes an der
Däutschngass“ mit seinem prächtigen
Ausblick auf die zerstreut liegenden
Häuser von Krugsreuth zwischen der
Leithe und der Pfefferleithe und links
davon die 800 Jahre alte Burgruine auf
dem imposanten steilwandigen Fels.

Nach kurzer Rast mahnt die Glocke
der Neuberger Kirche zum Aufbruch
für das Kirchenkonzert, dasuin diesem
Jahr von dem bekannten „Spalícek“-
Chor aus ChebiEger gestaltet wurde.
Der gemischte Chor „Spalicek“ _ ge-
nannt nach dem berühmten Stöckl am
Marktplatz in Eger _ brachte unter
der Leitung von Frau Eva Kurkovä
Kompositionen aus dem 16. bis zum 20.
Jahrhundert zum Vortrag. Lieder, für
die einst die barocke Neuberger Kirche
mit seiner hervorragenden Akustik wohl
erbaut wurde. Es gab viel Beifall im gut
besetzten Kirchenraum für die heraus-
ragenden Stimmen des gemischten Cho-
res, besonders natürlich für die aın
Schluss vorgetragenen Ohrwürmer aus
Spirituals und irischer Folklore.

Zu Beginn des Kirchenkonzerts be-
grüßte die Bürgermeisterin Frau Hanna
Fischerovä die Gäste und verwies auf
den in fünf Tagen bevorstehenden Ein-
tritt Tschechiens in die Europa-Union.

Näher ging der Ehrenbürger von Podh-
radiı'Neuberg, unser Landsmann Leopold
Chalupa in seiner Ansprache auf dieses
Thema ein. Er verwies insbesondere
auf den sicherheitspolitischen Aspekt
der Ost-Erweiterung, der in der Dis-
kussion uın wirtschaftliche Vor- und
Nachteile für die alten und neuen Mit-
gliedsländer unterbetont wird. Die Gei-
ßel Europas der letzten beiden Jahr-
hunderte _ nämlich die Gefahr klei-
ner und großer Kriege _ wird zukünf-
tig immer weniger werden.

Kritisch ging der General aber auch
auf einige für diese Verbundenheit zwi-
schen unseren beiden Staaten wenig
förderliche Anlässe ein, die für politi-
sche Irritationen sorgten.

Einmal war es die Bestätigung der
Benesch-Dekrete durch das tschechi-
sche Parlament einschließlich der 14



D ekrete  für die E n te ig n u n g  und V e r ­
tre ibu ng  von D eu tschen  und Ungarn 
und der Amnestie für die dabei verüb­
ten V erbrechen, deren F or tbestan d  
anachronistisch und belastend für das 
deutsch/tschechische Verhältnis ist, auch 
wenn sie keine Anwendung mehr Fin­
den.

Unverständlich blieb auch, warum 
u n m itte lb ar  vor der A ufnahm e der 
Tschechischen Republik in die E U  aus­
gerechnet je n e r  P räsid ent durch die 
Mehrheit des tschechischen Parlam ents 
geehrt wurde, mit dessen Namen diese 
Dekrete verbunden sind.

Zum anderen war es die Forderung 
von V ertriebenen verbänden an das E u ­
ropäische P arlam ent, dem B eitr i t t  der 
Tschechischen Republik bis zu einer for­
malen Aufhebung dieser betreffenden 
Dekrete nicht zustimmen —  wie sich 
zeigte — eine wenig realistische E rw ar­
tung, der nicht einmal die Mehrheit der 
deutschen Abgeordneten entsprach.

Trotzdem dürfen uns diese politischen 
Irritationen nicht abbringen von unse­
rem Weg der Verständigung und V er­
söhnung zwischen Deutschen und Tsche­
chen, zu dem es keine realistische Alter­
native gibt. Dafür bleibt die Neuberger 
Kirchweih ein kleiner aber wichtiger 
B eitrag  auf der Ebene der Menschen —  
der Volksdiplomatie —  die letztlich aus­
schlaggebend ist für den Erfo lg  oder 
Misserfolg all dieser Bem ühungen, die 
hoffentlich durch die V erbundenheit in 
der Europäischen Union in Zukunft noch 
erfolgreicher sein werden.

Zum Festgottesdienst am Sonntag be­
grüßte Herr P farrer  Kucera seinen ka­
tholischen Kollegen Herrn Diakon F re i ­
berger aus Sehönwald und den Gastpre­
diger Herrn Georg Kugler, den früheren 
bayerischen Rundfunkprediger aus A lt­
dorf bei N ürnberg —  ein gebürtiger 
Ascher, H err P farrer  Kugler zelebrierte 
bereits  anlässlich des Kirchweihfestes 
im J a h r e  1994 die Festpredigt. M usika­
lisch um rahm t wurde der Gottesdienst 
in der gut besetzten evangelischen K ir ­
che in Neuberg von der Chor- und B lä ­
sergruppe aus Bad E lster,  die schon vor 
uns nach dem Gottesdienst au f  dem 
Kirchplatz Frühlingsweisen dem dank­
baren Publikum darboten. Mit dem E in ­
gangschoral ,,Großer Gott, wir loben 
dich11 hing wohl manch alter Landsmann 
ergriffen in seinen Gedanken zurück 60 
Ja h r e  oder mehr J a h r e ,  als er als Chor­
schüler von der oberen Em pore hinab­
sah, au f  ein so gut besetztes Haus und 
dem vielstimmigen Gesang lauschte, so 
wie es an diesem F e st ta g  der Fall war. 
Diakon Freiberger übernahm die Lesung 
am G eburtstag  der Neuberger Kirche 
Zum guten Hirten natürlich mit dem 
23. Psalm: Der H err ist mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln. Dies war auch das 
Them a der Festpredigt. Was ist ein gu­
ter Hirte? Der die Wahrheit spricht über 
Lidice und Auschwitz, aber auch über 
Bory und Aussig. Der Prediger stellt ge­
genüber, wie die Grenzen geöffnet wur­
den im J a h r  1938 und wie sie in weni­
gen Tagen völlig ohne G ew altanw en­
dung wohl geöffnet werden sollen. U n ­

sere Schuld bestehe darin, dass wir nicht 
widersprochen haben. D e L itsch e  und 
Tschechen, wir haben geschwiegen zum 
Jiidenstern, die Tschechen sahen wider­
spruchslos zu bei den gelben Arm bin­
den, die die Sudetendeutschen tragen 
mussten. Er schloss die Festpredigt mit 
dem tschechischen Wahlspruch: „Prav- 
da vitezi“ —  Die W ahrheit  wird siegen. 
Am Ende des Gottesdienstes wurde das 
„V ater U n se r“ gleichzeitig wieder in 
zwei Sprachen gemeinsam gebetet.

Am N achm ittag  gab die Gemeinde­
verwaltung von Podhradi wie alljährlich 
wieder einen Empfang in der G aststätte  
„Na Zamecku“ , dem früheren Zedtwitz- 
scblösschen in Doubrava/Grün. Anwe­
send waren u. a. zahlreiche Bürgerm ei­
ster der benachbarten Gemeinden bei­
derseits der Grenze, aber auch der frü­
here Bundesministei' Dr. S tarke  und der 
Vorsitzende des Heimatverbandes des 
Kreises Asch e. V., Horst Adler.

Auch die dort geführten Gespräche 
hatten ihren D rehpunkt in der bevor­
stehenden EU-O sterw eiterung, a u f  die

Ascher Spaziergänge
v o n  Karl Goßler (Mai 1956) 

Wöi schäi is de Erinnerung, 
wenn mä an de Heum at denkt, 
däu wiad as Herz eun wieda gung, 
mä f(ü)hlt sich wöi beschenkt.
Ma siaht im Geist de Heisa stäih 
und hunert häuchä Schläit, 
und s ’Hosnlächä sua seböi gräi, 
w äu’s Geipel-Denkinal stäiht.
De Bockl dampft niat weit vä däu 
mit zwäi, drei Woog’n vull Kuuln, 
de kiinntn an de Rampn naou 
de Äschä K utscha huln.

Tsch-tsch-tsch, ach woas haut de Bockl
keicht,

bis se haout de Häich erreicht.

Landsmann Leopold Chalupa in seiner 
Ansprache wiederum näher Bezug nahm. 
An beiden Festtagen herrschte im F e st ­
zelt ein reges Treiben bei u n terha ltsa ­
mer Musik mit Gesang und Tanz. Wie 
beschrieb  vor e inigen Tagen ein R e­
porter in unserer  L okal-Z eitung unter 
dem T ite l  „S chnell  einm al nach Pod h­
rad i“ den U n tersch ied  d eutscher und 
t s c h e c h is c h e r  M u sik er :  . . U n sere  
deutschen M usikanten spielen bei wei­
tem nicht sch lech ter .  Aber es ist wohl 
eine F rag e  der M e n ta l itä t ,  dass d eu t­
sche V olksm usikgruppen oft so e r n s t ­
haft  Lin d  stre n g  beim Spielen wirken. 
So als ob sie a rb eiten . K orrekt,  no ten ­
treu , ab er  oft n icht mehr. T s ch e ch i­
schen Musikanten merkt man die Freu ­
de am Spielen d eutlicher an. Wenn sie 
das In s tru m e n t  plötzlich von den L ip ­
pen nehm en und in ihrem  fröhlichen, 
böhm ischen D uktu s zu singen begin­
nen: „D a fü r  sind die W ürste  bei uns 
hesser  . . J a ,  so war es also bei der 
B ittlingskirw a in Neuberg/Podhradi im 
J a h r  20 04 .

Helfts mä ä w engbis  za da Spinnerei, 
(brauch enk nimmä dann,) denn dort is 

dea gräufJa Berch vabei. 
Schwämma, wos aon Bahndamm

gstandn woarn, 
liäit ma ooschnein kinna währnd Fahrn. 
Owä oiwääts, dees haut jeda  kennt, 
is döi Bockl wöi ä Schnellzuch grennt.

Än Sunnte  war as Ausflugszhl
de Grenz in Richtung Söll,
ben Zweck wars gänza Wirtshaus bsetzt,
in Gartn jed a  Stöll,
un drüm an da Rehauer Straouß
a a fd e  Schäilinde Häich,
war daou de Hetz in W irtshaus graouß,
döi Gaude, dees Gebäich.
Baan Meixner war oft Gartn fest, 
da Boochbeckwiat dea haout glächt,

Sudetendeutscher Tag Pfingsten in Nürnberg
Am Pfingstwochenende 2004 findet in Nürnberg auf dem Messegelände der 55. 
Sudetendeutsche Tag statt.
Die w ichtigsten Veranstaltungen:

Freitag, 28. Mai 2004
14.30 Uhr Kranzniederlegung vor dem Vertriebenendenkmal in Nürnberg,

Hallplatz

Samstag, 29. Mai 2004
10.30 Uhr Festliche Eröffnung des Sudetendeutschen Tages mit Verleihung

des Europäischen Karlspreises 2004 der SL 
Ort: Messezentrum - CCN Mitte, Saal Brüssel

Sonntag, 30. Mai 2004
9.00 Uhr Römisch-Katholischer Gottesdienst im Messezentrum, Franken­

halle
9.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst im Messezentrum - CCN Mitte, Saal

M ün ch e n
10.30 Uhr Einzug der Fahnenabordnungen und Trachtengruppen zur

Hauptkundgebung
11.00 Uhr H A U  P T  K U N D G E B U N G  in der Frankenhalle.

Es spricht der Bayerische Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber 
☆

Die Landsleute aus dem Kreis Asch treffen sich in der Halle 7 
des Messegeländes.
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Dekrete für die Enteignung und Ver-
treibung vou Deutschen und Ungarn
und der Amnest.ie für die dabei verüb-
ten Verbrechen, deren Fortbestand
anachronistisch und belastend für das
deutschitschechische Verhältnis ist, auch
wenn sie keine Anwendung mehr fin-
den.

Unverständlich blieb auch, warum
unlnittelbai' vor der Aufnahme der
Tschechischen Republik in die EU aus-
gerechnet jener Präsident. durch die
Mehrheit des tschechischen Parlaments
geehrt wurde, mit dessen Namen diese
Dekrete verbunden sind.

Zum anderen war es die Forderung
von Vertriebenenverbänden an das Eu-
ropäische Parlament, dem Beitritt. der
Tschechischen Republik bis zu einer for-
malen Aulhebung dieser betreffenden
Dekrete nicht zustimmen _ wie sich
zeigte _ eine wenig realistische Erwar-
tung, der nicht einmal die Mehrheit der
deutschen Abgeordneten entsprach.

Trotzdem dürfen uns diese politischen
Irritationen nicht -l~lbbı'ingen von unse-
rem Weg der Verständigung und Ver-
söhnung zwischen Deutschen und Tsche-
chen, zu dem es keine realistische Alter-
native gibt. Dafür bleibt die Neuberger
Kirchweih ein kleiner aber wichtiger
Beitrag auf der Ebene der Menschen _
der Volksdiplomatie _ die letzt.lich aus-
schlaggebend ist für den Erfolg oder
Misserfolg all dieser Bemi.`lh1_1ngen, die
hoffentlich durch die Verbundenheit in
der Europäischen Union in Zukunft noch
erfolgreicher sein werden.

Zum Festgottesdienst am Sonntag be-
grüßte Herr Pfarrer Kucera seinen ka-
tholischen Kollegen Herrn Diakon Frei-
berger aus Schönwald und den Gastpre-
diger Herrn Georg Kugler, den früheren
bajrerischen Rundfunkprediger aus Alt-
dorf bei Nürnberg _ ein gebürtiger
Ascher. Herr Pfarrer Kugler zelebrierte
bereits anlässlich des Kirchweihfestes
im Jahre 1994 die Festpredigt. Musika-
lisch umrahmt wurde der Gottesdienst
in der gut besetzten evangelischen Kir-
che in Neuberg von der Chor- und Blä-
sergruppe aus Bad Elster, die schon vor
uns nach dem Gottesdienst auf dem
Kirchplatz I<"rühlingsweisen dem dank-
baren Publikum darboten_ Mit dem Ein-
gangschoral „Großer Gott, wir loben
dich“ hing wohl manch alter Landsmann
ergriffen in seinen Gedanken zurück öl]
Jahre oder mehr Jahre, als er als Chor-
schüler von der oberen Empore hinab-
sah, auf ein so gut besetztes I-Iaus und
dem vielstimmigen Gesang lauschte, so
wie es an diesem Festtag der Fall war.
Diakon Freiberger übernahm die Lesung
am Geburtstag der Neuberger Kirche
Zum guten Hirten natürlich mit dem
23. Psalm: Der Herr ist mein Hirte, mir
wird nichts mangeln_ Dies war auch das
Thema der Festpredigt. Was ist ein gu-
ter Hirte? Der die Wahrheit spricht über
Lidice und Auschwitz, aber auch über
Borjr und Aussig. Der Prediger stellt ge-
genüber, wie die Grenzen geöffnet wur-
den im Jahr 1938 und wie sie in weni-
gen Tagen völlig ohne Gewaltanwen-
dung wohl geöffnet werden sollen. Un-

sere Schuld bestehe darin, dass wir nicht
wide.rsprocheı1 haben. Deutsche und
Tschechen, wir haben geschwiegen zum
Judenstern, die Tschechen sahen wider-
spruchslos zu bei den gelben Armbin-
den, die die Sudetendeutschen tragen
mussten. Er schloss die Festpredigt mit
dem tschechischen Wahlspruch: „Prav-
da vitezi“ _ Die Wahrheit wird siegen.
Am Ende des Gottesdienstes wurde das
„Vater Unser“ gleichzeitig wieder in
zwei Sprachen gemeinsam gehetet.

Am Nachmit.tag gab die Gemeinde-
verwaltung von Pod h radi wie alljährlich
wieder einen Empfang in der Gaststätte
„Na Zamecku“, dem früheren Zecitwitz-
schlösschen in DoubravaiGrün_ Anwe-
send waren u. a. zahlreiche Bürgermei-
ster der benachbarten Gemeinden bei-
derseits der Grenze, aber auch der frü-
here Bu ndesıninister Dr. Starke und der
Vorsitzende des Heimatverbandes des
Kreises Asch e. V., Horst Adler.

Auch die dort geführten Gespräche
hatten ihren Drehpunkt in der bevor-
stehenden EU-Osterweiterung, auf die

Landsmann Leopold Ühalupa in seiner
Ansprache wiederum näher Bezug nahm.
An beiden Festtagen herrschte im Fest-
zelt ein reges Treiben bei unterhaltsa-
mer Musik mit Gesang und Tanz. Wie
beschrieb vor einigen Tagen ein Re-
porter in unserer Lokal-Zeitung unter
dem Titel „Schnell einmal nach Podh-
radi“ den Unterschied deutscher und
tschechischer Musiker: „. _ _ Unsere
deutschen Musikanten spielen bei wei-
tem nicht schlechter. Aber es ist wohl
eine Frage der Mentalität, dass deut-
sche Volksmusikgruppen oft so ernst-
haft und streng beim Spielen wi1'kc-n.
So als ob sie arbeiten. Korrekt, noten-
treu, aber oft nicht mehr. Tschechi-
schen Musikanten merkt. man die Freu-
de am Spielen deutlicher an. Wenn sie
das Instrument plötzlich von den Lip-
pen nehmcn und in ihrem fröhlichen,
böhmischen Duktus zu singen begin-
nen: „Dafür sind die Würste bei uns
hesser _ _ _“ Ja, so war es also bei der
Bittlingskirwa in Ne1ıbeı¬g,iPr1dl1ri1di im
Jahr2ÜU4.
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Sudetendeutsche Tag statt.
Die wichtigsten Veranstaltungen.:
Freitag, 28. Mai 2004

Hallplatz
Samstag, 29. Mai 2004

Sonntag, 30. Mai 2004
9.00 Uhr

halle
9.00 Uhr

München
10.30 Uhr

Hauptkundgebung
11.00 Uhr

Sudetendeutscher Tag Pfingsten in Nürnberg
Am Pfingstwochenende 2004 findet in Nürnberg auf dem Messegelände der 55.

. 14.30 Uhr Kranzniederlegung vor dem Vertriebenendenkmal in Nürnberg,

10.30 Uhr Festliche Eröffnung des Sudetendeutschen Tages rnit Verleihung
des Europäischen Karlspreíses 2004 der SL
Ort: Messezentrum - CON Mitte, Saal Brüssel

Römísch-Katholischer Gottesdienst im Messezentrum, Franken-

Evangelischer Gottesdienst im Messezentrum - CON Mitte, Saal

Einzug der Fahnenabordnungen und Trachtengruppen zur

H A U PT KU N D G E B U NG in derFranl<enhalle_
Es spricht der Bayerische Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber

Die Landsleute aus dem Kreis Asch treffen sich in der Halle T l
des llilessegeländes.
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Ascher Spaziergänge
von Karl Goßler (Mai 19561

Wöi schäi is de Erinnerung,
wenn mä an de I-Ieumai. denkt,
däu wiad as Herz eun wieda gung,
mä flüllilt sich wiii beschenkt.
Ma siaht im Geist de Heisa stäih
und hunert häuchä Schläit,
und s'Hosnlåchå sua schöi gräi,
wäu's Geipel-Denkmal stäiht.
De Bockl dampft niat weit vä dåu
mit zwäi, drei Woog`n vull Kuuln,
de kunntn an de Rampn naou
de Aschä Kutscha huln.

Tsch-tsch-tsch, ach woas häut de Bockl
keicht,

bis se haout de Häich erreicht.
_ 75 _

Helfts mä ä weng bis za da Spinnerei,
tbrauch enk nimmä dann,l denn dort is

dea gräulia Berch vabei.
Schwämma, wos aon Bahndamm

gstandn woarn,
häit ma ooschnein kinna währnd Fährn_
Üwä oiwääts, dees häutjcda kennt,
is döi Bockl wöi ä Schnellzuch grennt.

An Sunnte war as Austlugszhl
de Grenz in Richtung Söll,
ben Zweck wars gänza Wirtshaus bsetzt,
in Gartn jeda Stöll,
un drüm an da Rehauer Straouß
aaf de Schäilinde Häich,
war daou de Hetz in Wirtshaus graouß,
döi Gaude, dees Gebäich.
Baan Meixner war oft Gartn fest,
da Boochbeckwiat dea haout gläclit,



dean han de Äschä Sunntegest 
ä Sook vull Krona bracht.

J a  dort drüm ban Fleißners  Gondlteich 
war a K atznsprung ins Deitscha Reich. 
Durch de Büsch haout ma Zigrettn

pascht,
daas eun koa Finanza überrascht.
Olwa grochn haout dea Bachstoakaas, 
haout mä denkt, am bestn reißt mä aas. 
Und de Kinna han am löibsten ghat, 
a Guggn Waffelbruuch und Block-

schoklad.

In Fröihling, wenn as W etä schöi 
wars herrle zan spaziern. 
bis Neiberch, Kroussaraath und Gräi, 
naou E ls tä  promeniern.
In Beimen jed a Amselstimm, 
dees woa woos fürs Gmöit. 
in Park, daou han zenstim m atim  
de Hollastauan blöiht.
Näumitte war daou Kurmusik 
voa aller Prominenz.
Äff Amd zoau sen de Äschä zrück 
dort üwä de sächsisch Grenz.

-Ä in Neiberch in Fröhling wao wos
laous.

Bitt lingsstand wärn links und rechts
dä Straouß. 

In April, gwißt häuts de ganza Stadt, 
han de Neiberchä Bitt lingskirw ä ghat. 
Va Asch bis Neiberch sen a f  allen Wegn 
Bitt lingsköpf und Bittlingsschwaanzla

o glegn.
Bitt lingsköpf warn waou mä gäiht und

stäiht,
daaß a je d a  Depp auf Neiberch gfunna

häit.

A wunnaschäina Wändästeich 
waou za da Elstaquelln, 
vabei oan sumpfin Räouhateich, 
warn tropfanässa Stölln.
Und gwändat is daou gung und old 
und woa de Weech aa weit 
ban E ls tab ru nnä  to if  in Wold 
warn jedasmal vl Leit.
Va Plauen, Greiz, va Leipzig her,

'waou alias sächsisch klingt,
.volln se de gung E ls ta  seah, 
waou se in Wold entspringt.

Anahalba Stunn waou nu za Fouß zan
gäih,

durch dean Wold bis üwe a a f  Stoagräi, 
weita drüm, mit landschaftlichen Reiz 
waou de Roumaschreitha Schweiz.
Dä Schneidäfölsn is va hint und vorn 
bezwunga worn, sua wöi as Matterhorn. 
Schäi wars noauchat nu am Gethestaou, 
woau ma s ’Echaländ schäi schauä koa.

W er kann mir sagen, wo man eine

Liwanzenpfanne
erwerben kann, und zwar die mit 
den tieferen Löchern.
Mitteilungen erbeten an:
M argit Vöckel, geb. Rahm, 
Berliner Straße 56, 36179 Bebra, 
(früher Grün, Kreis Asch),
Telefon 0 66 2 2 / 2 0  58

Wernersreuther Treffen
U n sere  P a ten sta d t  M a rk tb re i t  am 

Main heißt alle Landsleute, Freunde und 
B ek ann te  zum alljährlichen W erners­
reuther Treffen auf das herzlichste will­
kommen.

Es ist schon das 21. Mal dass sich die 
W ernersreu ther  im Frankenland zu ge­
selliger Runde und E r in n eru n g sa u s­
tausch zusammenfinden.

In dem langen Zeitabschnitt  unserer 
Treffen hat sich so manche persönliche 
F reundschaft un ter  W ernersreu thern  
und M arktbreitern, die uns immer auf’s 
B este  in allen Belangen unterstützen, 
angebahnt.

Daher finden auch das W einfest am 
letzten Wochenden im Ju l i  in M a rk t­
breit  und die Kirwa am 16. und 17. O k­
tober 2004  in der alten Heimat regen 
Zuspruch.

vom 11. bis 13. Juni 2004
Durch die Anwesenheit von B ürger­

meistern, S tad trä ten  und Freunden so­
wohl aus M arktbre it  als auch aus Asch 
wird S ch ritt  für S ch rit t  ein Beitrag  zur 
Völkerverständigung geleistet.

PROGRAMMABLAUF:

Freitag, 11. Juni
ab nachm ittags im Gasthaus „Goldener 
S t e r n “ (gem ütlicher W ern ersreu th er  
Abend).

Sam stag, 12. Juni
ab M ittag  im Saal des Hotels „Löw en“ 
ab 16.00 U hr U n terhaltu ng  und P ro­
gramm.

Sonntag, 13. Juni
10.00 Uhr Jahreshauptversam m lung in 
der Rathausdiele  M arktbreit .
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dean han de Äschå Sunntegest
å Sook vull Krona bracht.

Ja dort drüm ban Fleißners Gondlteich
war a Katznsprung ins Deitscha Reich.
Durch de Büsch haout ma Zigrettn

pascht,
daas eun koa Finanza überrascht.
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Olwa grochn haout dea Bachstoakaas, 1*,
haout mä denkt, am bestn reißt må aas.
Und de Kinna han am löibsten ghat
a Guggn Waffelbruuch und Block-

schoklad.
0 ir \

In Fröihling, wenn as Weta schöi
wars herrle zan spaziern.
bis Neiberch, Kroussaraath und Gräi,
naou Elstä promeniern.
In Beimen jeda Amselstimm, 1. _, ,_
dees woa woos fürs Gmöit.
in Park, daou han zenstimmatim
de Hollastauan blöiht.
Näumitte war daou Kurmusik
voa aller Prominenz.
Aff Amd zoau sen de Ascha zrück
dort üwå de sächsisch Grenz.

„Ã in Neiberch in Fröhling wao wos
laous.

Bittlingsstand wärn links und rechts
dä Straouß.

In April, gwißt håuts de ganza Stadt,
han de Neiberchå Bittlingskirwä ghat.
Va Asch bis Neiberch sen af allen Wegn
Bittlingsköpf und Bittlingsschwaanzla

glegn.
Bittlingsköpf warn waou må gäiht und

stäiht,
daaß ajeda Depp auf Neiberch gfunna

häit.

A wunnaschäina Wändästeich
waou za da Elstaquelln,
vabei oan sumpfin Räouhateich,
warn tropfanässa Stölln.
Und gwändat is daou gung und old
und woa de Weech aa weit
ban Elstabrunnå toif in Wold
warnjedasmal vl Leit.
Va Plauen, Greiz, va Leipzig her,

*waou allas sächsisch klingt,
Nolln se de gung Elsta seah,
waou se in Wold entspringt.

Anahalba Stunn waou nu za Fouß zan
gäih,

durch dean Wold bis üwe aaf Stoagräi,
weita drüm, mit landschaftlichen Reiz
waou de Roumaschreitha Schweiz.
Då Schneidåfölsn is va hint und vorn
bezwunga worn, sua wöi as Matterhorn.
Schäi wars noauchat nu am Gethestaou,
woau ma s”Echalånd schäi schauä koa.
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g Wer kann mir sagen, wo man eine
Liwanzenpfanne

erwerben kann, und zwar die mit I
den tieferen Löchern.
Mitteilungen erbeten an:
Margit Vöckel, geb. Rahm,
Berliner Straße 56, 36179 Bebra,
(früher Grün, Kreis Asch),
Telefon 0 66 22/ 20 58
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BLICK AUF ASCH Mai 1939

Wernersreuther Treffen vom 11. bis 13. Juni 2004
Unsere Patenstadt Marktbreit am

Main heißt alle Landsleute, Freunde und
Bekannte zum alljährlichen Werners-
reuther Treffen auf das herzlichste will-
kommen.

Es ist schon das 21. Mal dass sich die
Wernersreuther im Frankenland zu ge-
selliger Runde und Erinnerungsaus-
tausch zusammenfinden.

In dem langen Zeitabschnitt unserer
Treffen hat sich so manche persönliche
Freundschaft unter Wernersreuthern
und Marktbreitern, die uns immer aufis
Beste in allen Belangen unterstützen,
angebahnt_

Daher finden auch das Weinfest am
letzten Wochenden im Juli in Markt-
breit und die Kirwa am 16. und 17. Ok-
tober 2004 in der alten Heimat regen
Zuspruch.

_77_

Durch die Anwesenheit von Bürger-
meistern, Stadträten und Freunden so-
wohl aus Marktbreit als auch aus Asch
wird Schritt für Schritt ein Beitrag zur
Völkerverständigung geleistet.

PROGRAMMABLAUF:
Freitag, 11. Juni
ab nachmittags im Gasthaus „Goldener
Stern“ (gemütlicher Wernersreuther
Abend).

Samstag, 12. Juni
ab Mittag im Saal des Hotels „Löwen“
ab 16.00 Uhr Unterhaltung und Pro-
gramm.

Sonntag, 13. Juni
10.00 Uhr Jahreshauptversammlung in
der Rathausdiele Marktbreit.



2. Aufruf zum Jahrgangstreffen 1929, 28, 27 und 26 aller
ehemaligen Schulzweige von Asch, Roßbach und Umgebung

Bald ist es soweit, das Ascher Heimattreffen steht vor der Tür und wir wollen 
uns am Freitag, 30. Juli 2004 ab 14.00 Uhr im Hotel Krone, Friedrich-Ebert- 
Platz (Stadtm itte), Telefon 09283/10 02 in Rehau treffen, m öglichst mit ge­
m einsam en Abendessen.
W ir hoffen, dass recht vie le diesen Termin schon eingeplant haben und bitten 
um baldige Voranmeldung.
Ehegatten, sowie auch ältere oder jüngere Jahrgänge sind herzlich w illkom ­
men. Eilt herbei aus nah und fern!
Übern achtungsm öglich  ke ilen :
Hotel Krone, Telefon 09283/10 02 — Gasthof Seifert, Telefon 09283/13 34 — 
Hotei Fränkischer Hof, Telefon 09283/85 30.
Voranmeldung bei:
Irmgard Schneider (Jäger), Jahrgang 1929, Anzenste instraße 16, 95478 
Kemnath, Telefon 09642/26 75;
Inge Hambach (Badmüller), Jahrgang 1928, Schollenteichstraße 35, 95032 
Hof/Saale, (vormals Friedersreuth, Roßbach), Telefon 09281/9 63 12; 
Gerhild Euler (Ploß), Jahrgang 1928, Gustav-Kayser-Straße 21, 61231 Bad 
Nauheim, Telefon 06032/3 27 26, Fax 3 28 26;
Lotte Franke (Schmidt), Jahrgang 1927, Frankenwaldstraße 29, 95138 Bad 
Sieben, Telefon 09288/92 47 72;
Em st Kom dörfer, Jahrgang 1926, Teplitz-Schönauer-Straße 11, 60598 Frank­
furt/Main, Telefon 069/63 74 36.
Wir hoffen auf ein gutes Gelingen. A uf Wiedersehen, die oben Genannten.

Hinweis
Das von uns in der April-Ausgabe 
des Rundbriefes verö ffen tlich te  
Gedicht ,,Gstandns“  von Helmut 
K itter erschien in dem Buch ,,AI- 
lerley MundArt“ , das beim Fichtel- 
gebirgsverein, Theresienstraße 2, 
95632 W unsiedel, zum Preis von 
Euro 9,90 zu bekommen ist.

DER HEIMAT VERBUNDEN  
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Am 2. Mai trafen sich die Rheingau- 
Taunus-Ascher zu ihrem monatlichen 
Zusammensein in ihrem Stammlokal 
„Rheingauer Hof“ in Oestrich-Winkel. Da 
die Zusammenkunft im Juni in den sonst 
freien August verlegt wurde, war diese 
schon wieder die letzte im ersten Halb­
jahr 2004. So schnell vergeht die Zeit.

Mit einem herzlichen Grüß Gott konnte 
der Gmeusprecher einen Großteil der 
Gmeu begrüßen. Wegen Urlaub und pri­
vaten Anlässen konnten die einen oder 
anderen nicht teilnehmen. Danach waren 
wie üblich die Geburtstage an der Reihe. 
Seit dem letzten Zusammensein am 4. 
April konnten ihren Geburtstag Waltraud 
Güntner am 7. 4. den 73., Gerhard Engel­
mann am 11 .4 . den 73., Hans Tauscher 
am 12. 4. den 84. und Rose Richter (geb. 
Jungheim) am 14. 4. den 74. begehen. 
Der Gmeusprecher wünschte ihnen im 
nachhinein Gesundheit und Wohlergehen 
für die weitere Zeit. Das Fest der Golde­
nen Hochzeit begingen am 28. 4. Gerhard 
und Ilse Engelmann (geb. Raab). Die 
Glückwünsche der Gemeinschaft konnte 
der Gmeusprecher noch nicht übermit­
teln, da sie sich in eine stillere Region 
aus diesem Anlass für einige Tage zu­
rückgezogen haben.

Dann berichtete Hermann Richter über 
den Besuch des Festgottesdienstes in

der Neuberger Kirche aus Anlass der „B itt- 
lingskirwa“ . Es war ein ökumenischer 
Gottesdienst, gehalten von den Pfarrern 
Kucera und Kugler und dem Diakon der 
katholischen Kirchengemeinde Schön­
wald. Die Festpredigt hielt der aus Asch 
gebürtige Georg Kugler, der auch 1944 
zur Goldenen Konfirmation die Festpre­
digt gehalten hatte. Vielleicht hat das nass­
kalte Wetter den einen oder anderen ab­
gehalten nach Neuberg zum Gottesdienst 
und zur Bittlingskirwa zu kommen. Aufge­
fallen ist, dass am Morgen des 25. 4. die 
Grenze bei Wildenau zügig passiert wer­
den konnte. Weiterhin fiel auf, dass die 
Dienstwohnungen der deutschen Zollbe­
amten gegenüber dem Zweck (frühere 
Gaststätte W aidmannsheil) bereits leer 
standen. Bereits ein äußerliches Anzei­
chen der in wenigen Tagen später anste­
henden Osterweiterung der Europäischen 
Gemeinschaft.

Auf der Rückfahrt wenige Tage später 
besuchte er dann auch die „H aslauer 
Heimatstuben" im alten Meßnerhaus ge­
genüber der Pfarrkirche in Dettelbach. Die 
Räume sind in Art und Größe für diesen 
Zweck sehr gut geeignet und entspre­
chend eingerichtet. Es wurde hier bisher 
viel Arbeit geleistet, aber es ist auch noch 
viel zu tun.

Durch das Verlegen der Juni-Zusam­
menkunft in den Monat August, war das 
Nachmittagsprogramm etwas umfangrei­
cher als sonst. Der Mai und hier vor allem 
der Himmelfahrtstag war für viele Ascher 
in den zwanziger und dreißiger Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts der Mo­
nat für ihre Spaziergänge und Wanderun­
gen, vor allem in die westlich gelegenen 
bayerischen Grenzorte und hier wieder­
um waren es die bekannten Ausflugs­
Gaststätten wie der Zweck, der Bochbeck 
und die Schöilinda Höich; sowie in nördli­
cher Richtung ins sächsische, über Neu­
berg, dem ,,Tal der Treue", nach Bad El­
ster. Aber auch die ,,Neibercha Bittlings­
kirwa“ vierzehn Tage nach Ostern, in der

zweiten Aprilhälfte gelegen, war ein will­
kommener Anlass für einen Spaziergang 
nach Neuberg sowohl über die Landstra­
ße als über die Hain, was unserem leider 
schon verstorbenen Karl Goßler zu dem 
Gedicht „Ascher Spaziergänge" veranlas- 
ste, das Hermann Richter vortrug. Was 
hier in diesem Zusammenhang noch zu 
bemerken wäre ist, dass das östlich ge­
legene Bad Brambach, das etwa gleich­
weit von Asch entfernt war wie Bad Elster, 
von den Aschern weniger besucht wurde. 
Die Gründe hierfür sind leider nicht be­
kannt. Obwohl Bad Brambach sehr ge­
pflegt und anheimelnd war und heute noch 
ist.

Im Mittelpunkt des Nachmittags stand 
dann aber das hundertjährige Bestehen 
des Bismarckturmes auf dem Hainberg.
In einem kurzen geographischen und ge­
schichtlichen Abriss über den Zeitraum 
von 1758 bis 1945 wurde der Wandel des 
Hainbergs vom kahlen Gipfel zur bewal­
deten Höhe und krönende Errichtung des 
Bismarckturmes in den Jahren 1902 bis 
1904 aufgezeigt.

Weiterhin erlebten wir im Geiste die 
herrliche Rundsicht von den vier Aus­
sichtskanzeln des Turmes, die der N e-^ 
stor der Ascher Heimatforscher Karl A> 
berti in den dreißiger Jahren in einzigarti­
ger Weise beschrieb. Leider hat die von 
ihm beschriebene Landschaft nach 1945 
tiefgreifende Änderungen erfahren, dass 
es viele Siedlungen und Dörfer nicht mehr 
gibt, da sie dem Erdboden gleichgemacht 
wurden . .. Christian Swoboda, der leider 
auch nicht mehr unter den Lebenden zu 
finden ist, der den Turm über die Grenze 
hinweg von seiner Wohnung in Schön­
wald sehen konnte, hat seine Gedanken 
über die Rundumsicht vom Turm, die Spa­
ziergänge auf dem Hainberg und über die 
Wanderungen in seinem Gedicht „D er 
Hainbergturm“ miterlebend dargestellt. 
Nach diesen Beiträgen, vorgetragen von 
Hermann Richter, herrschte bei den An­
wesenden noch einige Zeit besinnliche 
Stille.

Auf unsere Hauskapelle Engelmann- 
Apel mussten wir diesmal verzichten. Der 
Grund wurde bereits vorstehend aufge­
zeigt. Um so mehr war Zeit für die G e -^  
spräche gegeben.

Die nächsten Zusammenkünfte der 
Rheingau-Taunus-Ascher sind am 4. Juli,
8. August und 5. September. Im Juni ist 
keine Zusammenkunft. Dafür wird diese 
im August nachgeholt. Beginn jeweils 
15:00 Uhr (bis Oktober), Gäste sind wie 
immer herzlich willkommen.

Hermann Richter

Die Ascher-Gmeu München berichtet: 
Unsere Münchner Ascher Landsleute tra­
fen sich wieder am 2. Mai in ihrem Stamm­
lokal „Garm ischer Hof" und durften einen 
sehr schönen unterhaltsamen Nachmit­
tag für sich in Anspruch nehmen.

Die Gmeusprecherin leitete mit einem 
herzlichen „G rüß Euch Gott miteinander“ 
die gemeinsamen heimatlichen Stunden 
ein. Gleich zu Anfang gab sie die Geburts­
tagskinder bekannt, die diesen Tag im 
W onnem onat Mai fe iern dürfen. Das 
sind: Frau Otti W eller am 4. 5., Frau Ida 
Maracek am 6. 5., Frau Barbara Ritter 
am 23. 5., Frau Milli Röll am 26. 5. und 
Frau Maria Sandner am 29. 5. und 
wünschte ihnen allen noch viele gesun­
de und glückliche Jahre.
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meinsamen Abendessen.

um baldige Voranmeldung.

men. Eilt herbei aus nah und fern!
Übernachtungsmögiichkeiten:

Voranmeldung bei:

= Kemnath, Telefon O9842l26 T5;

Steben, Telefon 09288/92 4? T2;

furtiMain, Telefon 059153 74 36.

2. Aufruf zum Jahrgangstreffen 1929, 28, 27 und 26 aller
ehemaligen Schulzweige von Asch, Roßbach und Umgebung

Bald ist es soweit, das Ascher Heimattreffen steht vor der Tür und wir wollen
uns am Freitag, 30. Juli 2004 ab 14.00 Uhr im Hotel Krone, Friedrich-Ebert

l Platz (Stadtmitte), Telefon 09283i10 02 in Rehau treffen, möglichst mit ge-

Wir hoffen, dass recht viele diesen Termin schon eingeplant haben und bitten

' Ehegatten, sowie auch ältere oder jüngere Jahrgänge sind herzlich willkom-

Hotel Krone, Telefon 09283110 02 _ Gasthof Seifert, Telefon 09283113 34 _
Hotel Fränkischer Hof, Telefon 09283i85 30.

lrmgaro' Schneider (Jäger), Jahrgang 1929, Anzensteinstraße 16, 954?8

lnge Hambach (Badmüller), Jahrgang 1928, Schollenteichstraße 35, 95032
HoflSaale, (vormals Friedersreuth, Roßbach), Telefon 0928119 6312;

Ä Gerhild Euler (Floß), Jahrgang 1928, Gustav-Kayser-Straße 21, 81231 Bad
Nauheim, Telefon 05032i3 21'215-, Fax 3 28 26;
Lotte Franke (Schmidt), Jahrgang 1927, Frankenwaldstraße 29, 95138 Bad

Ernst Korndörfer, Jahrgang 1928,Teplitz-Schönauer-Straße11,6-0598 Frank-

Wir hoffen auf ein gutes Gelingen. Auf Wiedersehen, die oben Genannten.

K Hinweis T
Das von uns in der April-Ausgabe
des Rundbriefes veröffentlichte
Gedicht „Gstandns“ von Helmut
Kitter erschien in dem Buch „Al-
lerley MundArt“, das beim Fichtel-
gebirgsverein, Theresienstraße 2,
95632 Wunsiedel, zum Preis von
Euro 9,90 zu bekommen ist.\ J

Am 2. Mai trafen sich die Rheingau-
Taunus-Ascher zu ihrem monatlichen
Zusammensein in ihrem Stammlokal
„Rheingauer Hof“ in Oestrich-Winkel. Da
die Zusammenkunft im Juni in den sonst
freien August verlegt wurde, war diese
schon wieder die letzte im ersten Halb-
jahr 2004. So schnell vergeht die Zeit.

Mit einem herzlichen Grüß Gott konnte
der Gmeusprecher einen Großteil der
Gmeu begrüßen. Wegen Urlaub und pri-
vaten Anlässen konnten die einen oder
anderen nicht teilnehmen. Danach waren
wie üblich die Geburtstage an der Reihe.
Seit dem letzten Zusammensein am 4.
April konnten ihren Geburtstag Waltraud
Günlner am T. 4. den T3., Gerhard Engel-
mann am 11. 4. den 73., Hans Tauscher
am 12. 4. den 84. und Rose Richter (geb.
Jungheim) am 14. 4. den 74. begehen.
Der Gmeusprecher wünschte ihnen im
nachhinein Gesundheit und Wohlergehen
für die weitere Zeit. Das Fest der Golde-
nen Hochzeit begingen am 28. 4. Gerhard
und llse Engelmann (geb. Raab). Die
Glückwünsche der Gemeinschaft konnte
der Gmeusprecher noch nicht übermit-
teln, da sie sich in eine stillere Region
aus diesem Anlass für einige Tage zu-
rückgezogen haben.

Dann berichtete Hermann Richter über
den Besuch des Festgottesdienstes in

der Neuberger Kirche aus Anlass der „Bitt-
lingskirwa". Es war ein ökumenischer
Gottesdienst, gehalten von den Pfarrern
Kucera und Kugler und dem Diakon der
katholischen Kirchengemeinde Schön-
wald. Die Festpredigt hielt der aus Asch
gebürtige Georg Kugler, der auch 1944
zur Goldenen Konfirmation die Festpre-
digi gehalten hatte. Vielleicht hat das nass-
kalte Wetter den einen oder anderen ah-
gehalten nach Neuberg zum Gottesdienst
und zur Bittlingskirwa zu kommen. Aufge-
fallen ist, dass am Morgen des 25. 4. die
Grenze bei Wildenau zügig passiert wer-
den konnte_ Weiterhin fiel auf, dass die
Dienstwohnungen der deutschen Zollbe-
amten gegenüber dem Zweck (frühere
Gaststätte Waidmannsheil) bereits leer
standen. Bereits ein äußerliches Anzei-
chen der in wenigen Tagen später anste-
henden Gisterweiterung der Europäischen
Gemeinschaft.

Auf der Rückfahrt wenige Tage später
besuchte er dann auch die „Haslauer
Heimatstuben“ im alten ivleßnerhaus ge-
genüber der Pfarrkirche in Dettelbach. Die
Räume sind in Art und Größe für diesen
Zweck sehr gut geeignet und entspre-
chend eingerichtet. Es wurde hier bisher
viel Arbeit geleistet, aber es ist auch noch
viel zu tun.

Durch das Verlegen der Juni-Zusam-
menkunft in den Monat August, war das
Nachmittagsprogramm etwas umfangrei-
cher als sonst. Der Mai und hier vor allem
der Himmeltahrtstag war für viele Ascher
in den zwanziger und dreißiger Jahren
des vergangenen Jahrhunderts der Mo-
nat für ihre Spaziergänge und Wanderun-
gen, vor allem in die westlich gelegenen
bayerischen Grenzorte und hier wieder-
um waren es die bekannten Ausflugs-
Gaststätten wie der Zweck, der Bochbeck
und die Schöilinda Höich; sowie in nördli-
cher Richtung ins sächsische, über Neu-
berg, dem „Tal der Treue“, nach Bad El-
ster. Aber auch die „Neíbercha Bittlings-
kirwa“ vierzehn Tage nach Ostern, in der

zweiten Aprilhälfte gelegen, war ein will-
kommener Anlass für einen Spaziergang
nach Neuberg sowohl über die Landstra-
ße als über die Hain, was unserem leider
schon verstorbenen Karl Goßler zu dem
Gedicht „Ascher Spaziergänge" veranlas-
ste, das Hermann Richter vortrug. Was
hier in diesem Zusammenhang noch zu
bemerken wäre ist, dass das östlich ge-
legene Bad Brambach, das etwa gleich-
weit von Asch entfernt war wie Bad Elster,
von den Aschern weniger besucht wurde.
Die Gründe hierfür sind leider nicht be-
kannt. Obwohl Bad Brambach sehr ge-
pflegt und anheimelnd war und heute noch
ist.

lm Mittelpunkt des Nachmittags stand
dann aber das hundertjährige Bestehen
des Bismarckturmes auf dem Hainberg.
ln einem kurzen geographischen und ge-
schichtlichen Abriss über den Zeitraum
von 1?58 bis 1945 wurde der Wandel des
Hainbergs vom kahlen Gipfel zur bewal-
deten Höhe und krönende Errichtung des
Bismarckturmes in den Jahren 1902 bis
1904 aufgezeigt.

Weiterhin erlebten wir im Geiste die
herrliche Rundsicht von den vier Aus-
sichlskanzeln des Turmes, die der Ne:-_,
stor der Ascher Heimatforscher Karl A.
berti in den dreißiger Jahren in einzigarti-
ger Weise beschrieb. Leider hat die von
ihm beschriebene Landschaft nach 1945
tiefgreifende Anderungen erfahren, dass
es viele Siedlungen und Dörfer nicht mehr
gibt, da sie dem Erdboden gleichgemacht
wurden _ _ _ Christian Swoboda, der leider
auch nicht mehr unter den Lebenden zu
finden ist, der den Turm über die Grenze
hinweg von seiner Wohnung in Schön-
wald sehen konnte, hat seine Gedanken
über die Rundumsicht vom Turm, die Spa-
ziergänge auf dem Hainberg und über die
Wanderungen in seinem Gedicht „Der
Hainbergturm“ miterlebend dargestellt.
Nach diesen Beiträgen, vorgetragen von
Hermann Richter, herrschte bei den An-
wesenden noch einige Zeit besinnliche
Stille.

Auf unsere Hauskapelle Engelmann-
Apel mussten wir diesmal verzichten. Der
Grund wurde bereits vorstehend aufge-
zeigt. Um so mehr war Zeit für die Ge--_.
spräche gegeben.

Die nächsten Zusammenkünfte der
Rheingau-Taunus-Ascher sind am 4. Juli,
8. August und 5. September. lm Juni ist
keine Zusammenkunft. Dafür wird diese
im August nachgeholt. Beginn jeweils
15:00 Uhr (bis Oktober). Gäste sind wie
immer herzlich willkommen.

Hermann Richter
Die Ascher-Gmeu München berichtet:

Unsere Münchner Ascher Landsleute tra-
fen sich wieder am 2. Mai in ihrem Stamm-
lokal „Garrnischer Hof“ und durften einen
sehr schönen unterhaltsamen Nachmit-
tag für sich in Anspruch nehmen.

Die Gmeusprecherin leitete mit einem
herzlichen „Grüß Euch Gott miteinander“
die gemeinsamen heimatlichen Stunden
ein. Gleich zu Anfang gab sie die Geburts-
tagskinder bekannt, die diesen Tag im
Wonnemonat Mai feiern dürfen. Das
sind: Frau Otti Weller am 4. 5., Frau Ida
Maracek am 8. 5., Frau Barbara Ritter
am 23. 5., Frau Milli Roll am 26. 5. und
Frau Maria Sandner am 29. 5. und
wünschte ihnen allen noch viele gesun-
de und glückliche Jahre.



Auch an jene Ascher Landsleute w ur­
de gedacht, die aus gesundheitlichen 
Gründen nicht an unseren gem einsa­
men Nachmittagen teilnehm en können.

Im Verlauf des Nachmittags las die 
Gmeusprecherin das Gedicht „D ie  alte 
Heimat“ vor. Es war etwas Nachdenkli­
ches. Danach kam eine erheiternde Ge­
schichte: ,,Das Jub iläum sporze lie “ . 
Und „E in Rentner hat Ze it“ . So mancher 
hat keine Zeit! Und zu Ehren aller Mütter 
ein Gedicht: „Z um  M uttertag“ .

Der letzte Beitrag war ihr Gedicht „D as 
Frühjahr". A lle Vorträge brachten gute 
Laune in die Runde und ging in eine 
gemütliche Unterhaltung über.

Unsere Besucherzahl w ar diesesmal 
w ieder zufriedenstellend und wir freuen 
uns schon auf das nächste W iederse­
hen.

Bis dahin b leibt alle gesund  —
das wünscht Euch Euere Gertrud!

Die W ürttem berger Ascher trafen 
sich am 25. April in Ludwigsburg. Die 
meisten Landsleute und ihre Angehöri­
gen kamen wie immer schon zum Mit­

ta g e s s e n  in den W ürttem berger Hof. Die 
3ue Pächterin, Frau Ines Rosenbaum 

hatte den Saal schön dekoriert und die 
angebotenen Speisen wurden rasch 
serviert und von den Gästen allgemein 
gelobt. W ir können also auch in Zukunft 
in diesem schönen Barocksaal Z u s a m ­
menkommen, der für unsere Treffen —  
wir waren ca. 50 Personen —  die richti­
ge Größe hat. Die Gm euangehörigen 
freuten sich über den erstmaligen Be­
such von Ernst Reichhold und Frau aus 
Nürtingen, sowie Richard Rogier und Frau 
aus Pliezhausen. Auch unsere Stamm­
gäste Ernst Korndörfer aus Frankfurt und 
Gustl Stoß aus Tann/Rhön waren wieder 
bei uns. Außerdem waren Hilde und Wal­
ter Pestei aus Eichstätt angereist. Unse­
re Nürnberger Heimatfreunde mussten 
diesmal wegen Erkrankung absagen. Wir 
wünschen Adolf Rogier baldige und voll­
ständige Genesung. Der Vorsitzende des 
Heimatverbandes Asch, Horst Adler und 
Angehörige unserer Gmeu ließen Grüße 
ausrichten und wünschten dem Treffen 
;inen guten Verlauf.

Leider sind seit der letzten Zusammen­
kunft zwei Angehörige unserer Gmeu ver­
storben. Herr Rudolf Lenhard verstarb am 
17. Jänner, eine Woche nach seinem 76. 
Geburtstag in Steinenbronn und Frau 
Emma Wild geb. Grüner mit 87 Jahren in 
Kirchheim/Teck. Alle Anwesenden ge­
dachten der beiden Toten in einer Schwei­
geminute,

Im letzten Halbjahr gab es auch wieder 
einige runde und halbrunde Geburtstage 
zu feiern. Seinen 90. Geburtstag hatte Herr 
Gustav Lorenz in Öhringen am 7.12.2003; 
ihren 80. Geburtstag hatten Herr Richard 
Kurzka in Nürtingen am 9. 12. 2003, Herr 
Siegfried Grimm in Wittislingen am 23. 1. 
2004, Herr Alfons Hofmann in Heilbronn 
am 18. 2, 2004 und Frau Linda Krauß in 
Metzingen am 3. 3. 2004. Auch drei 75­
jährige hatten Grund zum feiern und zwar 
Frau Gertrud Ruttkowski in Ludwigsburg 
am 16. 11. 2003, Frau Irmtraut Kurzka in 
Nürtingen am 10. 2. 2004 und Herr Erwin 
Herlicska in Ostfildern am 26. 3. 2004. 
Der Gmeusprecher wünschte ihnen noch­
mals persönliches Wohlergehen für die 
Zukunft. Die anschließenden Vorträge hat­

ten dann alle den Hainbergturm zum The­
ma, weil das Wahrzeichen unserer Ascher 
Heimat vor 100 Jahren, nämlich am 19, 6. 
1904 eingeweiht wurde. Kurt Heinrich 
wies auf die ausführlichen Berichte über 
den Turmbau in den Ascher Rundbriefen 
hin und nannte deshalb in einer Zusam­
menfassung nur die wichtigsten Daten. 
Edwin Singer, Heidenheim, trug die Ver­
se „D a Ascher Hainberchturm“ von Karl 
Goßler vor und erzählte eigene Erinne­
rungen aus seiner Kindheit. Er sagte, dass 
er mit 89 Jahren zwar nicht so alt ist wie 
der Turm, dass er sich aber noch gut an 
seinen Nachbarn Hörer in Steinpöhl erin­
nern kann, der als Polier den Hainberg­
turm mit erbaut und oft davon erzählt hat. 
Gustl Stoß erfreute mit eigenen Versen, 
ebenfalls im Ascher D ialekt vorgetragen, 
mit einem „W interabend im Hainberg­
haus“ den er in seiner Jugend erlebt 
hat. Außerdem hat er sein Gedicht „100  
Jahre Bismarckturm" vorgetragen, w el­
ches er anlässlich des Jubiläums ge­
schrieben hat. Auch Frau Erna W under­
lich aus Unterensingen erh ie lt für ihren 
Vortrag „A  Traum unterm Vuaglbeer- 
baum “ viel Beifall. Zur Erinnerung an 
das Jubiläum  verte ilten Annem arie 
Lösch und Anneliese Kindler ein gro­
ßes Foto von unserem Ascher W ahrzei­
chen, welches freudig entgegengenom ­
men wurde. Bei angeregter Unterhal­
tung verging die Zeit rasch und der na­
hende Abend drängte zur te ilweise w ei­
ten Heimfahrt. Es waren w ieder schöne 
Stunden in der Gmeu in denen man sich 
fast „w o i daheum “ fühlen konnte. Unser 
nächstes Treffen findet am 10. 10. 2004 
w ieder im W ürttem berger Hof statt. Gä­
ste sind dabei w ie immer ganz herzlich 
w illkomm en. K.Fi.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Am 14. 5. 2004  Frau 

Gisela Eibl, geb. Modrack, Vinzenzhaus 
in 415 64  K aarst ,  früher Asch, Rogier­
straße.

Alle anderen Geburtstage sind bereits 
in der April-Ausgabe des Rundbriefs auf­
geführt.

☆
N IE D E R R E U T H  gratuliert

Das Fest der Goldenen Hochzeit fei­
ern am 29. Mai 2004 in Schönwald Herr 
Max Leucht und Frau Herta geb. Rogier. 
B riefträger Herta, das ist bekannt, wird 
sie von uns Niederreuthern genannt. 
Herzliche Gratulation zu Euerem gro­
ßen Feiertag.

88. Gebu rtstag: Herr Ernst Adler {Gat­
te von Glatz Ella).

77. Geburtstag: Frau Edith Nedoina 
geh. Martin (Gasthaus). —  Frau Ilse Zöfel 
(Biener). —  Frau Meto Pietsch geb. R un­
zel (Dölling).

76. Geburtstag: Frau  Elfriede Strobel 
geb. Wettengel (Huscher).

65. Geburtstag: H err Robert M erz 
(Sohn von Edwin).

60. Geburtstag: Herr Kurt Stübiger 
(Sohn von Baum gärtel Emmi).

Auch an alle ungenannten Jubilare alle 
guten Wünsche.

Unsere Toten
B ereits  vor einem Ja h r ,  am 15. April 

2003  starb im Alter von 72 Ja h r e n  Frau 
Erna Woytaszek geb. Becker, in Hanno­
ver. S ie  wohnte früher in Niederreuth 
im oberen Dorf, Haus Nr. 46. Das war 
bei Raum peter im Haus, gegenüber von 
Thomasimer.

*
F rau  Atini Anderson  geb. Maisner starb 

am 13. März 2004  kurz vor Vollendung 
ihres 79. L ebensjahres in Amerika. Sie 
wohnte früher in Niederreuth Nr. 66 im 
unteren Dorf, neben Flauger Wenzel. Die 
beiden V erstorbenen werden bei den 
N ied erreuthern  in guter E rinneru ng  
bleiben.

SPENDENAUSWEIS 
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr, 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher A lpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700100  80,

A scher Schützenhof Eulenhammer: 
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430203349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50 

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 
Sitz Rehau: Konto siehe Heimatverband des 
Kreises Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, A lexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ 
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises 
Asch e. V.: Im Gedenken an Else Krause Härtel 
sowie den Schwestern Kriegeistein Betty und 
Gertrud Schön von Berta Ludwig, Hof 40 Euro 
Dank für Geburtstagswünsche und sonstige 
Spenden: Irmgard Schneider, Kemnath 10 Euro
—  Berta Ludwig, Hof 10 Euro —  Erika Korn­
dörfer, Lauf 16 Euro —  W altraut Schuster, 
Egelsbach 20 Euro —  Dr. Ernst Werner, Mün­
chen 50 Euro —  Rudolf Müller, Offenburg 20 
Euro —  Berta Ludwig, Heidelberg 20 Euro — 
Berfa Raguse, Nürnberg 30 Euro—  Elise Queck, 
Schrozberg 20 Euro —  Hans Jungbauer, Stutt­
gart 30 Euro.

F ür die Stiftung Ascher Kulturbesitz in Selb: 
Elise Gückelhorn, Schönwald 25 Euro.

F ür den Erhalt de r evangelischen Kirche in 
Neuberg: Ferdinand und Wilhelm Künzel, Düs­
seldorf 50 Euro.

Für die Ascher Hütte: Ludwig und Helga 
Kneitinger, Abensberg, im Gedenken an Rudolf 
Lenhard 15 Euro —  Familie Forkel, Maintal, in 
memoriam W alther Jaeger 52 Euro —  Anna 
Drechsel geb. Geipel, statt Grabblumen für Frau 
M. Götz 20 Euro —  Irmtraud Storch, zum 80. 
Geburtstag von Berti Baumgärtel, Isenhagen 
20 Euro —  Berta Ludwig, als Dank für Ge­
burtstagswünsche 20 Euro.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Irmgard Knutti, Runkel, als Dank für die Ge­
burtstagswünsche 10 Euro —  Karl Rogier, 
Kirchheim, als Dank für die Geburtstagswünsche 
20 Euro —  Berta Krumnow, Wölfersheim 20 Euro
—  Alfred Schwesinger, Schroben-hausen, als 
Dank für Geburtstagswünsche 25 Euro —  Helga 
Neuhoff. Wachtberg, statt Grabblumen für Gud- 
run Schäfer 30 Euro —  Else Schulz, 
Hoyerswerda, Pfingstspende 100 Euro.
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.-tagessen in den Württemberger Hof. Die

Auch an jene Ascher Landsleute wur-
de gedacht, die aus gesundheitlichen
Gründen nicht an unseren gemeinsa-
men Nachmittagen teilnehmen können.

lm Verlauf des Nachmittags las die
Gmeusprecherin das Gedicht ..Die alte
Heimat“ vor. Es war etwas Nachdenkli-
ches. Danach kam eine erheiternde Ge-
schichte: „Das Jubiläumsporzelie“.
Und ..Ein Rentner hat Zeit". So mancher
hat keine Zeit! Und zu Ehren aller Mütter
ein Gedicht: ..Zum Muttertag“.

Der letzte Beitrag war ihr Gedicht ..Das
Frühjahr“. Alle Vorträge brachten gute
Laune in die Runde und ging in eine
gemütliche Unterhaltung über.

Unsere Besucherzahl war diesesmal
wieder zufriedenstellend und wir freuen
uns schon auf das nächste Wiederse-
hen.

Bis o'ahin bleibt aiie gesund _
das wünscht Euch Euere Gertrud!

Die Württemberger Ascher trafen
sich am 25. April in Ludwigsburg. De
meisten Landsleute und ihre Angehöri-
gen kamen wie immer schon zum Mit-

sue Pächterin. Frau Ines Rosenbaum
hatte den Saal schön dekoriert und de
angebotenen Speisen wurden rasch
serviert und von den Gästen allgemen
gelebt. Wir können also auch in Zukunft
in diesem schönen Barocksaal zusam-
menkommen. der für unsere Treffen _
wir waren ca. 50 Personen _ die richti-
ge Größe hat. Die Gmeuangehörigen
freuten sich über den erstmaligen Be-
such von Ernst Reichhold und Frau aus
Nürtingen, sowie Richard Rogier und Frau
aus Pliezhausen. Auch unsere Stamm-
gäste Ernst Korndörfer aus Frankfurt und
Gustl Stöß aus TanniRhön waren wieder
bei uns. Außerdem waren Hilde und Wal-
ter Pestel aus Eichstätt angereist. Unse-
re Nürnberger Heimatfreunde mussten
diesmal wegen Erkrankung absagen. Wir
wünschen Adolf Regler baldige und voll-
ständige Genesung. Der Vorsitzende des
Heimatverbandes Asch. Hörst Adler und
Angehörige unserer Gmeu ließen Grüße

..-ausrichten und wünschten dem Treffen
iinen guten Verlauf.

Leider sind seit der letzten Zusammen-
kunft zwei Angehörige unserer Gmeu ver-
storben. Herr Rudolf Lenhard verstarb am
1T. Jänner. eine Woche nach seinem T8.
Geburtstag in Steinenbronn und Frau
Emma Wild geb. Grüner mit 8T Jahren in
KirchheimiTeck. Alle Anwesenden ge-
dachten der beiden Toten in einer Schwei-
geminute.

lm letzten Halbjahr gab es auch wieder
einige runde und halbrunde Geburtstage
zu feiern. Seinen 00. Geburtstag hatte Herr
Gustav Lorenz in Ohringen am T. 12.2003;
ihren 80. Geburtstag hatten Herr Richard
Kurzka in Nürtingen am 9. 12. 2003. Herr
Siegfried Grimm in Wittislingen am 23. 1.
2004. Herr Alfons Hofmann in Heilbronn
am 18. 2. 2004 und Frau Linda Krauß in
lvietzingen am 3. 3. 2004. Auch drei T5-
jährige hatten Grund zum feiern und zwar
Frau Gertrud Ruttkowski in Ludwigsburg
am 15. 11. 2003, Frau lrmtraut Kurzka in
Nürtingen am 10. 2. 2004 und Herr Erwin
Herlicska in Ostfildern am 28. 3. 2004.
Der Gmeusprecher wünschte ihnen noch-
mals persönliches Wohlergehen für die
Zukunft. Die anschließenden Vorträge hat-

ten dann alle den Hainbergturm zum The-
ma. weil das Wahrzeichen unserer Ascher
Heimat vor 100 Jahren. nämlich am 19. 6.
1904 eingeweiht wurde. Kurt Heinrich
wies auf die ausführlichen Berichte über
den Turmbau in den Ascher Rundbriefen
hin und nannte deshalb in einer Zusam-
menfassung nur die wichtigsten Daten.
Edwin Singer. Heidenheim. trug die Ver-
se „Da Ascher Hainberchturm“ von Karl
Goßler vor und erzählte eigene Erinne-
rungen aus seiner Kindheit. Er sagte. dass
er mit 89 Jahren zwar nicht so alt ist wie
der Turm. dass er sich aber noch gut an
seinen Nachbarn Hörer in Steinpöhl erin-
nern kann. der als Polier den Hainberg-
turm mit erbaut und oft davon erzählt hat.
Gustl Stöß erfreute mit eigenen Versen.
ebenfalls im Ascher Dialekt vorgetragen.
mit einem ,.Winterabend im Hainberg-
haus“ den er in seiner Jugend erlebt
hat. Außerdem hat er sein Gedicht ,.100
Jahre Bismarckturm“ vorgetragen. wel-
ches er anlässlich des Jubiläums ge-
schrieben hat. Auch Frau Erna Wunder-
lich aus Llnterensingen erhielt für ihren
Vortrag ..A Traum unterm Vuaglbeer-
baum" viel Beifall. Zur Erinnerung an
das Jubiläum verteilten Annemarie
Lösch und Anneliese Kindler ein gro-
ßes Foto von unserem Ascher Wahrzei-
chen. welches freudig entgegengenom-
men wurde. Bei angeregter Unterhal-
tung verging die Zeit rasch und der na-
hende Abend drängte zur teilweise wei-
ten Heimfahrt. Es waren wieder schöne
Stunden in der Gmeu in denen man sich
fast ..woi daheum“ fühlen konnte. Unser
nächstes Treffen findet am 10. 10. 2004
wieder im Württemberger Hof statt. Gä-
ste sind dabei wie immer ganz herzlich
willkommen. KH.

Wir gratulieren
90. Geburtsteg.' Am 14. 5. 2004 Frau

Giseio Eibi, geb. ltfiedrack, Vinzenzhaus
in 41564 Kaarst, t`rüher Asch, Regler-
stral."›e.

Alle anderen Geburtstage sind bereits
in der April-Ausgabe des Rundbriefs auf-
geführt.

'tr

NIEDERREUTH gratuliert
Das Fest der Goldenen Hochzeit fei-

ern am 29. Mai 2004 in Schönwald Herr
Mer Lericiit und Frau Harte geb. Regler.
Brieiträger Herta, das ist bekannt, wird
sie von uns Nieclerreuthern genannt.
Herzliche Gratulation zu Euerern gro-
ßen Feiertag.

SS. Gebu.r'tstdg.' Herr Erns.t Aoiier i Gat-
te von Glatz Ellal.

77. Gel`1u.i¬tstn.g.' Frau Edith. Neeforna
geb. Martin iGasthausi. _ Frau Ilse Zöfei
(Biene-rl. _ Frau Meta Pietscii geb. Kün-
zel lllöllingl.

T5“. Geber-.t.stng.' Frau Elfriede Strobel
geb. Wettengel ll-Iuscherl.

65. Gabrirtstug.' Herr Robert Merz
(Sohn von Edwin).

60. Gebrir¬tstag.' Herr Kurt Str`ibiger
(Sohn von Bau rogärtel Emmi).

Auch an alle ungenannten Jubilare alle
gııten Wünsche.

.¬¬TQ†.¬..

Unsere Toten
Bereits vor einem Jahr, am 15. April

2003 starb im Alter von 'T2 Jahren Frau
Eriıe Woyte.szeir geb. Becker, in Hanne-
ver. Sie wohnte l`rüher in Niederreuth
irn oberen Dorf, Haus Nr. 45. Das war
bei Rauınpeter im Haus, gegenüber von
Tboınasimer.

:fr
Frau Anni Anderson geb. Maisner starb

am 13. liflärz 2004 kurz vor Vollendung
ihres 79. Lebensjahres in Amerika. Sie
wohnte früher in Niederreuth Nr. 66 im
unteren Dorf, neben Flauger Wenzel. Die
beiden Verstorbenen werden bei den
Niederreuthern in guter Erinnerung
bleiben.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch. Sitz Rehau.
Konto-Nr. 430 205 18T bei der Sparkasse Re-
hau. BLZ T80 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein.
Sektion Asch. Postbank München Nr. 2051 35-
800. BLZ T00100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vegelschützen Rehau. Konto-
Nr. 430203348 bei der Sparkasse Rehau. BLZ
T80 550 50

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
Sitz Rehau: Konto siehe Heirnatverband des
Kreises Asch. Zusatz ..Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief. Alexander Tins, Raiffeisen-
bank lvlünchen-Feldrnoching, Kto. 40487. BLZ
T01 604 65.

Für den Heimatverbarıd des Kreises
Asch e. V.: lm Gedenken an Else Krause Härtel
sowie den Schwestern Kriegeistein Betty und
Gertrud Schön von Berta Ludwig. Hof 40 Euro.
Dank für Gebuntstagswdnsche und sonstige
Spenden: Irmgard Schneider. Kemnath 10 Euro
_ Berta Ludwig. l-loi 10 Euro _ Erika Korn-
dörfer. Lauf 18 Euro _ Waltraut Schuster.
Egelsbach 20 Euro _ Dr. Ernst Werner. Mün-
chen 50 Euro _ Rudolf Müller. Offenburg 20
Euro _ Berta Ludwig. Heidelberg 20 Euro _
Berta Raguse. Nürnberg 30 Euro_ Elise Queck.
Schrozberg 20 Euro _ Hans Jungbauer. Stutt-
gart 30 Euro.

Für die Stiftung Ascher Kuiturbesitz in Selb!
Elise Gückelhorn. Schönwald 25 Euro.

Fur den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Ferdinand und Wilhelm Künzel. Düs-
seldorf 50 Eure.

Für die Ascher Hütte: Ludwig und Helga
Kneitinger. Abensberg. im Gedenken an Rudolf
Lenhard 15 Euro _ Familie Ferkel. Maintal. in
memeriam Walther Jaeger 52 Eure _ Anna
Drechsel geb. Geipel. statt Grabblumen für Frau
lvl. Götz 20 Euro _ Irmtraud Storch. zum 80.
Geburtstag von Berti Baumgärtel. lsenhagen
20 Euro _ Berta Ludwig. als Dank für Ge-
burtstagswünsche 20 Euro-

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Irmgard Knuth. Runkel. als Dank für die Ge-
burtstagswünsche 10 Eure _ Karl Regler.
Kirchheim. als Dank für die Geburtstagswünsche
20 Euro_ Berta Krumnew. Wölfersheim 20 Euro
_ Alfred Schwesinger. Schroben-hausen. als
Dank für Geburtstagswünsche 25 Euro _ Helga
Neuheff. Wachtberg. statt Grabblumen für Gud-
run Schäfer 30 Euro _ Else Schulz.
Hoyerswerda. Pfingstspende 100 Euro.
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Unsere Toten
Marianne Feig

* 16. 4. 1914 t  31. 3. 2004 
Maria Feig, genannt Marianne, wurde 

als Toch ter  des Kurm usikers Karl G rü ­
ner und seiner Ehefrau Anna im Ja h r e  
des Beginns des 1. W eltkriegs 1914 in 
Oberndorf bei Franzensbad im Egerland 
geboren. Sie erlernte  den B eru f  einer 
Modistin und eröffnete bereits  mit 21 
Ja h r e n  in Asch einen eigenen Hutsalon. 
Nach der H eirat mit Hermann E rn s t  
Feig, der Zahnarzt war, schulte sie zur 
zahnärztlichen M itarbeiterin  um.

Nach dem Zweiten Weltkrieg, als das 
gesam te Vermögen der Sud etend eu t­
schen durch die Kommunisten enteig­
net worden war, re tte te  sie  durch 39 
,,illegale G renzgänge“ bei Nacht und 
Nebel einen b eträch tlich en  Teil  der 
zahnärztlichen Praxis  ihres Mannes per 
Rucksack und in schwangerem Zustand 
nach Hof in Bayern. Sie legt so den

Grundstock für die Existenz in der neu­
en Heimat!

Nach der F lucht aus der damaligen 
C S S R  konnte ihr E hem ann Hermann 
E rn s t  Feig mit dieser geretteten Not­
aussta ttung  in Laberw einting wieder 
eine zahnärztliche Praxis  im damaligen 
Haus Pum m er (jetzt Göbl Bernhard) in 
der Landshuter S traße  eröffnen.

Im J a h r  1953 erbaute sie mit ihrem 
E hem ann ein Eigenheim nebst Praxis 
in der Landshuter S traße  27, in dem sie 
als eifrige und nie ermüdende Handlan­
gerin fungierte.

In der alten und neuen Heimat stand 
sie über 20 Ja h re  an der Seite ihres Man­
nes als „gute See le“ in der Praxis.

Nach dem frühen Tod ihres E h e m an ­
nes im J a h r  1965 arbeite te  sie von 1968 
an noch 25 Ja h r e  in der Praxis  ihres 
Sohnes unermüdlich mit. E rs t  das be­
ginnende Com puterzeitalter „ließ sie 
das Handtuch werfen“ .

Ihren Elan aber legte sie noch lange 
nicht ab. Sie konnte ohne große gesund­
heitliche Probleme umsorgt von ihren 
Kindern ihr Rentnerdasein genießen, war 
aber trotzdem immer am Geschehen der 
Zahnarztpraxis bis in ihre letzten Stun­
den interessiert. Sie konnte sich über drei 
Kinder, neun Enkel und sieben Urenkel 
freuen, an deren Wohl und Wehe sie bis 
zuletzt regen Anteil nahm.

Die Folgen eines unglücklichen S tu r ­
zes setzten ihrem langen, erfüllten und 
arbeitsreichen Leben wenige Tage vor 
ihrem 90. Geburtstag ein jäh es  Ende.

AF

Am 4. 4. 2004  starb in Mainz nac’- “ 
langer schwerer K rankheitör . Karl Grün 
aus Asch. Als „unser Groggy“ gehörte er 
zum Freundeskreis  der Ascher Gymna­
siasten vom Ja h rg a n g  1925, der heuer 
sein 19. Klassentreffen (seit  1947) ver­
anstalten wird.

A u c h  v o n  d e n  T o t e n  
B L E IB T  A U F  E R D E N  NOCH E IN  S C H E IN  ZU R Ü C K ,  

u n d  d i e  N a c h g e l a s s e n e n  s o l l e n  n i c h t  v e r g e s s e n , 
d a s s  s i e  i n  s e i n e m  L i c h t e  s t e h e n .

T h e o d o r  S t o r m

Nach schwerer Krankheit ist unsere inniggeliebte Frau 
und Mutter, immer verständnisvolle und kluge Schwie­
germutter, herzensgute Omi, Schwester und Tante

Elisabeth Sabathil
geb. Kirschneck-Freislich

* 21. 12. 1923 t  27. 2. 2004 
in Frieden heimgegangen. 

München und Cham 

In Liebe und Dankbarkeit:
W alter Sabathil 
Dr. Peterund Uscha Sabathil 
mit Julia, Felicitas und Constanze  
Berta Schattschneider mit Familie

L

W ir mussten Abschied nehmen von meiner lieben Schwe­
ster, Schwägerin und Tante

Anneliese Szameitat
geb. Schwantner 

* 2 8 .1 2 .1 9 2 5  + 4 , 4 . 2 0 0 4

frü h e r A sch , T u rn e rg a sse  5

In stille r Trauer:
Willi Schwantner 
mit Luise geb. Bauer 
Michael und Andreas
und Angehörige 

60439 Frankfurt, E rnst-Kahn-Straße 37

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz, 

für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer bitte keines­
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten überweisen! Bitte 

benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis” 

genannten Konten. Vielen Dank!
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Unsere Toten
Marianne Feig

“"16.4. 1914 †81.3. 2004
Maria Feig, genannt l\-'Iarianne, wurde

als Tochter des Kurmusikers Karl Grü-
ner und seiner Ehefrau Anna im Jahre
des Beginns des 1. Weltkriegs 19.14 in
Oberndorf bei Franzensbad im Egerland
geboren. Sie erlernte den Beruf einer
Modistin und eri`:il`i`nete bereits mit 21
Jahren in Asch einen eigenen Hutsalon.
Nach der Heirat mit Hermann Ernst
Feig. der Zahnarzt war, schulte sie zur
zahnärztlichen Mitarbeiterin um.

Nach dem Zweiten Weltkrieg, als das
gesamte Vermögen der Sudetendeut-
schon durch die Kommunisten enteig-
net werden war, rettete sie durch 89
„illegale Grenzgänge“ bei Nacht. und
Nebel einen beträchtlichen Teil der
zalinäirztlichen Praxis ihres Mannes per
Rucksack und in schwangerem Zustand
nach Hof in Bayern. Sie legt so den

Grundstock für die Existenz in der neu-
en Heimatl

Nach der Flucht aus der damaligen
CSSR konnte ihr Ehemann Hermann
Ernst Feig mit dieser geretteten Net-
ausstattung in Labervfveinting wieder
eine zahnärztliche Praxis im damaligen
Haus Pumıner (jetzt Göbl Bernhardl in
der Landshuter Straße eröt`t`nen.

lm Jahr 1958 erbaute sie mit ihrem
Ehemann ein Eigenheim nebst Praxis
in der Landshuter Straße 27, in dem sie
als eii`rige und nie ermi.`ıı:lende Handlan-
gerin l`ungierte.

In der alten und neuen Heimat stand
sie über 20 Jahre an der Seite ihres Man-
nes als „gute Seele“ in der Praxis.

Nach dem frühen Tod ihres Eheman-
nes im Jahr 1965 arbeitete sie von 1968
an noch 25 Jahre in der Praxis ihres
Sohnes unermüdlich mit. Erst das be-
ginnende Computerzeitalter „ließ sie
das Handtuch werfen“.

Ihren Elan aber legte sie noch lange
nicht ab. Sie konnte ohne große gesund-
heitliche Probleme umsorgt von ihren
Ifilindern ihr Rentnerdasein genießen, war
aber trotzdem immer am Geschehen der
Zahnarztpraxis bis in ihre letzten Stun-
den interessiert. Sie konnte sich über drei
Kinder, neun Enkel und sieben Urenkel
freuen, an deren Wohl und Wehe sie bis
zuletzt. regen Anteil nahm.

Die Folgen eines unglücklichen Stur-
zes setzten ihrem langen, ertiillteri und
arbeitsreichen Leben wenige Tage vor
ihrem 90. Geburtstag ein jähes Ende.

AF
wir

Am 4. 4. 2004 starb in Mainz nat'
langer schwerer l¬†Ãraı1kl"ıeitDr. Krrri Griin.
aus Asch. Als „unser Grogg'y“ gehörte er
zum Freundeskreis der Ascher G_vmna-
siasten vom Jahrgang 1925, der heuer
sein 19. Klassentrel`l`en lseit 1947) ver-
anstalten wird.

AUCH VON DEN TOTEN 1
BLEIET AUF ERDEN N001-1 EIN SCHEIN ZURÜCE,

UND DIE NACHGELASSENEN SOLLEN NICHT VEEGESSEN,
Ã Dass s1E IN SEINEM LICHTE STEHEN. .

Theodor St01"n'1

I

Nach schwerer Krankheit ist unsere inniggeliebte Frau
und Mutter. immer verständnisvolle und kluge Schwie-
germutter. herzensgute Omi. Schwester und Tante

Elisabeth Sabathil
geb. Kirschneck-Freislich

*21.12.1923 †2T. 2. 2004
in Frieden heimgegangen.

München und Cham

Wir mussten Abschied nehmen von meiner lieben Schwe-
ster. Schwägerin und Tante

Anneliese Szameitat
geb. Schwantner

* 28. 12. 1925 † 4. 4. 2004

früher Asch. Turnergasse 5

ln Liebe und Dankbarkeit:
Walter Sabathil
Dr. Peter und Uscha Sabathil
mit Julia, Felicitas und Constanze
Berta Schattschneider mit Familie

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kulturbesitz,
für die Ascher Hütte und für den Schützenhcf Eulenhammer bitte keines-
falls auf eines der nebenstehenden Geschäftslconten überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenausweis"
genannten Konten. Vielen Dank!

ln stiller Trauer:
Willi Schwantner
mit Luise geb. Bauer
Michael und Andreas
und Angehörige

60439 Frankfurt, Ernst-Kahn-Straße 3?
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